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Der Rücktrikk des Zrüningkabinekts.
(Nachgetragen, da nur in einem Teil der

geſtrigen Auflage.)

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt:
Der Reichspräſident empfing heute (Mon-
tag) mittag den Reichskanzler Dr. Brüning
der ihm den Geſamtrücktritt des Kabinetts
überreichte. Der Präſident beauftragte die
bisherige Regierung mit der vorläufigen
Weiterführung der Geſchäfte.

Ueber die Gründe des KRückkritks

iſt bisher Zuverläſſiges nicht bekannt. Ge-
rüchtweiſe verlautet, daß Hindenburg einer-
ſeits weitgehende Aenderungen der geplanten
Notverordnung, vor allem in Siedlungs-
fragen über das bisher bekannt gewordene
Maß hinaus verlangt habe, ferner eine Ver-
einfachung der Kabinette durch Zuſammenlegung des Wirtſchafts und Arbeitsminiſte
riums und vor allem einen Kurswechſel durch
Rechtsorientierung des Kabinetts und der
geſamten Politik. Beſonders ſoll Hinden-
burg gegen ein Verbleiben Groeners im
Reichsinnenminiſterium geweſen ſein.

Jn der vor dem Empfang Brünings
durch Hindenburg abgehaltenen Kabinetts-
ſitzung wurde man ſich in einer knappen
halben Stunde einig, den Forderungen des
Reichspräſidenten nicht nachzugeben und den
Rücktritt der Regierung einzureichen. Der
Empfang Brünings beim Reichspräſidenten
war dann ganz kurz. Hindenburg nahm nach
dem Bericht Brünings den Rücktritt ohne
jede weitere Ausſprache an.

9 J LHitler bei Hindenburg.
Der Reichspräſident hat unmittelbar nach

dem Rücktritt des Reichskanzlers Dr. Brü-
nine die Verhandlungen zur Neubildung der
Reichsregierung aufgenommen. Er hatte zu-
nächſt zu dieſem Zweck Beſprechungen mit
einer Reihe von Parteiführern. Er empfing
am Montag nachmittag zuerſt den Reichs-
tag wräſidenten Löbe (Soz.), hierauf die
Führer der ſozialdemokratiſchen Partei Wels
und Breitſcheidt. Um 18.30 Uhr wurden ſo-
dann der Führer der Nationalſozialiſten
Adolf Hitler und der Abgeordnete
Hauptmann a. D. Göring empfangen.

Die Ausſprache mit den Nationalſozig-
iſten war ſehr eingehend und dauerte etwa
112 Stunden. Der Verlauf der Beſprechung
mit den Nationalſozialiſten wird von dieſen
als befriedigend bezeichnet.

Die Beſprechungen des Reichspräſidenten
zielen anſcheinend auf die Bildung einer
nbervparteilichen Regierung ab, die durch
Fachleute ergäuzt wird. Die Regierung ſoll
parlamentariſch durch die Parteien vom
Zentrum bis zur Rechten unter Einſchluß der

Nationalſozialiſten geſtützt werden.
Die Empfänge werden am Dienstag vor-

atittag um 10.30 Uhr fortgeſetzt. Es werden
dann die Führer des Zentrums, der Deutſch

„nalen und der anderen Parteien
empfangen werden.

Dr. Brüning hatte gebeten, ihm möglichſt
bald einen längeren Urlaub zu bewilligen,
da er in die Erörterungen um die künftige
Kabinettsbildung nicht hineingezogen werden
möchte. Entgegen ſeiner urſprünglichen Ab-
ſicht iſt er jedoch einſtweilen in Berlin ge-
blieben.

Weiter verlautet von autunterrichteter
Berliner Seite: Der Empfang der Fraktions-führer durch den Reichspräſidenten hat den
Zweck. daß dieſer ſich über die Auffaſſung in
den verſchiedenen Lagern unterrichten will.

Hindenburg at i ſicht, einen
Parteiführer mit der Kabinettsbildung zu
beguftragen, ſondern er wird vorausſicht
lich ein parteipolitiſch nicht gebundenes
Kabinett durch ein Perſönlichkeit ſeines
beonderen Vertrauens bilden laſſen. Man
erwartet, daß der Reichstag ſich ei rem
ſolchen Kabinett gegenüber zunächſt ab
wartend verhalten wird. Sollte es vom
Parlament ein Mißtrauensvotum erhal-
te würde der Reichstag aufgelöſt werden.

Hindenburg empfängtk.
Enkſcheidung nicht vor Mikkwoch.

Jn unterrichteten Berliner Kreiſen
nimmt man an, daß alle Mutmaßungen
über die Perſönlichkeiten die für das Amt des
künftigen Reichskanzlers in Frage kommen,
verfrüht ſind. Der Reichspräſident wird
zweifellos ſeine Entſcheidung erſt fällen,
nachdem er einwanoöfrei feſtgeſtellt hat, welche
Perſönlichkeit in der Lage iſt, die von ihm
erſtrebte überparteiliche Regierung mit der
entſprechenden parlamentariſchen Grundlage
zu bilden. Vorher iſt infolgedeſſen auch keine
Entſcheidung möglich. Die Entſcheidung wird
vorausſichtlich erſt am Mittwoch vormittag
fallen, weil vorausſichtlich noch der ganze
Dienstag durch Beſprechungen mit den Par-
triführern angefüllt ſein wird.

eiherr von Gayl, der vielfach in der
Preſſe als Kanzlerkandidat genannt wird,
legt Wert auf die Feſtſtellung, daß mit ihm
bisher keinerlei Verhandlungen geführt wor-
den ſind und daß daher alle Gerüchte über
ſeine Kandidatur nicht den Tatſachen ent-
ſprechen. Er habe den Reichspräſidenten zu-
letzt vor einem Jahr perſönlich geſprochen;
er habe alſo den Reichspräſidenten in Neu-
deck nicht aufgeſucht. Dagegen ſei es richtig,
de er dem Reichspräſidenten ein Schreiben
überſandt habe, in dem er auf die außer-
vrdentlichen ſchweren Bedenken aufmerkſam
gemacht habe, die gegen die geplante
Zwangsenteignung des Großgrundbeſitzes
Feſtünden. Ebenſo iſt feſtzuſtellen, daß bisher
irgendwelche Verhandlungen mit dem Ober-

Nach dem Rücktritt des Kabinetts Brüning
bringen die Berliner Zeitungen bereits eine
Fülle von Namen, die angeblich für die Neu-
bildung der Regierung in Frage kommen.
U. a. werden genannt: Gverdeler, Geßler,
Brandes, Freiherr von Gayl, dieſe alsetwaige Kanzlerkandidaten; daneben als
etwaige künftige Kabinettsmitglieder General
von Schleicher für das Reichswehrminiſte-
rium, Miniſterialdirektor Graf Schwerin von
Kroſigk für das Finanz miniſterium und
andere mehr. Gegenüber allen in der L Oeffent
lichkeit bereits jetzt genannten Namen dürfte
jedoch Zurückhaltung geboten ſein.

Allgemein kommt zum Ansdruck, daß
das Geſetz des Handelns auf den Reichs
präſidenten übergegangen ſei, durch deſſen
alleinigen Willen ein völliger Kurswechſel
zu erwarten ſein dürfte.
Das Jentrum hl „Germania“ ſtellt feſt,

daß der Rücktritt des Kabinetts Brüning
politiſche Entſcheidungen von größter Trag-
weite bringe. Die allgemein wartdringend geforderte Klärung der politiſchen
Lage in Deutſchland ſei nunmehr eingetreten,
wenn auch in einem anderen Sinne, als es
noch vor wenigen Tagen trotz aller kritiſchen
Verhältniſſe erwartet werden konnte. Die
neue Lage ſtelle den Reichspräſidenten vereine außerordentlich wer und verantwor-
tungsvolle Aufgabe. Die Lage Deutſchlandsſei jedenfalls ſo, daß vhne ſeden Zeitverluſt
eine verhandlungsfähige Regierung gebildet
werden müſſe.

Der ſozialdemokratiſche „Abend“ erklärt:
Mit der Annahme des Rücktritts hat der
Reichspräſident die Verantwortung für die
weitere Entwicklung der Dinge in ſeine
Hände genommen. Er hat es zweifellos in
der redlichen Abſicht getan und wahrſcheinlich
auch in dem Bewußtſein der unermeßlich
großen Folgen, die ſeine Entſcheidung haben
muß. Ob es ihm aber gelingen wird, die Be-
wegung zu meiſtern, die durch ſeinen Ent-
ſchluß ins Rollen gekommen iſt, das iſt eine
ganz andere Frage. Der Weg, der jetzt be-
treten iſt, führt in Zuſtände hinein, die mit
der Verfaſſung kaum noch zu decken ſind.
Ausgelöſt worden iſt die Kriſe durch Einflüſſe
aus der Reichswehr und aus oſtpreußiſchen
Großgrundbeſitzerkreiſen. Die Sozialdemo-
kratiſche Partei muß ſich bereithalten, binnen
kurzem den größten und entſcheidungsreich-
ſten Reichstagskampf zu führen, der jemals
bisher in der Geſchi deutſchenRepublik dageweſen iſt.

bürgermeiſter Dr. Bracht und dem Präſiden-
ten Brandes nicht geführt worden ſind.

Reuwahlen im Herbſt?
Aus Berlin verlautet: Ueber die Ent-

wicklung der Lage auf Grund der bisherigen
Parteiführerbeſprechungen werden ver
ſchiedene Gerüchte verbreitet. Die „DAZ.“
berichtet u. a. daß die Frage der Neuwahlen
in den Vordergrund getreten ſei. Der
Reichspräſident ſei offenbar von ſich aus
grundſätzlich zu dem Entſchluß gelangt, den
Reichstag aufzulbſen und Neuwahlen auszu-
ſchreiben, um auf dieſem Wege volle Klarheit
in der innerpolitiſchen Entwicklung herbeizu-
führen. Die Neuwahlen würden ſelbſtver-
ſtändlich mit Rückſicht auf die ſchwierige
außenpolitiſche Lage nicht ſofort vorge-
nommen werden. Es ſei vielmehr anzu-
nehmen, daß ſie erſt im Herbſt ſtattfinden
ſollen. Das neue Kabinett würde dann die
Funktion eines Treuhänders übernehmen,
der bis zur neuen Befragung des Volkes die
Macht zu übernehmen hätte, und zwar ge-
ſtützt auf eine möglichſt breite parlamen-
tariſche Konſtellation. Es fei durchaus denk-
bar, daß die Nationalſozialiſten einem ſolchen
Uebergangskabinett ihre Unterſtützung gäben.
Darüber hinaus würde es allerdings auf die
Tolerierung des Zentrums angewieſen ſein,
die man zu gewinnen hoffe.

Berliner Preſſeſtimmen.
Die der Volkspartei naheſtchende „DAZ“

urteilt: Wenn jetzt in verſtärktem Chor in
der feindlichen Preſſe das Geſchrei über Mili-
tärdiktatur und Auslieferung der Macht an
die Nationalſozialiſten ertönen ſollte, ſo iſt
die Perſon des Reichspräſidenten ſichere Ge-
währ für die Grundloſigkeit dieſes Alarms.
Worauf es ankommt, iſt eine ſolche Auswahl
des neuen Reichskanzlers und ſeiner
Miniſterkollegen, daß die ehrliche Berück-
ſichtigung der an die Macht drängenden
Volksbewegung der Rechten offenbar wird.
Die Nationalſozialiſten müſſen endlich aus
der reinen Oppoſitionsſtellung heraus und
vor die großen Aufgaben des Staates geſtellt
werden. Zugleich wird ſich zu zeigen haben,
daß die Hitlerpartei unbedingt auf die Mit-
wirkung erprobter und angeſehener Praktiker
der Politik und des Wirtſchaftslebens ange-
wieſen iſt.
in dieſem Zuſammenhang, dän rung ver-

ſchwinden müſſe, um niemals mehr eine
politiſche Rolle zu ſpielen. Dag Blatt be-
zeichnet den Zuſammenbruch der von Groe-
ner und Severing erhobenen Landesverrats-
klage gegen die SA. ſowie den überwältigenden
nationalſozialiſtiſchen Wahlſieg in Oldenb:.rg
als den letzten Anſtoß zum Sturz Brüning
und fährt fort: „Jetzt oder nie iſt der Augen-
blick gekommen, da der Reichspräſident eine
geſchichtliche Stunde vorfindet, der er ent-
ſprechend begegnen muß. Das Recht der
NSDAP. auf die Staatsführung iſt von
nenem und doppelt beſtätigt. Will ſich der
Reichspräſident dieſer unanfhaltbaren Ent-
wicklung einfach entziehen? Das iſt unmög-
lich! Die Stunde der NSDAP. iſt ge-
kommen!“

Der dentſchnationale „Berliner Lokal-
anzeiger“ erklärt: Es ſtehen ſehr erhebliche
Schwierigkeiten für die Neubildung eines
Kabinetts dann bevor, wenn nicht ein völliger
Syſtemwechſel vom Reichspräſidenten für
richtig befunden wird. Es iſt zu erwarten,
daß beſonders der Führer der Deutſchnatio-
nalen und der Führer der Nationalſozialiſten
den Reichspräſidenten über die wirkliche Lage
völlig aufklären werden und damit die Aus-
ſichten über die Möglichkeit einer „Zwiſchen-
löſung“ erſchüttert werden.

Die Hamburger Polizeibehörde teilt mit:
Am Sonntag wurden 28. der KPD. ange-
hörige Perſonen feſtgenommen, die im drin-
genden Verdacht ſtehen, die Bildung einer
Erſatzorganiſation ſür den aufgelöſten und
verbotenen Roten Frontkämpferbund ver-
ſucht zu haben.

Das Vaterland
über die Parkei!

Ein Aufatmen geht durch das Volk. Denn
nicht nur ein Kanzler und ſein Kabinett ſind
geſtürzt, ſondern ein ganzes Syſtem: das bis-
herige Syſtem der ganzen Nachkriegszeit, das
darin beſtand, die Politik und damit das Ge-
ſamtſchickſal des Volkes abhängig zu machen
von den Wünſchen der Parteien, die ſelbſt der
bisherige Demokrat und Reichsfinanzminiſter
Dietrich mit Recht als Jntereſſentenhaufen be-
zeichnet hat, und zugleich abhängig zu machen
von dem perſönlichen Ehrgeiz einzelner
Parteigrößen.

Bei ſolchem politiſchen Syſtem war es un-
vermeidlich, daß die Geſamtintereſſen der
Nation, die äußeren wie die inneren, in den
Hintergrund traten, und dieſe unvermeiodlichen
Folgen haben ſich denn auch darin gezeigt, daß
das gewaltige deutſche Volk, deſſen Urkraft
im Kriege 1914/18, alſo vor noch nicht viel
mehr als einem Jahrzehnt, die ganze Weltin Erſtaunen geſetzt und ſich ein unvergäng-
liches Denkmal in der Geſchichte der Völker
geſchaffen hat, ſeither eines der elendeſten
Völker der Erde geworden iſt.

Der jetzt zurückgetretene Reichskanzler
Brüning hat geahnt und vielleicht ſogar klar
erkannt, daß dieſes Syſtem in den Abgrund
führte, und daß nur die Wahl blieb, entweder
das Syſtem vder das deutſche Volk in den Ab-
grund ſtürzen zu laſſen. Daher hat er immer
klarer den Weg der Notverordnungen, der
Ausſchaltung des verhängnisvollen Partei-
weſens, beſchritten. Aber er hat dabei zwei
unheilvolle Fehler begangen: er hat den
anti parlamentariſchen Weg gerade in ſeinem
wichtigſten Teile, in der Ausſchaltung reiner
Partei- und Jntereſſenteneinflüſſe auf die
Regierungspolitik, nicht lückenlos durch-
geführt, ſondern ſich von ihnen abhängig ge-
macht und von ihnen beſtimmen laſſen. Und
andererſeits iſt er weit über das richtige Ziel
der Eindämmung des Partei- und Jnter-
eſſenteneinfluſſes hinausgeſchoſſen und hat ſich
um den Willen des von ihm regierten Volkes
überhaupt nicht mehr gekümmert, auch nicht in
denjenigen Forderungen des Volkes, die
frei von bloßen FJntereſſentengeſichtspunkten
lediglich den Willen und das Wohl des Ge-
ſamt volkes in der Politik zur Durchführung
gebracht wiſſen wollten. So hat er das Beſte
und Edelſte untergraben: den freien Willen
des Volkes zur Mitarbeit für die Nation und
das Vertrauen des Volkes zu ſeinem Staat.

Jetzt mit dem Sturz des bisherigen
Syſtems iſt die Bahn frei geworden zu einer
neuen, zu einer wirklichen echten Staats-
politik. Aber nachdem mit dem Beſchreiten
dieſes einzig richtigen Weges ſo verhängnis-
voll lange gezögert worden iſt, iſt jetzt eine
neue Gefahr entſtanden: daß die mächtig an-
gewachſene nationale Oppoſition gegen das
bisherige Syſtem im Drang ihrer gewaltſam
aufgeſtauten Wünſche nunmehr in den gleichen
Fehler der Parteien des von ihr bekämpften
Syſtems verfallen, daß auch ſie wiederum,
wenn auch in der Außenpolitik durch und
durch national, in der Jnnenpolitik wiederum
den Parteigeiſt und die Parteipolitik über den
Staatsgeiſt und die Staatspolitik gehen laſſen
könnte. Darf es nun etwa dazu kommen, daß
das berüchtigte Wort: „der Feind ſteht rechts“
ſeine Umkehrung erfährt in ein „der Feind
ſteht links“?“ Darf nun etwa über das Maß
der novtwendigen Säuberung unſeres Staats-
weſens von ungeeigneten Elementen hinaus
ein großer Parteikampf gegen die Anhänger-
ſchaft der bisher regierenden Parteien be-
ginnen? Und darf damit das große Ziel der
Schaffung einer alle wertvollen Kräfte des
Volkes vereinenden Volksgemeinſchaft noch
länger vereitelt werden in einer Zeit der
ſchwerſten äußeren und inneren Gefahren, zu
deren Ueberwindung die gefammelte Kraft des
ganzes Volkes kaum ausreicht?

Der Reichspräſident Hindenburg hat in
richtiger Erkenntnis der Notwendigkeiten der
Lage jetzt dem bisherigen Kabinett und bis-
herigen Syſtem den Abſchied gegeben. Und
er hat nach der Reichsverfaſſung allein das
Recht und die Macht, den künftigen Kanzler
und ſein Kabinett zu ernennen. Er iſt fetzt
wieder einmal vor die große geſchichtliche
Aufgabe geſtellt, der Wahrer der Jntereſſen
der ganzen Nation zu ſein, indem er nun-
mehr klar den richtigen Weg beſchreitet,
ſolche Männer mit der Staatsleitung zu be-
trauen, die nicht irgendwelchen Parteien und
Parteiintereſſen und Jntereſſentenhaufen
dienen, ſondern einzig und allein dem Volks-
ganzen dienen und das Vaterland über die
Partei ſtellen.

Aus den erſten Mitteilungen über die
Abſichten Hindenburgs und über ſeine bis

c

e



herigen Empfänge ſcheint ſich zu ergeben,
daß er den richtigen Weg erkannt hat. Aller
dings iſt es nicht unbedenklich, daß er angeb
lich die neue Regierung auf parlamentari-
ſchem Wege bilden wolle. Denn daraus er-
wächſt die Gefahr, daß ſchließlich doch alles
wieder auf die alte Parteigeiſterei hinaus
läuft und daß die lege große Gelegenheit
zur notwendigen Wandlung und Erneuerung
unſeres ganzen Staatslebens wiederum und
in einem vielleicht über die ganze Zukunft
des Volkes entſcheidenden Augenblicke ver
zäumt wird.

Daher erwächſt aus dem Sturz der Re-
gierung Brüning auch den Führern der bis-
herigen nationalen Oppoſition eine gewal-
tige verantwortungsſchwere Aufgabe, die der
Hindenburgs im Ziel durchaus gleicht: ſie
müſſen zur Tat machen, was ſie ſelbſt bisher
gefordert haben: „Nieder mit dem Partei-
geiſt“ und müſſen dem Reichspräſidenten
durch ihre nur vom ſtaatspolitiſchen Denken
diktierte Zuſtimmung die Möglichkeit geben,
ein Kabinett zu ernennen und im Amte zu
halten, das wirklich etwas ganz Neues in
der deutſchen Nachkriegsgeſchichte darſtellt,
das wirklich frei von allen Jntereſſenten-
bindungen ausſchließlich dem Wohle des Ge-
ſamtvolkes zu dienen bereit iſt und dient.
Das bedeutet für die Führer der bisherigen
nationalen Oppoſition große Verzichte und
manchen harten Kampf gegen die Hoffnungen
und Wünſche ihrer eigenen Anhänger. Aber
dieſer Kampf muß geführt werden und dieſer
Verzicht muß erfolgen, wenn endlich mit der
unſerem Volke längſt überdrüſſigen, ja ver-
haßten bisherigen Art von Parlamentaris-
mus und Parteiwirtſchaft ein Ende und der
Weg frei gemacht werden ſoll zur Rettung
und Geſundung unſeres Volkes.

In den bisherigen Stimmen zur Frage
der Regierungsneubildung muß man leider
vielfach die Erkenntnis der grundſätzlichen
Wandlung, die not iſt, vermiſſen. Sie be
wegen ſich nur allzu häufig im alten Bann-
kreis des bisherigen parteimäßigen Den-
kens. Aber mit dieſem Denken wird ſich
niemals der richtige Ausweg finden und wer-
den ſich niemals die richtigen Männer finden
laſſen, zu denen das Volk das feſte und ruhige
Vertrauen haben kann, daß ſie die Schwierig-
keiten meiſtern werden. Ein anderer und
neuer Maßſtab iſt notwendig, und er iſt leicht
zu finden. Dieſer Maßſtab muß die ſchwer
bedrohliche äußere und innere Lage unſeres
Volkes, mit einem Wort: die Not des Volkes
ſein, und die Tatſache, daß dieſe Not nur ge-
bannt werden kann durch eine Regierung,
die aus den beſten Männern und Könnern
des Volkes, gleichviel welcher Herkunft und
welchen Standes, beſteht.
An die Stelle der bisherigen demokra-

t i ſchen Ausleſe durch die Maſſe unter
denen, die der Maſſe am beſten gefallen, muß
die Ausleſe treten, durch die allein ſeit
Menſchengedenken alle erfolgreichen Völker
der Geſchichte zu Geſundheit, Kraft und
Größe gelangt ſind: die ariſtokratiſche.
Ausleſe der Beſten durch die Beſten. Die
Beſten aber ſind die, die ihr Können und
ihren Charakter und ihren Willen zum Dienſt
an der Geſamtheit in langjähriger gedeih-
licher Tätigkeit erwieſen haben. Gerade der
Reichspräſident Hindenburg, der ſelbſt durch
ein 85jähriges Leben und Wirken bewieſen
hat, daß er zu dieſen Beſten gehört, iſt wie
dazu geſchaffen, nach dieſem ariſtokratiſchen
Ausleſegrundſatz zu handeln, und er wird,
wenn er ſich von dem bisher herrſchenden, in
den Abgrund führenden demokratiſchen Aus-
leſeprinzip völlig frei macht und ſouverän
nur der Stimme ſeines eigenen Herzens
folgt, in unſerem ſelbſt in dieſer Zeit
ſchlimmſten Tiefſtandes an hervorragend
fähigen und charakterlich einwandfreien
Männern noch immer unendlich reichen Volke
ganz gewiß die richtigen Männer finden.
Möge er dann auch die Feſtigkeit haben, dieſe
Männer ſeiner Wahl ſo lange in der Regie-
rung zu halten, auch wenn ſie den ein-
gefleiſchten Anhängern des bisherigen demo-
kratiſchen Ausleſeprinzips nicht gefallen
bis ſie Gelegenheit gehabt haben, ihre
Eignung und damit ihr Recht zur Bekleidung
des hohen Miniſteramtes durch ihre Taten
zu beweiſen.

Die Beſten in die Front, und dieſe Beſten
durchhalten in der Front, bis Not und Ge-
ſahr überwunden ſind: das iſt für Führer
wie Geführte das Gebot der Stunde, dem
alle anderen Wünſche weichen müſſen. Es
muß endlich wieder Wahrheit und Wirklich-
keit werden: „Das Vaterland über
die Parteil!“

Dr. H. Flze.

Gedenkkag der Skagerrak-Schlachl.

Marinewache vor dem Reichspräſidenten-
palais. Stürmiſche Kundgebungen.
Aus Berlin wird gemeldet: Am Gedenk-

tag der Skagerrak-Schlacht wird alljährlich
auf beſonderen Wunſch des
Reichspräſidenten die ſtändige Ehren-
wache vor dem Präſidentenpalais von der
Reichsmarine übernommen. In dieſem Jahr
wurde dieſer Ehrendienſt von der Beſatzung
des Linienſchiffes „Schleſien“ unter Kom-
mando des Kapitänleutnants von Both aus-
geübt. Zum Aufzug der Wache hatte ſich
trotz des regneriſchen Wetters eine große
Zuſchauermenge eingefunden. Unter klingen-
dem Spiel marſchierte die Truppe von der
Kaſerne in Alt-Moabit über den Platz der
Republik zur Wilhelmſtraße. Am Branden-
burger Tor erreichte die Begeiſterung der
vieltauſendköpfigen Menge ihren Höhepunkt.

Reichspräſident von Hindenburg erwartete
bereits im Beiſein ſeines Sohnes, Oberſt
von Hindenburg, auf der Vortreppe des Pa
lais die im Paradeſchritt anrückende Ehren-
wache und begab ſich nach erfolgtem Ab-
löſungszeremoniell zu den Wachtſoldaten, um
hier an jeden einzelnen einige perſönliche
Worte zu richten.

Plünderungen in Alkong.
Jn Altona kam es am Montag vormittag

erneut zu Plünderungen. Kleinere Trupps
Erwerbsloſer überfielen einige Lebens-
mittelgeſchäfte und nahmen Schinken und
Wurſtwaren mit. In der Adolphſtraße wurde
kurz nach Mittag der Lieferwagen einer

Sie zwangen den Führer und die Beifahrer
auszuſteigen und warfen den Wagen um.
Die aus dem Wagen herausgefallenen
Fleiſchwaren und Würſte wurden von den
Erwerbsloſen aufgeleſen, die dann die Flucht
ergriffen. Auf dem Gählerplatz kam es bei
einer Exmittierung zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizeibeamten und unruhigen
Clementen, die ſich raſch ſammelten. Die
Polizei konnte die Menge mit dem Gummi-
knüppel verſtreuen.

ſchwere Zuſammenſtöße an der

Wiener Univerſikät.

Die Univerſität geſchloſſen.
Jn der Wiener Hochſchule für Welthan-

del kam es am Montag zu Zuſammenſtößen
zwiſchen national ſozialiſtiſchen und jüdiſchen
bzw. ſozialdemokratiſchen Hörern. Das Rek-
torat führte daraufhin Legitimationszwang
ein. Zu ähnlichen Krawallen kam es auch an
der Univerſität, die während der Vorleſungen
zweier jüdiſcher Profeſſoren ihren Anfang
nahmen. Nach den Angaben der Polizei ſind
im ganzen neun Studenten verletzt worden.
Die tiefere Urſache der Zuſammenſtöße liegt

Schlächterei von Erwerbsloſen

angeblich darin, daß einer Reihe deutſcher
Hochſchüler die nachgeſuchte Gleichſtellung
mit den Jnländern hinſichtlich der Gebühren
nicht gewährt worden war, während andere
nationale Hochſchüler ſolche Vergünſtigungen
erhalten haben. Jm Zuſammenhang mit
den Vorfällen hat ſich das Univerſitätsrek-
torat veranlaßt geſehen, die Univerſität bis
auf weiteres zu ſchließen.

Bombenanſchläge in Belgrad.

Aus der ſüdſlawiſchen Hauptſtadt Bel-
grad wird gemeldet: Am Montag früh um
2.380 Uhr ereigneten ſich zwei Bomben
anſchläge. Die erſte Höllenmaſchine explo-
dierte vor der neuen Skupſchtina (Parla-
mentsgebäude), die zweite in der Nähe des
Bahnhofs. Eine dritte Höllenmaſchine wurde
in der Nähe des Gebäudes der Zeitung
„Politika“ gefunden und unſchädlich gemacht.
Zu gleicher Zeit wurde an der Straßen-
kreuzung, an der das Miniſterpräſidium, das
Finanzminiſterium, das Kriegsminiſterium
und die militäriſche Akademie ſich befinden,
ein Mann feſtgenommen, der in einer Schach-
tel eine vierte Höllenmaſchine trug. Durch
die Exploſionen wurde nur geringer Sach
ſchaden angerichtet. m Laufe des Vor-
mittags wurden mehrere Verhaftungen vor
genommen.

Jn politiſchen Kreiſen vermutet man,
daß die Anſchläge als Antwort auf einen
Artikel in der „Wreme“ gedacht waren, die
die Gründung einer ſtarken national
ſozialiſtiſchen Bewegung in Süd-
ſlawien fordert.

Das Ausland zum
Die engliſche Regierung

zum Kücktrikt Brünings.
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald

trat telephoniſch mit ſeinen Kabinettskollegen
in London in Verbindung. Späterhin fand
eine Sitzung unter Leitung von Baldwin
ſtatt. Es wurde die Anſicht vertreten, daß
durch den Rücktritt Brünings eine neue Lage
geſchaffen ſei und daraufhin beſchloſſen, die
Rückwirkungen auf die Lauſanner Konferenz
auf der Kabinettsſitzung am Mittwoch zu be
ſprechen. Jn den zuſtändigen Kreiſen wurde
daraufhin der Auffaſſung Ausdruck gegeben,
daß nach Anſicht der engliſchen Regierung
nach wie vor die Eröffnung der Lauſanner
Konferenz zur feſtgeſetzten Zeit, nämlich am
16. Juni, wegen des Ablaufs des Hovver-
Moratoriums dringend notwendig ſei. Man
erwarte nicht, daß die Ereigniſſe irgendeine
Aenderung der britiſchen Politik herbei-
führen werden.

Londoner Stimmen.
Die Meldung vom Rücktritt der Reichs-

regierung wird von der Londoner Preſſe groß
aufgemacht. Die Nachricht vom Rücktritt Brü-
nings, ſo heißt es in der „Evening News“,
ſei für Europa von ſchickſalsſchwerer Bedeu-
tung, denn ſie komme am Vorabend der Lau-
ſanner Konferenz. Gerüchtweiſe verlaute, daß
Dr. Schacht, der als der kommende deutſche
Finanzminiſter bezeichnet werde, Deutſchland
auf dieſer Konferenz vertreten würde. Jn
einem Reuter- Telegramm heißt es, die Lage
ſei für Deutſchland und Europa äußerſt ernſt.
Außer den Umſtändlichkeiten einer neuen Not-
verordnung habe wohl auch unzweifelhaft die
Tatſache zu dem Bruche zwiſchen Hindenburg
und Brüning beigetragen, daß Hindenburg
durch Ueberlieferung und in ſeinem Herzen
zu den deutſchen nationalen Kreiſen gehöre.
„Exchange Telegraph“ fügt ihrer Meldung
hinzu, die Entſcheidung ſei von hiſtoriſcher
Bedeutung, da ſie einen Sieg der Kamarilla
von Generälen darſtelle, die gegen Brüning
gearbeitet hätten. Sie bedeute eine ſtarke
Schwenkung nach rechts. „Central News“ will
wiſſen, daß Hindenburg Erſatz für zwei Mit-
glieder des Kabinetts Brüning verlangt habe.

Die angeſehene Wirtſchaftszeitung „Finan-
cial News“ rechnet damit, daß ſich Deutſch
land von dem „Paſſivismus“ abwende, der
ſich damit begnüge, zu leiden, anſtatt Be
mühungen zur Beſſerung der Lage zu machen.
Das Blatt glaubt, daß es ſich in die Reihe
der „aktiviſtiſchen Länder“ begeben wird, die
tatkräftig eine wirkliche Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Lage einſchließlich der Frage der
Arbeitsloſigkeit fordern und ihre Mitarbeit

in den Dienſt der allgemeinen Sache
ſtellen.

Der „Daily Expreß“ meldet, daß man in
Bankkreiſen Londons auf eine Regierung der
Deutſchnationalen Partei hoffe, die wegen
ihrer konſervativen Anſichten bekannt ſei.

Pariſer Stimmen.
Obwohl man in Paris bereits mit dem

Rücktritt des Kabinetts Brüning rechnete, hat
die Nachricht von der Tatſache des Rücktritts
doch ungeheures Aufſehen erregt. Selbſtver-
ſtändlich iſt die Unzufriedenheit ganz allge
mein, obgleich ſie ſich in verſchiedener und vor-
erſt recht zurückhaltender Form äußert. Die
nationaliſtiſche Preſſe, wie z. B. das „Journal
des Debats“, betont, daß der Sturz der

Rücktritt Brünings.

Reichsregierung an den deutſchen außenpoliti
ſchen Beſtrebungen praktiſch nichts ändern
werde. Es komme nur ein Wechſel der Me-
thode in Frage. Brüning habe nie aufgehört,
die Gedankengänge des Reichspräſidenten zu
vertreten, die ihrerſeits in den weſentlichſten
Punkten den Jdeen Hitlers entſprächen. Der
Reichskanzler ſei der Friedensapoſtel in der
Art des „Bismarckianers“ Streſemann ge-
weſen. Trotz ſeiner ſchroffen Reden habe er
doch dem aufſteigenden nationaliſtiſchen
Deutſchland nicht mehr genügt. Mit Hinden-
burg und den militäriſchen Führern ſei es der
preußiſche Staat, der im Sinne feiner Herr-
ſchaft über das Deutſche Reich triumphiert
habe.

Der halboffizielle „Temps“ befleißigt ſich
einer außergewöhnlichen Zurückhaltung und
läßt zwiſchen den Zeilen erkennen, daß die
maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe den Ge-
gebenheiten Rechnung tragen und ſich darüber
weniger erhitzen als man erwartet hat. Die
Zeitung führt u. a. aus, daß die Taktik Brü-
nings, ſeine innere Politik mit der Rechten
und die Außenpolitik mit der Sozialdemokra-
tie zu machen, nicht aufrecht zu erhalten war.
Brünings ſchwankende Haltung zwiſchen der
Rechten und der Linken vabe ſeine Autorität
raſch untergraben. Es ſei wahrſcheinlich, daß
die Auflöſung des Reichstages dem
Kabinettsſturz folgen werde.

Die übrigen Blätter nehmen überhaupt
nicht kritiſch Stellung, ſondern werfen nur
die Frage auf, wie das zukünftige Reichs-
kabinett zuſammengeſtellt ſein werde.

Genf und der Rücktritt Brünings.
Aus Genf wird gemeldet: Der Rücktritt

des Reichskanzlers Brüning und des geſam-
ten Kabinetts wird in internationalen Krei-
ſen der Abrüſtungskonferenz auf das leb-
hafteſte erörtert. Das allgemeine Intereſſe
wendet ſich jetzt der Frage zu, welche Rück-
wirkungen ſich hieraus auf die Stellung
Deutſchlands auf der Abrüſtungskonferenz
und der Lauſanner Tributkonferenz ergeben
und durch wen Deutſchland auf der Lau-
ſanner Konferenz vertreten ſein wird. Jn
franzöſiſchen und engliſchen Kreiſen wird
ausdrücklich die Auffaſſung vertreten, daß
mit einer Umbildung der Reichsregierung
bereits ſeit den letzten Wahlen gerechnet
wurde. Für die kommenden großen inter-
nationalen Verhandlungen wäre es gerade
für die franzöſiſche Regierung von beſonderer
Bedentung, daß die deutſche Regierung die
Unterſtützung weiteſter Kreiſe des deutſchen
Volkes habe.

Ueberraſchung in Waſhingkon.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der Rück-

tritt Brünings hat hier große Ueberraſchung
ausgelöſt, obwohl angeſichts der ſtarken Zu-
nahme der nationalen Bewegung in Deutſch-
land früher oder ſpäter damit gerechnet
wurde. Jn offiziellen Kreiſen wird eine Ver-
ſchiebung der Lauſanner Konferenz befürchtet,
da vorausſichtlich eine Kursänderung in der
deutſchen Politik eintreten dürfte. Es wird
erwartet, daß die europäiſchen Mächte Zeit
gewinnen wollen, um die Abſichten des neuen
Kurſes feſtzuſtellen, bevor ſie ſich an den Ver-
handlungstiſch ſetzen, um über die Tribut-
und Kriegsſchuldenfrage ſowie über die
Sicherheitsfrage zu beraten. Eine radikale
Aenderung der deutſchen Außenpolitik
wird im Staatsdepartement ſelbſt bei der Bil-
dung einer nativonal ſozialiſtiſchen Regierung
nicht erwartet.

maſſe brachte immer wieder Hochrufe auf den
Reichspräſidenten aus, in die ſich auch verein-
zelte Rufe Deutſchland erwache!“ und „Heil
Hitler!“ mengten. Ein Teil der Wache mar-
ſchierte zum Reichswehrminiſterium weiter,
wo ebenfalls unter großer Anteilnahme des
Publikums und unter ſtürmiſchen Heilrufen
die Ablöſung der Reichswehrwache durchMarineholdaten eriolate,

Amerika geht nicht nach Lauſanne.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die
amerikaniſche Regierung hat die Aufforde-
rung des engliſchen Miniſterpräſidenten
Macdonald, ſich an der Lauſanner Konferenz
zu beteiligen, abgelehnt.

Seit dem letzten Freitag hatte Macdonald
in täglichen Telephongeſprächen dem ameri

kaniſchen Staatsſekretär Stimſon vor
81 en, die Lauſanner Konferenz durchlſchaſtsbe prechungen, San über
Zollfragen uſw., auf eine breitere Grundlage
zu ſtellen, um eine r der Weltwirtſchaft unter Teilnahme Amerikas herbei-
zuführen. Nach dem letzten Telephongeſpräch
am Montagnachmittag hatte Stimſon eine
längere Beſprechung mit Präſident Hoover,
der den Vorſchlag Macdonalds ablehnte.
Dieſe Entſcheidung wird mit dem Hinweis
begründet, daß Lauſanne eine Reparations
konferenz zwiſchen Deutſchland und ſeinen
Reparationsgläubigern ſei. Welthandels-
angelegenheiten, Zollfragen uſw. werden in
Waſhington als unweſentlich angeſehen.

„Keine franzöſiſche Anleihe an Polen“

Aus Paris wird gemeldet: Die Gerüchte
von polniſchen Anleiheverhanölungen wer-
den offiziös dementiert. Es handele ſich
lediglich um finanzielle Verein-barungen zwiſchen der franzöſiſch-pol
niſchen Eiſenbahngeſellſchaft und dem pol-
niſchen Staat zum Zwecke der Aufnahme fran
zöſiſcher Kapitalien zur Beendigung der Bau
arbeiten an der Strecke Oberſchleſien--Gdin-
gen. Da das Eiſenbahnmaterial zum größ-
ten Teil aus Frankreich bezogen wird, ſoll
die Anleihe die polniſchen Transaktionen er
leichtern.

Wenn man ſchon etwas dementiert, ſo iſt
die Sache immer bedenklich, beſonders wenn,
wie hier zugegeben wird, daß die franzöſiſche
Rüſtungsinduſtrie die die Bahn Ober-
ſchleſien--Gdingen baut „finanzielle Ver
einbarungen mit dem polniſchen Staat“
trifft. Hier iſt für uns von Polen gefährlich
bedrohte Deutſche Vorſicht und größtes Miß-
trauen mehr am Platze als leichtgläubiges
Vertrauen auf das Dementi; das obendrein
nicht amtlich, ſondern nur „halbamtlich“ iſt.

Kommuniſtenunruhen in Spanien.

Bisher ſechs Tote.
Aus Madrid wird gemeldet: Aus Anlaß

der für Sonntag angeſetzten großen kommu-
niſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Kundgebungen in ganz
Spanien mußte in Madrid, Valencia und
Barcelona die Polizei die Kundgeber mit der
Schußwaffe auseinandertreiben. Jnsgeſamt
wurden dabei ſechs Perſonen getötet und zahl
reiche verletzt. Die Polizei im ganzen Lande
hält weiterhin einen verſtärkten Dienſt auf-
recht. Sie hat Befehl, rückſichtslos durchzu
greifen.

Schiedsſpruch im Kuhrbergbau.

Die Lohnordnung um 2 Monate verlängert.
Aus Eſſen wird gemeldet: Jn dem Lohn-

und Manteltarifſtreit im Ruhrbergbau fällte
am Montag nach kurzer Verhandlung der
Schlichter Profeſſor Brahn einen Schieds-
ſpruch, durch den die Lohnordnung um zwei
Monate verlängert wird. Ueber die im lau-
fenden Manteltarifvectrag geregelte Arbeits
zeit ſoll erſt verhandelt werden, wenn über
das Mehrarbeitsabkommen, das zum
30. September d. J. erſtmalig kündbar iſt,
verhandelt wird. Der Manteltarif läuft mit
einigen Aenderungen in der Urlaubsfrage
bis zum 31. März 1933. Die Nachverhand-
lungen finden am Donnerstag im Reichs-
arbeitsminiſterium in Berlin ſtatt.
Zu dem Schiedsſpruch gab der Schlichter

rig Erläuterungen, denen zu entnehmen
iſt:

Eine weſentliche Rolle bei den Verhand
lungen ſpielte der Antrag des Zechenverban-
des, nach dem der Tariflohn herabgeſetzt
werden ſollte. Der Zechenverband ſollte ſich
jedoch verpflichten, daß nur ein Teil der
Belegſchaft von dieſem Abzug betroffen wer
den ſollte, während der übrige größere Teil
durch übertarifliche Löhne den alten Lohn
erhalten ſollte. Der Abzug ſollte nach dem
Antrag des Zechenverbandes im Durchſchnitt
über eine gewiſſe Höhe nicht hinausgehen
dürfen. Da aber der Lohn des Arbeiters
durch eine ſolche Regelung künftig vom
Arbeitgeber zu beſtimmen geweſen wäre,
hätte ein klagbarer Anſpruch des einzelnen
Arbeiters auf einen beſtimmten Lohn nicht
beſtanden. Auf dieſen Anſpruch aber beruhe
der Kern des Tarifrechts. Es ſei ihm, dem
Schlichter, daher bedenklich erſchienen eine
ſo weitgehende Aenderung bzw. Unter-höhlung des Tarifrechts vorzunehmen, zumal
eine ſo grundfätzliche Aenderung wohl eher
Sache der Geſetzgebung wäre.

Weiterhin wurde über die Möalichkeit
verhandelt, eine größere Zahl von Zechen
als bisher einem beſtimmten Lohnabzug zu
unterwerfen, wie das jetzt ſchon bei den
Randzechen der Fall iſt, die um 6 bzw. 9 v. H.
niedrigeren Lohn zahlen als die anderen
Zechen. Dieſem Vorſchlag ſtimmten beide
Parteien nicht zu. ſodaß er weiterhin keine
Rolle ſpielt.

Es ſchien unter den heutigen Verhält-
niſſen nicht tragbar, im Berabau einen tarif-
loſen Zuſtand eintreten zu laſſen, und es ſei
daher der Lohntarif um zwei Monate ver-
längert worden.

Zur Frage des Manteltarifs führte Pro
feſſor Brahn aus, daß man übereingekommen
ſei, über die Arbeitszeit im laufenden Tarif-
vertrag zu verhandeln, wenn über das
Mehrarbeitsabkommen verhandelt werde, das
zum 30. September 1932 gekündigt worden
iſt. Jn der Urlaubsfrage wurde die Beſtim
mung über die Urlaubskürzung um einen
Tag aufgehoben und dafür eine Vergütung
eingeſetzt. Dabei dürfte dann der Abzug bei
etwaiger Kurzarbeit nicht mehr gemacht
werden.

Wie man bört, werden die Gewerkſchaften
den Lohnſchiedsſpruch annehmen, den Man
teltarifſchiedsſpruch dagegen ablehnen,
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51 Jahre Zuchthaus.
Das Hamburger Schwurgericht verkündete

am Montag nach viertägiger Verhandlung
das Urteil gegen die Räuber, die am 29. und
30. Oktober 1931 in Hamburg zwei Wettbüros
überfielen und dabei einen Angeſtellten er-
ſchoſſen hatten. Die Verurteilung erfolgte
wegen verſuchten, bzw. auch vollendeten ge-
meinſchaftlichen, ſchweren Raubes mit Todes-
erfolg. Radatz erhielt 14 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt, Albertz
ſöcn. das Gericht als Haupttäter und An-
führer der Angeklagten anſah) 15 Jahre
Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt, Juſchkat
10 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt,
Rottmann 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverluſt, Kaegebein 6 Jahre Zucht-
haus und 4 Jahre Ehrverluſt, Fleiſcher
10 Monate Gefängnis, Breu 3 Monate Ge-
fängnis. Der Angeklagte Hötzel wurde frei-
geſprochen.

Schwediſcher Königsenkel
heiratet deutſche Prinzeſſin

Prinzeſſin Sybille und Prinz Guſtav Adolf,
von Sachfen-Coburg

Gotha
der älteſte Sohn des
ſchwediſchen Kron-

prinzen
die ſich demnächſt verloben ſolle

Ein Warenhaus tauft 1200 Angeſtellte,

Der Organiſationseifer eines Londoner
Warenhauſes macht neuerdings ſelbſt vor den
Familiennamen der Angeſtellten kein Halt.
Zahlreiche Angeſtellte haben denſelben Na-
men, ſo entſtanden häufig Verwechſlungen,
und um dieſen vorzubeugen, hat das Waren-
haus, das über 5000 Menſchen beſchäftigt,
rund 1200 ſeiner Angeſtellten kurzerhand um-
getauft. Namen wie Smith, Jones, Robin-
ſon. und Brown ſind in England ebenſo
häufig wie in Deutſchland Müller und
Schulze. Anſtatt den häufig wiederkehren-
den Namen Zahlen anzuhängen, erſetzt man
ſie in dem Londoner Warenhaus lieber durch
neue, ſeltene Namen.

Jn dem Warenhaus ſind gegenwärtig 48
Menſchen mit dem Namen Jones, 60 Smiths,
40 Robinſons, 38 Browns uſw. beſchäftigt.
Sie haben alle neue Namen annehmen
müſſen und tragen heute zum Teil die wohl-
klingendöſten engliſchen Familiennamen, wäh-
rend man ſie zum anderen Teil nach Blumen,
Städten, Flüſſen und ſelbſt nach Kriegs-
ſchiffen benannt hat. Weibliche Angeſtellte
ſollen eine beſonders lebhafte Phantaſie bei
der Wahl ihres neuen Namens zeigen und
mitunter franzöſiſche Namen bevorzugen.

I II 9Der „fliegende Cowboy“ abgeſtürzt
Der frühere Cowboy Browne, der in

Neuyork zu einem Ueberſeeflug nach Japan
geſtartet war, ſtürzte kurz nach dem Start
im brennenden Flugzeug ab. Browne mußte
bereits am Sonntag kurz nach dem erſten
Start wegen Bruchs einer Oelzuleitung zu-
rückkehren. Browne und der mitfliegende
Mechaniker Brooks wurden gerettet.

Wie ergänzend gemeldet wird, ſtürzte das
Flugzeug, ein roter Fokker-Eindecker, wäh-
rend des Tankens in der Luft, etwa eine
halbe Stunde nach dem Start, ab. Browne
und Brooks ſprangen mit dem Fallſchirm
ab und wurden von einem Polizeiboot ge-

Flugzeug ſelbſtrettet. Das
Meer.

ſtürzte ins

Was wird werden

Ein Stimmungsbild aus der Wilhelmſtraße.
Eine erwartungsvolle Menge umlagerte den ganzen Tag das Palais des Reichspräſidenten,
um neue Nachrichten über die Kabinettsbildung zu erhalten.

Die Ozeanflieger kagen in Rom.
Feſtlicher Empfang durch die Jugend. Heldenverehrung im 20. Jahrhundert.

Pionierarbeit und Konferenzziele.

Harte Windſtöße, die vom Meere kommen
und Regen ankündigen, wirbeln Millionen
bunter Blätter durch die Luft, treiben ſie über
die flachen Dächer der Stadt, den grauen
Aſphalt der Straßen und die Köpfe dicht-
gedrängt wartender Menſchen hinweg. Hände
ſtrecken ſich aus und greifen nach den tanzen-
den Zetteln, die alle eine Jnſchrift tragen,
einen ehrenden Spruch für die Gäſte, die Rom
heute feſtlich empfängt. Und dieſe Gäſte

Doch da nahen ſie bereits, zurückgelehnt in
die bequemen Polſter der Automobile, halb
verlegen, halb beglückt lächelnd zu dem Bei-
fallsjubel, der ſich die Bürgerſteige entlang
fortpflanzt und brauſend anwächſt, je mehr ſich
die lange Automobilreihe der Piazza Venezia
und dem kapitoliniſchen Hügel nähert. Mäd-
chen ſtehen dort, eng geſchart und emſig be-
hütet von Lehrerinnenblicken, ſtoßen helle, be-
geiſterte Schreie aus oder ſingen laut im Chor,
wozu ſie beiderhändig kleine Fähnchen ſchwen-
ken, immer ſchneller und aufgeregter, daß es
nur ſo von Farben flimmert. Die Jungens
ſtehen ernſt und würdevoll im Prunk ihrer
Faſchiſtenuniformen und präſentieren ihre
Musketen, während die Autos, an denen
kleine Standarten jeweils die Nationalität
der Gäſte anzeigen, langſam um den Platz
rollen und vor der Rieſentreppe des römi-
ſchen Nationalmonuments anhalten. Keine
Miene verziehen dieſe jungen Faſchiſten, nur
um die Münder zuckt es vor verhaltener Er-
regung, und die Augen glänzen hell, ſind be-
redter als das laute Evviva-Schreien des
Volkes, hängen verehrungsvoll an den Ge-
ſichtern der Helden des 20. Jahrhunderts. Sie
kennen ſie alle mit Namen, denn ſeit Wochen
ſchon ſchmücken ihre Photographien die Schau
fenſter aller Geſchäfte Roms; ſie wiſſen um
eines jeden einzelnen Tat, wann, wo und
unter welchen Begleitumſtänden ſie vor ſich
ging, denn das bildet ſeit Tagen ihren un-
erſchöpflichen Geſprächsſtoff. Und während ſie
jetzt ſtumm und andächtig verehren, die Mus-
kete in den verkrampften Fäuſten, ſind ſie die
Begeiſtertſten von allen, und bereit, Aehn-
liches zu wagen, entſchloſſen, Aehnliches zu
vollführen wie die Männer dort in den Auto-
mobilen, wie die Helden der Luft, die in Rom
zum Kongreß zuſammengekommen ſind

An einem Sonntag hat alſo die faſchiſtiſche
Jugend Roms die Ozeanflieger, die Pioniere
des Fortſchritts, begrüßt, die ihrem aktiven
Geiſte weit näher ſtehen und vertrauter ſind
als die Phantaſiegeſtalten abenteuerlicher
Jugenderzählungen. Der Abſturz über dem
römiſchen Flugfeld, der ſchreckliche Flammen-
tod des ungariſchen Piloten Endreſz und

ſeines Begleiters dämpften zwar den Begeiſte-
rungsjubel dieſer militäriſch erzogenen
Jugend Jtaliens, konnte ihn jedoch in ihr
nicht erſticken, da ſie zu wirklich denkt, um ein
noch ſo furchtbares Einzelſchickſal die Ober-
hand über ihre Gefühle gewinnen zu laſſen.
Aber die Bürgerſchaft der Hauptſtadt war von
dem tragiſchen Unglücksfall, der einen der er-
folgreichſten Ozeanflieger ſo kurz vor der ihm
zugedachten neuen Ehrung ereilt hatte, um ſo
mehr betroffen und enthielt ſich deshalb der
lärmenden Freude. Alle geplanten Feſtlich-
keiten waren hinausgeſchoben worden, nur
ein Kranz wurde am Grabmal des Unbekann-
ten Soldaten niedergelegt, ſymboliſch für den
Helden, den das Schickſal vor Erfüllung ſeiner
Tat und Erreichung des Sieges in den Tod
reißt. Jn dieſem Augenblick dröhnte vom
Himmel Roms betäubend-dumpf das Motor-
geratter Hunderter von Flugzeugen, ein
Kampfruf an das unabänderliche Fatum

Dann tagten in dieſer Woche die Ozean-
flieger der ganzen Welt in Rom, ſprechen von
dem, was war und was ſein wird, ſuchen
über dem glücklichen Gelingen des Zufalls den
ſicheren Weg des Zuſtandes, beraten am Kon-
ferenztiſch und legen ihre erworbenen Kennt-
niſſe und Erfahrungen zuſammen, damit die
Räume der Luft ebenſo dem Menſchen unter-
tan werden wie die Flächen der Länder und
der Meere. Es war kein eitler Triumph, kein
Hang zu öffentlichen Ehrungen, der die kühn-
ſten Flieger aller Nationen nach der Ewigen
Stadt führte, ſondern der Wille, die einmal
errungenen Siege und Erfolge im Sinne all-
gemeiner Nützlichkeit auszubauen. Die Män-
ner, die hier in den Prunkſälen des Palazzo
Ruſpoli ihre Einrücke und Pläne, Einſichten
und Berechnungen austauſchen, haben ſich
mutig den Gefahren ausgeſetzt und wiſſen,
was Gefahren ſind. Und gerade deshalb wollen
ſie das Jhrige beitragen, damit dieſe Gefahren
nach Menſchenmöglichkeit reduziert oder viel-
leicht vollends ausgeſchaltet werden. Dies und
kein anderer iſt der Zweck der Ozeantagung in

Rowm. vSeit dem erſten Ozeanflug, der 1919 von
Sir Arthur Brown in der Weſtoſtrichtung
glücklich durchgeführt wurde, iſt das gleiche
Beginnen 91 mal wiederholt worden. Doch
nicht jedes gelang: nur 42 Siege wurden durch
einen vollen Sieg gekrönt, während 34 vor
Erreichung des Zieles unterbrochen werden
mußten und 15 im ewigen Schweigen des
Todes endeten. Hartnäckig iſt immer wieder
die Bezwingung des Ozeans, der die neue
von der alten Welt trennt, trotz des drohen-
den Ungewiſſen und in Verachtung des Todes

inmitten der Waſſerwüſte verſucht worden.
Und Kundſchafter waren und wollten in erſter
Linie die wagemutigen Flieger ſein, keine
leichtſinnigen Hazardeure. Heute iſt der At-
lantiſche Ozean bereits von zahlreichen un-
ſichtbaren Brücken überſpannt, den Routen
der im Kampfe Sieger gebliebenen Piloten.
Die erlangten meteorologiſchen Kenntniſſe
geben ihnen in der Konferenz zu Rom reich
lich Stoff zur fachmänniſchen, praktiſchen Be
urteilung der Vor und Nachteile der einzel-
nen Routen.
Tagung der Kaiſer-Wilhelm

Geſellſchaft.
Jn Anweſenheit der Vertreter der Staats-

und ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität
Frankfurt unter Führung ihres Rektors und
zahlreicher hervorragender Perſönlichkeiten
aus Induſtrie und Handel hielt in Frankfurt
am Main am Montag die Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften
ihre 21. Hauptverſammlung ab. Der Präſi-
dent der Geſellſchaft, Profeſſor Planck, Berlin,
begrüßte die Erſchienenen und wies darauf
hin, daß Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und Staat
in der Geſellſchaft durch Männer vertreten
ſeien, die ihre perſönlichen und politiſchen
Gegenſätze bewußt zurückſtellen hinter die
Hingabe an die gemeinſchaftliche Aufgabe,
die Wiſſenſchaft im Intereſſe der kulturellen,

wirtſchaftlichen und ſittlichen Zukunft unſeres
Volkes zu fördern. Er erwähnte, daß das
abgelaufene Jahr ſich zum erſtenmal auf den
Mitgliederbeſtand in der Weiſe auswirkte,
daß aus wirtſchaftlichen Rückſichten 93 Mit-
glieder ausſchieden, während nur 33 neu ein-
traten. Er dankte den Regierungs und
Wirtſchaftskreiſen für ihr verſtändnisvolles
Entgegenkommen, mit dem ſie die Tätigkeit
der Wiſſenſchaft unterſtützt hätten, und gab
ſeinem Dank einen zuſammenfafſenden Aus-
druck in einem Telegramm an den Reichs
präſidenten, in dem zugleich verſichert wurde,
daß die Geſellſchaft trotz aller Einſchränkun-
gen unbeirrt an ihren wiſſenſchaftlichen Auf
gaben weiter arbeiten würde, um dadurch
koſtbares Geiſtesgut des deutſchen Volkes zu
erhalten und zu mehren.

Unter Verzicht auf einen umfaſſenden
Tätigkeitsbericht gab der Präſident dann
einige Stichproben aus dem Ergebnis der
wiſſenſchaftlichen Arbeit an den einzelnen
Abteilungen des Jnſtituts.

Die Grüße der Reichsregierung über-
brachte Miniſterialrat Donnevert, Berlin,
der ferner im Namen des Reichspräſidenten
das große Jntereſſe betonte das dieſer an
den Arbeiten der Geſellſchaft nimmt. Ein
ichtbarer Ausdruck dieſer Anteilnahme war
die Verleihung der Goethemedaille an Ge-
heimrat Prof. Planck und den ſtellvertreten-
den Vorſitzenden Krupp von Bohlen und
Halbach, Eſſen.

Jn der an die öffentliche Tagung an-
ſchließenden geſchloſſenen Mitaliederverſamm-
lung wurde die Harnack-Medaille an den
Schatzmeiſter der Gefellſchaft, Franz von
Mendelsſohn, Berlin, und an den Direktor
des Biologiſchen Jnſtituts in Berlin-Dahlem,
Correns-Berlin verliehen.

Zuchthaus im Skrecker-Prozeß.

Das Urteil des Berliner Schwurgerichts
im Prozeß gegen Strecker lautet in der Be-
rufungsverhandlung wiederum auf ein Jahr
Zuchthaus

Der Staatsanwalt hatte wegen vorſätz-
licher Brandſtiftung in Tateinheit mit Ver-
ſicherungsbetrug die geſetzliche Mindeſtſtrafe
von einem Jahr Zuchthaus beantragt.

Der Schriftſteller Strecker hatte bekannt-
lich im vergangenen Jahre ſeine Villa in
Klein-Machnow bei Potsdam in Brand ge-
ſteckt. Jn der erſten Schtzurgerichtsverhand-
lung war Strecker zu einem Jahr Zuchthaus
verurteilt worden. Das Reichsgericht hatte
das Urteil aufgehoben, weil Strecker infolge
eines Schwächeanfalls ſeine Ausführungen
nicht beenden konnte.

Fahrende Geſellen als Kirchenräuber.
Zu der Notiz die kürzlich unter dieſer

Ueberſchrift erſchien, wird uns mitgeteilt, daß
die Fahrenden Geſellen e. V., Sitz Hamburg,
eine Untergliederung des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verbandes ſind, und dieſe
Organiſation hat ſelbſtverſtändlich nichts mit
den in der Notiz berichteten Vorgängen zu
tun.
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denn sie wirbt allein durch ihre Güte!



Dienskag, den 31. Mai 1932
T

AZ

Nus Merſeburg.
Roßbach kommk

mit ſeiner EkkehardSpielſchar!
Wenn die Ekkehard- Spiele in die-

ſer Notzeit, in der Jeder mit ſeinen eignen
Mühſalen beſchäftigt iſt, am Donnerstag, dem
2, Juni, wieder zu uns nach Merſeburg kom
men, ſo geſchieht das aus einem guten
Grunde: ſie wollen uns davon überzeugen,
daß nicht die wirtſchaftliche Kriſe das Letzte
und Tiefſte iſt, was uns erſchüttert, ſondern
die ſeeliſche Not des deutſchen Volkes.
In dieſex Zeit, wo Liebe und Haß, wo Schlag-
worte und Propaganda die Menſchenmaſſen
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Kinderfeſt verſchoben!
Der Baterländiſche Frauenverein vom Ro

ten Kreuz zu Merſeburg- Stadt muß zu
ſeinem größten Bedauern das für Mittwoch
geplante Kinderfeſt mit anſchließender Thra-
teraufführung auf unbeſtimmte Zeit ver
ſchieben. Dieſer Beſchluß wurde in letzter
Stunde notwendig, da die fortgeſetzt regne
riſche Witterung einer Vergauſtaltung im
Freien gänzlich ausſchloß. Der endgültige
Termin für das Kinderfeſt wird bald möglichſt
vbekanntgegeben.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXMGCEMBGBBDSM
in Deutſchland durcheinanderwirbeln, ſoll ein
mal für einen Augenblick Ruhe und Be-
ſinn lichkeit im Menſchen einkehren, da
mit er den klaren Blick für die Gegenwart
und die grundfätzliche Vorausſetzung für eine
deutſche Zukunft wiederfindet. So wächſt
denn der Laien-Spielabend über ſeine ur-
ſprüngliche Form hinaus. Die Kungen und
Mädchen der Ekkehard-Spielſchar, die bekannt
lich von Oberleutnant Roßbach, dem ehe-
maligen Freikorpsführer, geleitet wird,
kommen aus allen Gauen unſeres Vater-
landes und aus allen Berufsſtänden: der Oſt
preußer ſteht hier neben dem Saarländer,
der Schleswig-Holſteiner neben dem Deutſch-
Oeſterreicher. Sie wuchſen zu einer Not-
gemeinſchaft zuſammen mit dem Zukunfts-
ziel, das wir uns kämpfend erringen müſſen:
das neue Deutſchland!

Den Vorverkauf für die Ekkehard-
Spiele in Merſeburg im „Kaſino“ hat, wie
wir erfahren, die Buchhandlung Stoll-
berg übernommen,

Halliſche Gaſtſpiele
beim Merſeburger Theaterverein

Der Theaterverein Merſeburg
e. V. hielt am letzten Sonnabend im „Tivoli“
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Als 1.
Vorſitzender gab nach kurzer Begrüßung der
erſchienenen Mitglieder Stadtrat Dr.
Trumpler einen Ueberblick über das ver
gangene Spieljahr, deſſen Verlauf als durch
cus befriedigend zu bezeichnen ſei. Ober-
ſekretär Herbſt erſtattete anſchließend den
Kaſſenbericht, aus dem zu erſehen war, daß
der Verein trotz nicht unerheblicher Zuſchüſſe
für einzelne der ſtattgefundenen Aufführun-
gen ſchließlich doch einen Ueberſchuß erzielte.

Vom Vorſitzenden wurde dann noch mit
geteilt, daß der Theaterverein erneut mit der
IJntendanz des halliſchen Stadttheaters Ver-
handlungen aufgenommen hat, um für die
nächſte Spielſaiſon Gaſtſpiele in Merſe-
burg zu erreichen. Der Theaterverein geht
hierbei von der Auffaſſung aus, daß mit der
zunehmenden Verarmung aller Bevölkerungs
kreiſe in Zukunft auch die immerhin koſt-
ſpieligen Fahrten nach Halle ins Stadttheater
immer unerſchwinglicher werden. Der ein-
zige gangbare Weg, die Merſeburger Bevöl-
kerung an den kulturellen Leiſtungen des
halliſchen Stadttheaters teilnehmen zu laſſen,
beſtünde darum in Gaſtſpielfahrten nach
Merſeburg. Dieſer Plan des Vorſtandes
fand allgemein Anklang bei den Mitgliedern,
die Entlaſtung für ihn erfolgte einmütig

Im Anſchluß an die offizielle Verſamm-
lung machten die Erſchienenen einen gemein-
ſamen Ausflug mittels Kraftomnibus nach
Freyburg an der Unſtrut. Bei herrlich-
ſtem Sonnenſchein kehrte man dort auf dem
„Edelacker“ ein, um dann die Neuenburg zu
beſichtigen. Vorſtandsmitglied Lehrer i. R
Pretzien hielt aus dem Stegreif einen
Vortrag über die Geſchichte des Freyburger
Schloſſes ſowie über die zahlreichen inter
eſſanten Bau und Kunſtwerke, die ſich hier
finden. Erſt bei Anbruch der Dunkelheit
trat man in beſter Stimmung die Heimfahrt
an.

Jmker am Bienenſtand.
Die Angehörigen des Jmkervereins für

Merſeburg und Umgegend ſtatteten am letz-
ten Sonntag dem großen Bienenſtand ihres
Vorſitzenden Landesoberinſpektor Pieroh,
einen längeren Beſuch ab. Allgemein wurden
die hervorragenden Einrichtungen des Stan-
des anerkannt, ein Eindruck, der noch ver-
tieft wurde durch praktiſche Vorführungen
von Hauptlehrer i. R. Schröder (Schor-
tau). Viel Beachtung fanden westerhin neu-
zeitliche Wachspreſſen ſowie Ueberwinterungs-
matten aus Wellpapier, welch letztere ein
Vereinsmitglied ſelbſt angefertigt hatte. Zum
Schluß referierte i rer Oberſekretär
Peinze noch eingehend über die diesjähri-
ge Jahresverſammlung des Hauptvereins in
Halle. Die nächſte Verſammlung des Mer

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Auf dem Stadtgut Werder mußte am
letzten Freitag, wie von uns am nächſten
Tage kurz gemeldet, Schutzpolizei gegen
anf Grund von Lohnſtreitigkeiten ſtrei
kende Landarbeiter eingeſetzt werden, da
dieſe, unterſtützt von Merſeburger Kom
muniſten, eine drohende Haltung gegen
ihre arbeitswilligen Gutskollegen einge
nommen hatten. Wir erfahren über die
Vorgänge und ihre eigentliche Urſache
von gut unterrichteter Seite jetzt noch
ſolgendes:

Der Landwirtſchaftliche Arbeitgeberver-
band forderte unlängſt angeſichts ſchwebender
Lohnverhandlungen ſeine Mitglieder auf, an
ihre Arbeiter die Barlöhne nicht mehr in
voller Höhe, ſondern unter Berückſichtigung
eines 5prozentigen Abzuges auszu-
zahlen. Dieſe Regelung war lediglich als
Abſchlagszahlung gedacht; ſoweit tarifliche
Lohnſenkungen nicht erfolgen würden, ſollten
die Arbeitgeber die gekürzten Beträge ſpäter
nachzahlen. Auf Grund dieſer Anweiſung
des Verbandes zahlte auch die Rittergutsver-
waltung Werder ihre Löhne aus,

Am 21. Mai erhielt nun die Ritterguts-
verwaltung Werder ein Schreiben, in dem
unter anderen auf Grund eines angeblichen
Beſchluſſes der Belegſchaft

nicht etwa Rückzahlung des ſeit einer Woche
erfolgten 5prozentigen Abzuges an den
Stundenlöhnen, nein vielmehr eine Lohn-
erhöhung auf den Stand von 1930
ſowie Wiedereinſtellung zweier langfriſtig
gekündigter Arbeiter gefordert

wurde. Kurz vor dem dann einſetzenden
„Streik“ erſchienen vier Arbeiter bei der
Gutsverwaltung. die ſich als „Vertreter“ der
Belegſchaft ausgaben; der eigentliche Be
triebsobmann befand ſich nicht unter ihnen!

Das halliſche Arbeitsamt hat in Mer-
ſeburg unter Mitwirkung des Stadtwohl-
fahrtsamtes ſowie der Berufsſchule einen
Lehrgang für Markt- und Geſchäftshelfer
abgehalten. Sechzig erwerbsloſe Jugend-

liche ſind ſechs Wochen lang täglich in
vier Vormittagsſtunden theoretiſch und
praktiſch in allem unterrichtet worden,
was zu einem Markt- und Geſchäftshelfer
gehört.

Jeden Tag verſammelte ſich die ſtattliche
Schar früh 8 Uhr in Wieſes Feſtſälen, Dort
bekam jeder zunächſt eine Flaſche Milch und
zwei friſche Brötchen. Dann ging es in
Gruppen von zwölf an die Tagesarbeit, die
ſich an verſchiedenen Stellen abſpielte: in
Wieſes Feſtſälen, in den Berufsſchulen, im
Heizungsraum einer Schule und auch noch
anderwärts. Hier übte eine Gruppe alles,
was zum Bahn-, Poſt und Kaſſendienſt ge-
hört, dort packte man Kiſten und Pakete vor-
ſchriftsmäßig auch mit zerbrechlichen Ge-
genſtänden an anderer Stelle wiederum
wurden alte Kiſten wieder hergerichtet und
neue, gezimmert, wieder wo anders wurden
zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellte
Autos gereinigt und geputzt oder auch Oefen

vom Stubenofen bis zur Zentralheizung
bedient. Fachgemäſz Fenſter putzen, Par-

kett und Linoleum reinigen, Gläſer ſpülen
Silber und Metall putzen, Anzüge und
Wäſche reinigen und pfleglich behandeln,
einen Garten ſauber halten, Blumenkäſten
herrichten und alles mögliche ſonſt noch ge-
hörte zu den Lehrgegenſtänden.

Mittags erhielten alle Teilnehmer dann
ein Mittageſſen.

An einzelnen Nachmittagen fanden auch un
ter kundiger Führung Beſichtigungen ſtatt,
ſo des ſtädtiſchen Gaswerks, ferner des Doms
und des Kapitelhauſes. Auch Ausflüge
zum Teil zu Rad wurden gruppenweiſe
unternommen. Eine Anzahl der Zöglinge
hat übrigens, einer Anregung folgend, über
den Lehrgang und über die Führungen Auf-
ſätze gefertigt.

Kinderausſagen vor Gericht.
Jntereſſanter Vortrag beim Merſeburger

Lehrerverein.
Am Sonnabend hielt der Merſeburger Leh-

rerverein ſeine Monatsverſammlung ab. auf
der Lehrer Schönleiter über einige für
Pädagogen beſonders wichtige Rechtsfragen
referierte. Unter Anführung von zahlreichen
Beiſpielen wies der Vertragende vor allen
auf die großen Gefahren hin, die ſich für
diejenigen ergeben. die ſexueller Vergihen
an Kindern angeſchuldigt wurden.

Die Gefahr liege einmal beſonders darin,
daß in ſolchen Fällen als Zeugen zumeiſt
Kinder auftreten, die doch oftmals einſeitig
heeinflußt und frühreif. ja verlogen und
ſchwachſinnig oder gar hyſteriſch ſeien. Oft-
mals wären es auch politiſche Hintergründe
und beſtellte Zeugenausſagen, die zur An-
klageerhebung führten. Mangelhafte Er-
innerungsfähigkeit und Renommierſucht ver-
anlaßten hier die Kinder häufig zu fal-
ſchen Ausſagen. Denn ſobald das Kind an

Hurger Jmkervereins ſoll im Juni zu o
au ſtattfinden.

Genoſſe Quarch als Regiſſeur.
Wie es zum „Skreik“ auf Stadtgut Werder kam.

Dieſe vier Arbeiter wurden ſeitens des
Arbeitgebers, des Dr. E. Wendenburg,
entſprechend aufgeklärt und ſie gaben darauf-
hin auch ihre Zuſtimmung zu der oben dar
gelegten Regelung der Lohnzahlungen. Wie
der vor dem Hof angekommen, ſtieß die „De-
legation“ auf den vom Deutſchen Landarbei-
ter-Verband ausgeſchloſſenen, und neuerdings
der Revolutionären Gewerkſchafts-Oppoſi-
tion angehörenden Kommuniſten W. Quarch-
Merſeubrg, und bald darauf wurde der Streik
beſchloſſen.

Dieſer „Streik“ beſtand darin, daß ganze
drei Arbeiter, die ſich unter den erwähn
ten Belegſchafts-,Vertretern“ befunden
hatten, mit ihren Angehörigen die Fort-
ſetzung der Arbeit verweigerten,

obwohl ihnen wiederholt Beſchäftigung zu
tariflichen Bedingungen zugeſichert worden
war. Da eine größere Anzahl von Merſe-
burger Kommuniſten zu den Streikenden
geſtoßen war, befürchtete die überwiegend
arbeitswillige Belegſchaft von dieſer Seite
Angriffe und nur aus dieſem Grunde
wurde polizeilicher Schutz für ſie auf-
geboten. Die Polizei trieb die Kommuniſten
im Nu vom Gutshofe fort; der Rädelsführer
Quarch konnte, trotz heftigen Sträubens
ſeinerſeits, verhaftet werden.

Chemie-Gehaltsabkommen
für allgemeinverbindlich erklärt!
Der Reichsarbeitsminiſter hat, wie der

Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband
Gaufachgruppe Chemie Mitteldentſchland,
uns mitteilt, dem Antrage der Vertragspar-
teien des Angeſtellten-Tarifvertrages ent-
ſprechend die Allgemeinverbindlichkeit für das
Gehaltsabkommen vom 1. Januar 1932, das
über den 1. Mai dieſes Jahres hinans un
verändert verlängert worden iſt, mit Wir-
kung vom 1. Mai 1932 ab ausgeſprochen.

60 jugendliche Erwerbsloſe lernen Markkhelfer
Ein geglückter Verſuch von Arbeitsamt und ſtädtiſcher Wohlfahrtsbehörde.

Die Leitung lag in der ſicheren Hand eines
vom Arbeitsamt Halle mit dieſer Arbeit be-
trauten Beamten. Die Lehrer waren erfah-
rene, erwerbsloſe Fachleute und Werkmeiſter
Die Jugendlichen waren mit Ausdauer und
großem Eifer bei der Sache.

Sie bezeichneten es ſelbſt als große Wohl-
tat, wieder etwas tun zu dürfen.

Sie alle haben ſich bis auf Geringfügigkeiten
tadellos geführt! Der Lehrgang hat alſo
wieder einmal gezeigt, daß unſere Jugend
verſtändiger Leitung durchaus zugängig iſt
wenn man ihr nur bietet, was ſie braucht:
Eſſen, Arbeit, anregende Erholung und un-
auföringlich einige Lebenswinke.

Mit einem gemeinſamen Beſuch des Wald-
bades Leunga, deſſen Verwaltung ebenſo
wie die des Domes und der übrigen beſich-
tigten Sehens würdigkeiten dankenswerter-
weiſe keinen Eintritt erhob, fand der Lehr-
gang ſein Ende.

Die Koſten für die techniſche Durchführung
des Lehrgangs hat das Arbeitsamt ge
tragen; die Speiſungen wurden zu zwei
Drittel aus Mitteln der Provinz, zu ein
Drittel aber von der Stadt beſtritten.
Unter der erwerbsloſen Jugend beſteht

der öringende Wunſch, es möchten, bis ge-
ordnete Arbeits verhältniſſe geſchaffen ſind,
Lehrgänge aller Art weiter veranſtal-
tet werden. Beſonders wünſcht die weib-
liche Jugend einmal einen Lehrgang, bei
der auch ſie zu ihrem Rechte kommt.

Richtfeſt bei den Siedlern,
Jn der Stadtrandſieölung ſchreiten die

Arbeiten rüſtig voran. Die erſten zwei
Häuschen ſtehen bereits im Schmucke des
Richtbaumes. Weitere fünf Häuſer harren
der Zimmerleute. Jm zweiten Bauabſchnitt
iſt man noch mit dem Fundamentieren be-
ſchäftigt, wozu die neuen Brunnen bereits
das Waſſer liefern. Nach Feierabend ſieht
man die Siedler noch fleißig bei der Garten

Gebiet des Sexuellen, wäre die Gefahr von
in erhöhtem Maß eine andere ſchwere Gefahr berte der jetzt

übliche Rechtsgang, in dem gerade von
der erſten Vernehmung der Zeugen ſehr
viel abhänge. Deshalb forderten hervorra-
gende Fachleute, daß dieſe erſte Vernehmung
unbedingt nur von pädagogiſch- pſychologiſch
Vorgebildeten vorgenommen werde.

Einmütig ſprach ſich anſchließend die Ver
ſammlung nach einem weiteren kurzen Re
ferat über die rechtlichen Bedenken einer
Einſichtnahme in den Religionsunterricht ge-
en alle Verſuche in dieſer Richtung aus.
ieſe Einſtellung wäre jedoch nicht gleich-

bedeutend mit Ablehnung des eligions-
unterrichts überhaupt; die Lehrerſchaft wolle
vielmehr wie bisher den Religionsunter-
richt weiter erteilen, wende ſich nur gegen
e Sonderbeaufſichtigung der Religions-

rer.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: an-
fangs noch trübes und regneriſches Wetter,

irgendwelchen Vorgängen perſönlich oder doch
gefühlsmähig beteiligt ſei, zumal auf vemn

ſpäter auch zeitweiſe aufheiternd, Temperatur
wenig verändert, ſpäter anſteigend,
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Oberpoſtſchaffner A. Bergau
40 Jahre im Dienſt.

oſtſchaffner Max Bergau, Merſeburg. Geuſaerſtraße 34 wohnheft, begeht am

1. Juni die Feier ſeines ährigen Dienſt-
jubiläums bei der Reichspoſt. Jn der Oſt
m. k g w. begann er dort ſeine Lauf-
bahn. 1914 rief ihn die Pflicht ins Feld,

Obe

harrte, ohne auch nur einmal verwundet
worden zu ſein. Nach Kriegsſchluß trat er
zunächſt in ſeine heimatliche Dienſtſtelle ein.
Als der Schmachfrieden von Verſailles dann
die Abtretung dieſes deutſchen Landes be
ſtimmte zog rgau ei, n r Schickſal dem ihm angebotenen Uebertritt in den
polniſchen Staatsdienſt vor. Er wurde dar-
aufhin umgehend gezwungen, die Heimat,
nur mit dem gllerndtigiten verſehen, zu
verlaſſen. Nach vielen Wirrungen gelang es
dem Pflichtgetreuen endlich, e
burg eine neue und ein Betäti-gungsfeld beim Poſtamt zu finden. Bereits
elf, Jahre weilt der Jubilar nun ſchon
hier und erfreut ſich bei ſeinen Kollegen und
Vorgeſetzten ſowie beim Publikum größter
Beliebtheit. Zu ſeinem Jubiläum ſagen auch
wir ihm unſere herzlichſten Glückwünſche!

Neuer Blumenſchmuck.
Am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtor

werden die Beete mit ſchön blühenden Pelar-
gonien neu bepflanzt, die ſich harmoniſch in
das Geſamtbild einfügen. Jn den Anlagen.
an der hinteren Front des Denkmals er
freuen noch immer farbenprächtige Tulpen
das Auge.

70 Jahre alt.
Am heutigen Dienstag feiert der frühere

Eiſenhobler und jetzige Rentner Andreas
Schmidt Friedrichſtraße 13 wohnhaft, ſei
nen 70. Geburtstag. Auch unſeren Glück
wunſch.

Ferienſonderzugverkehr über See.
nach Oſtprenßen, Danzig und Memel.

Zu den Ferienſonderzügen, die in dieſem
Jahre nach Swinemünde, Stettin, Königs
berg und Berlin angekündigt ſind gibt es auch
im „Seedienſt Oſtpreußen“, derSchneilſchiffslinie Swinemünde Zoppot
Pillau Memel, wieder Anſchlußkarten,
deren Fahrpreis um 50 Prozent ermäßigt
iſt. Die Karten berechtigen binnen ſechs
Tagen nach Ankunft des Sonderzuges zur
Weiterfahrt von Swinemünde nach Zoppot,
Pillau oder Memel und von Pillau nach
Zoppot oder Memel; es ſind Rückfahrkarten
mit einer Gültigkeitsdauer von 60 Tagen.
Jn Verbindung mit der Ermäßigung des
Eilzugzuſchlages von und nach Swinemünde
bilden dieſe Ferienanſchlußkarten eine beſon
ders billige Reiſemöglichkeit in den deutſchen
Oſten.

Des Guten zuviel.
Sonntagabend verurſachte ein hieſiger Ein

wohner in ſtark betrunkenem Zuſtand in meh-
reren Straßen unſerer Stadt größen Lärm.
Nachdem er längere Zeit in der Karlſtraße
ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, zog er
ſchwankend ſeines Weges weiter. Am Ge
meinſchaftsbahnhof verſuchte er, einen Wagen
der Ueberlandbahn zu beſteigen. Als ihm das
verwehrt wurde, bezog er kurzerhand auf
einem der gerade hergerichteten Raſenbeete
Nachtquartier. Ein Polizeibeamter brachte
den Trunkenbold nach ſeiner Wohnung.

Entſchwundene Meerſchweinchen-
Ueber „Merſeburg im Blumenflor“ brach

ten wir am Donnerstag einen längeren
Beitrag, in dem auch die Schönheiten der
Gotthardteich-Anlagen beſondere Erwähnung
fanden. Erwähnt wurden die hier von der
Stadtverwaltung gehaltenen Meerſchweinchen
die jedoch leider bereits das Zeitliche ge
ſegnet haben: Böſe Ratten haben r ge
freſſen! Wir ſtellen dies hiermit richtig und
wünſchen den Dahingeſchiedenen, daß es im
Meerſchweinchenhimmel keine Nagetiere ge
ben möge.

Ringreiten in Meuſchau.
Das traditionelle Ringreiten findet kom

menden Sonntag, nachmittags, in Meuſchau
ſtatt. Anſchließend folgt ein Gartenfeſt im
Kaffeehaus, das mit dem üblichen Feſtball
ſein Ende erreicht. Möge Petrus dieſem
Reiterfeſt ein günſtiges Wetter beſcheren.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Mittwoch,
den 1. Juni, von 10 bis 11 Uhr vormittags
Annahme; Donnerstag, den 2. Juni, von
15 bis 161 Uhr nachmittags, Verkauf.

Geſchäfkliches.
Doppelt geſpart ſchafft beſſer

Kaiſers Kaffeegeſchäft gibt auch im Juni
wieder die Möglichkeit zu beſonders ſpar-
ſamem Einkauf: denn es gewährt an den
erſten vier Tagen dieſes Monats auf alle
Waren mit wenigen Ausnahmen 10 Pro-
zent Rabatt. Auch die ſo geſchätzten echten
feinen Porzellantaſſen und reizenden Deſſert
teller ſtehen an dieſen Tagen auf Wunſch
ſtert Rabatt zur Verfügung.

Die Conitzer-Woche kommt!

Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine vier
ſeitige Bei e der Firma Conitzer, Merſe
burg, bei. Firma Conitzer bringt darin
in ihren Qualikätswaren eine große Fülle

von Angeboten zu niedrigen Preiſen.

wo er bis zum Schluß des Krieges aus

in Merſe
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Oienstag, den 51. Mai 1932

Ein Flugzeug in Geſahr.
Schwarza. Am Sonnabend befand ſich der

erſte Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,
Staatsminiſter a. D. Dominikus, mit einer
KlemmArgus Maſchine auf dem Fluge von
Berlin nach Frankfurt a. M. Wegen Benzin-
mangel mußte auf dem Flugplatz in Schwarza
eine Zwiſchenlandung vorgenommen werden.
Bei der Landung wurde das Flugzeug durch
eine Seitenböe mit der linken Tragfläche auf
den Boden gedrückt. Durch den harten Auf
prall durchſchlug die Radabfederung beide
Tragdeckanſchlüſſe. Hierbei zerbrach das
Fahrgeſtell und die Maſchine rutſchte noch
zirka 25 Meter auf dem Rumpfe, ehe ſie zum
Stehen gebracht werden konnte. Die Flug
inſafſſen kamen mit dem Schrecken davon. Die
Maſchine wurde erheblich beſchädigt
und mußte noch am ſelben Tage mittels Laſt
auto nach Weimar abtransportiert werden,
von wo ſie nach Berlin verfrachtet wurde. Die
Sportfliegerſchule Thüringen leiſtete beim
Abmontieren und Verfrachten eifrige Hilfe.
Staatsminiſter Dominikus, der noch am ſelben
Tage in Wiesbaden zu einer Ausſprache er-
wartet wurde, ſetzte ſeine Reiſe mit dem
D-Zug fort.
Zwei Mädchen laſſen ſich vom Zug

überfahren.

Zwickan i. Sa. Am Montag früh wur
den auf der Halteſtelle Ebersbrunn der Strecke
Zwickau-Falkenſtein die Leichen zweier Mäd
chen auf den Schienen liegend anfgefunden,
denen die Köpfe vom Rumpfe ge-
t rennt waren. Wie ermittelt wurde, handelt
es ſich um zwei junge Mädchen im Alter von
18 bis 20 Jahren namens Morgener und
Luderer ans Ellefeld. Die beiden Freundinnen
ſind am Sonntag von Ellefeld her zu Fuß ge
kommen und haben auf dem Bahnſteig ſitzend
das Eintreffen des erſten Güterzuges um 3.30
Uhr abgewartet, von dem ſie ſich überfahren
ließen. Die Tat iſt bei dem herrſchenden Nebel
von niemand bemerkt worden. Jn hinterlaſſe-
nen Briefen geben die Mädchen an, ans Not
gehandelt zu haben.

Vom Dezug überfahren.

Naumburg. Am Sonnabend wurde der
Techniker Dietrich Löſer, 29 Jahre alt, hier
bei ſeinen Eltern Halliſche Straße 58 wohn-
haft, auf der Bahnſtrecke Naumburg--Weißen-
fels tot zwiſchen den Schienen aufgefunden.
Kopf, Arme und Beine waren ihm zer-
ſchmettert, auch am Körper hatte er ſchwere
Verletzungen. Der D-Zug Berlin--Frank-
furt, der die Strecke um dieſe Zeit paſſierte,
hatte ihn bei dem Kilometerſtein 44, etwa an
der Teucherner Ueberführung, in voller Ge-
ſchwindigkeit überfahren Der Zugführer
hatte den Zug, als er das Unglück merkte,
auf der Strecke halten laſſen. Löſer ſtand hier
in beſtem Ruf und war allgemein beliebt. Ob
Selbſtmord oder Unfall vorliegt, iſt noch nicht
geklärt.

Ein Kahn ſperrk die Fahrkrinne.
Mühlberg. Jn der Nähe von Mühlberg

fuhr ein Elbkahn feſt und legte ſich quer zur
Fahrtrinne. Hierdurch wurde der geſamte
Schiffsverkehr auf der Elbe etwa 12 Stunden
lang unterbunden. Erſt als zwei Dampfer
vorgeſpannt wurden, konnte der Kahn wieder
freigemacht werden. Er hatte eine Ladung
von 6000 Zentner Zucker an Bord. Der Kahn
mußte, da das Steuer beſchädigt war, zur
Reparatur nach einer Werft geſchleppt werden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)
Eine 10 Zentner ſchwere Kuh bringt 19,48 RM.

Wie es einem Landwirk

Ein Landwirt hofft, daß ſeine Kuh ein
munteres Kälbchen bringen werde, aber ſiehe
da, es geht anders als er denkt. Die Geburt
glückt nicht, das Kalb iſt tot und die Kuh
muß abgeſchlachtet werden.

Wenigſtens kann er doch das Fleiſch ver
werten, denn eine Kuh bleibt doch immer
„Rindfleiſch“!, ſo denkt man; in Wirklichkeit
kommt's ganz anders, und es iſt ſehr lehr-
reich, wenn auch Nichtlandwirte einmal er
fahren, wie's oftmals geht.

Für den öffentlichen Verkauf im Laden
wird das Fleiſch nicht freigegeben, es kommt
auf die Freibank.

Dieſe zahlte nach einer uns vorliegende
Abrechnung vom 29. März RM.für 222,3 Kilogramm Fleiſch nach Abzug

von 5 Prozent Hauverluſt, je Kilo-
gramm 0,60 RM. 133,381 Kopf 1 RM. 1,

zuſammen: 134,38
Unverkäuflich waren 63 Kilogramm je

Kilogramm 0,60 RM. 37,80

96,58bleiben:

geht, wenn er Pech hat.

Hierzu bereits abgezogener Hauverluſt
5 Prozent von 37,80 RM.

Es blieb danach als Erlös: 98,47
Die Freibank aber berechnet weiter für
jedes Kilogramm Fleiſch 20 Pfennig Frei-
bankgebühr 44,65 RM. Dazu noch eine
Wiegegebühr von 25 Pfennig, bleiben noch
ganze 53,62 RM. übrig. RM.Weiter aber kommen hinzu die Koſten

für den Tierarzßt 66,50Koſten für die bakteriologiſche Unter-

ſuchung 6,64Koſten für eine weitere Nachunter-

ſuch ung B.Koſten für den Fleiſcher, der die Kuh
ſchlachtete und nach Halle lieferte 15,

34,14

Es bleibt alſo ein Reinerlös von 19,48
Reichsmark für eine 10 Zentner ſchwere Kuh!

Nach dem 1. April iſt die Berechnung der
Freibank inſofern etwas günſtiger gewor-
den, als von dem unverkauften Fleiſche nicht
mehr die Freibankgebühr mit erhoben wird.
Jmmerhin zeigt's ſich doch auch hier wieder
deutlich, wie der Landwirt ohne eigenes Ver-
ſchulden leicht von beträchtlichem Schaden be-
troffen werden kann.

Große Unkerſchlagungen
von Nakronſalpeier.

Staßfurt. Der Kaufmann Franz Becherer
von hier wurde am 28. Mai wegen Unter-
ſchlagungen von einem Beamten der Landes-
HKriminal-Polizeiſtelle Magdeburg feſtge-
nommen und dem Amtsgericht in Staßfurt
zugeführt. Die J. G. Farbeninduſtrie hatte
im Jahre 1928 in einem Lagerraum Becherers
84 000 Doppelzentner Natronſalpeter gelagert
und Becherer als Lagerverwalter eingeſetzt.
Dem B. war ausdrücklich jegliche Abgabe an
Kunden verboten. Jm Jahre 1929 wurde
nur W des Geſamtlagers ausgeſpeichert und
dann wurde der Speicher mit derſelben
Menge wieder aufgefüllt, ſo daß ein Fehl-
betrag nicht feſtgeſtellt werden konnte. Nach
und nach gingen bei der J. G. Farben-
induſtrie Anzeigen ein, daß Becherer große
Ausgaben mache und keine Einnahmen habe.
Die J. G. Farbeninduſtrie ließ nunmehr ſo-
fort ihr Lager ausſpeichern. Hierbei ſtellte
ſich der Fehlbetrag heraus. Es handelt ſich
um Ware im Werte von 38 000 RM. Die
J. G. Farbeninduſtrie erſtattete Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft Am 25. Mai er-
ſchien ein Kriminal-Aſſiſtent der L. K. P.-
Stelle Magdeburg und nahm die Ermitt-
lungen mit der hieſigen Kriminalpolizei und
Landjägerei auf. Schon nach einigen Tagen
gelang es den Beamten, ſoviel Beweis-
material zuſammenzutragen, daß die Feſt-
nahme erfolgen konnte. Becherer hat zweifel-
los die ganze Umgegend mit Natronſalpeter
beliefert. Wenn auch ſchon über 1500 Zentner
ermittelt ſind, ſo werden doch die weiteren
Ermittlungen erſchwert. Das Publikum,
insbeſondere die Landwirte und Garten-
beſitzer in Staßfurt und Umgegend, die von
B. gekauft haben, werden dringend gebeten,
ſofort die Zeit, Menge und den Preis bei
der zuſtändigen Polizei oder Landjägerei an-
zugeben. Jn Frage kommt die Zeit von
1928 bis März 1932.

Der Zaunkönig im Familienbad.

Scheiplitz. Einen ungewöhnlichen Niſt-
vlatz hat ſich hier ein Zaunkönig auserwählt.
m Damenabert des hieſigen Familienbades

hat er ſein Neſtchen aufgeſchlagen und ſieben
Eier hineingelegt. Hoffentlich wird er in
ſeinem Brutgeſchäft nicht geſtört.

Vom Auto verſtümmelt.
Der jugendliche Fahrer ohne Führerſchein.

Wettin. Als am Sonnabend nachmittag
5 Uhr der 19jährige Sohn eines hieſigen
Bäckermeiſtere vom Marktplatz in die
Johannesſtraße mit dem Auto ſeines Vaters
hinunterfuhr, verlor er die Gewalt über den
Wagen. Das Auto ſprang mit dem Vorder-
rad auf den Bürgerſteig und fuhr die Frau
des Leitungsaufſehers Teupel, gleichfalls aus
Wettin, an. Die Frau knickte zuſammen;
hilfsbereite Paſſanten ſprangen hinzu und
halfen ihr auf Die Verunglückte verſuchte
zu gehen, aber da ſtellte ſich heraus, daß ihr
das eine Bein üvser dem Knöchel
faſt ab gefahren war. Das untere Glied
hing nur noch an einem Fleiſchlappen. Man
brachte ſie eilends zu dem nur 50 Meter ent-
fert wohnenden Arzt. der das Kreisauto aus
Halle requirierte und inzwiſchen das Bein
verband. Jnnerhalb 20 Minuten war das
Auto aus Halle da. Man fuhr die Frau in
ein Krankenhaus nach Halle. Zunächſt wurde
das Bein über dem Knöchel amputiert, aber
man mußte ſchließlich die Amputation bis
zum Knie ausdehnen Für den jungen
Fahrer wird die Sache noch ein ernſtes
gerichtliches Nachſpiel haben; er beſaß keinen
Führerſchein und war auch ſonſt mit dem
Wagen, den ſein Vater erſt unlängſt gekauft
hatte, noch nicht vertraut.
neun Jahre geſucht und jetzt begnadigt.

Oſterburg (Altmark). Wie noch erinnerlich
ſein dürfte, konnte dem Arbeiter Paul Diers,
jetzt in Malchin, erſt vor kurzem eine Auf-
forderung zur Verbüßung einer Strafe zu-
geſtellt werden, die ſchon vor neun Jahren
gegen ihn ergangen war. Er war damals,
nämlich im Jahre 1923, vom Schöffengericht
Oſterburg wegen gemeinſchaftlichen Dieb-
ſtahls zu neun Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Dem Verurteilten iſt jetzt auf ſein
Geſuch hin die Strafe vom preußiſchen Staats-
miniſterium im Gnadenwege erlaſſen worden

de er ſich inzwiſchen tadelsfrei geführt hat.
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Empfindliche Strafe für eine
Erpreſſerin.

Quedlinburg. Im Spätſommer 1929 lernte
die jetzt geſchiedene Frau Minna P. bei einem
Schwimmfeſt in Halberſtadt einen Jngenieur
kennen und knüpfte mit ihm ein Liebesver-
hältnis an. Als der Jngenieur aber nach
einem Jahre die Beziehungen wieder löſen
wollte, bereitete ſie ihm zunächſt die größten
Schwierigkeiten; als ſie ſah, daß ihre Be-
mühungen fruchtlos blieben, verſuchte ſie, recht
viel Kapital aus der Angelegenheit zu
ſchlagen. Sie war zu ihrem Vater, dem Jn-
validen Herm. G. nach Quedlinburg, zurück-
gekehrt und erklärte dem Jngenieur, daß ſie
ein Kind von ihm erwarte. Sie forderte Geld,
um eine ärztliche Behandlung durchführen zu
köniken und bekam auch nach und nach
400 RM. zugeſchickt. Jhre immer weiter
ſteigenden Geldforderungen ſuchte ſie mit ge-
älſchten Arztrechnungen zu belegen, die ur

ſprünglich auf je 3 Mark ausgeſtellt geweſen
waren, die ſie aber in 183 und 483 RM. um-
geändert hatte. Wie die Arztrechnungen war
natürlich das Kind Schwindel. Mit Rückſicht
auf eine frühere Strafe wegen einer ähnlichen
Tat und auf die bewieſene niedrige Geſinnung
wurde die Angeklagte wegen fortgeſetzten Be-
trugs in Tateinheit mit ſchwerer- Urkunden-
fälſchung zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahr und ſechs Monaten und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt.

Reichsbankdirektor Koſter erſchoß ſich.

Schmalkalden. Der ſeit Donnerstagabend
vermißte Leiter der Schmalkalder Reichs
banknebenſtelle, Reichsbankdirektor Guido
Koſter, wurde von Paſſanten tot aufgefunden.
Er hatte ſich durch Kopfſchuß das Leben ge
nommen. Die Gründe zur Tat ſind uner-
klärlich, wenn man nicht einen plötzlichen
Nervenzuſammenbruch infolge geſchäftlicher
Ueberlaſtung annehmen will. Gerüchte, wo
nach das Motiv zur Tat in Sorgen wegen
angeblicher Verluſte der Reichsbank beim
Zuſammenbruch eines hieſigen Privatbank-
hauſes zu ſuchen ſein ſoll, treffen nicht zu.
Die Reichsbank hat nach ihrer eigenen Er-
klärung bei dieſem Fall keine Verluſte er-
litten.

Abſkurz eines Laſtaukos.

Sangerhauſen. Am Sonnabend ereignete
ſich hier ein ſchwerer Kraftwagen-Unfall. Ein
dreiachſiger Laſtzug mit Anhänger, mit Ge-
treide beladen, war auf der Strecke von
Artern nach Nordhauſen unterwegs und paſ-
ſierte dabei Sangerhauſen, wo zur Zeit Jahr-
markt abgehalten wird. Da der Führer die
linke Kurve nicht zeitig genug nehmen konnte,
fuhr er, um nicht in die Menſchenmenge zu ge-
raten, die Straße geradeaus, die an einem
hohen Zaun, der eine tiefe Böſchung abſchließt,
endet. Der Zaun wurde von dem Laſtzug
umgeriſſen und der Laſtzug rollte die Böſchung
hinunter, wobei das Vorderteil völlig zu-
fammengedrückt wurde. Der Beifahrer war
noch rechtzeitig abgeſprungen. Dem Führer
drang der Steuerhebelin den Hals.
ſo daß er ſchwer verletzt wurde und ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Kaffee Hag-
So gesund wie er gutäst
unübertrefflich, en o

villiger?

Der reiche Blinde
Roman von Gert Rothberg

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der frohe, luſtige Mengern!
Und zwei Tage ſpäter verlud

ſelbſt ſchwernerletzt nach der Heimat.
Wochenlanges Hindämmern, dann die

grauenhafte Gewißheit, daß es ewige Nacht
bleiben würde.

Das Augenlicht verloren!
Der Menſch erträgt viel!
Die dumpfe, zuweilen faſt wahnſinnige

Verzweiflung legte ſich.
Er lebte in Schloß Vayburg dahin.
Es war kein Leben, es war nur ein ein-

ziges Ertragen, Dulden!
Der Mutter brach das Herz. Sie
ihn ſo oft geſtreichelt:

„Mein Junge!“
Und dann hörte er das unterdrückte

Schluchzen.
Der Vater war auch geſtorben. Er hatte

auch keinen Lebensmut mehr beſeſſen. Zu
ſchwer laſtete des Sohnes Unglück auf m

man ihn

hatte

ganzen, einſt ſo frohen Schloß.
Und nun war er eben übrig geblieben.

Er allein. Sie hatten ihn alle verlaſſen.
Die Mutter hatte einmal zu ihm geſagt:

„„Möchteſt du nicht Gerda heiraten! Du
hätteſt dann jemand, der zu dir gehörte, der
um dich wäre? Eigentlich habt ihr euch als
Kinder doch immer ſehr gut verſtoanden.“

„Nein, Mama! Ich heirate nicht! Weil
es Unnatur wäre. Weil mich keine Frau
lieben würde. Sie kämen alle nur um des
Reichtums willen nach Vayburg und das
ſoll lieber unterbleiben!“

„Ja, aber du mußt doch jemand haben.
Solange ich lebe, iſt es vielleicht für dich er

Er hatte die Hände der Mutter geküßt.
„Sorge dich darum nicht. Jetzt biſt du ja

auch noch da, und ein gütiges Schickſal wird
dich mir ſchon noch lange erhalten.“

Das war ſechs Wochen vor dem Tode der
Mutter geweſen!

Nun war er allein.
Schon vier Jahre war er allein!
Und ſo würde es nun immer bleiben.
Furchtbar!
Der Kies knirſchte.
Joſeph, der Diener, brachte die Poſtſachen.
Wie es nun ſchon ſeit Jahren war, ſchnitt

er die Briefe auf und las ſie ſeinem Herrn
vor. Nichts gab es im Leben des Herrn, was
der Diener nicht wußte. Mit der Zeit hatte
Joſeph eine Art Machtſtellung erhalten, weil
Ernſt von Vayburg ganz und gar auf ihn
angewieſen war.

Und der Diener nützte dieſe Machtſtellung.
Er betrog ſeinen Herrn zuſammen mit dem
Jnſpektor. Sie brachten große Summen bei-
ſeite. Sie machten ſich auch kein Gewiſſen.

Der Blinde merkte es ja nicht, würde es
nie merken, wie ſehr man ſein Vertrauen
täuſchte, und jetzt war ſich eben jeder ſelbſt
der Nächſte. Und dem Herrn auf Vayburg
blieb wahrhaftig noch genug, wenn man ihm
auch ruhig etwas nahm.

Der Gutsherr lehnte ſich zurück und hörte,
was der Diener vorlas. Er ließ ſich dann
den Gutsſekretär kommen und beſprach mit
ihm die Antworten, die von dieſem erledigt
wurden. Vielleicht betrog ihn auch dieſer
Ernſt von Vayburg wußte es nicht, aber er
vermutete es,

Einer konnte er vertrauen aber die hatte
l ia gerade auf die Gutsgeſchäfte keinerlei

Einfluß und verſtand ſie vielleicht auch nicht.
Minchen. Sauer!
Wer weiß, wie lange er ſie noch beſitzen

würde!
Der Gutsſekretär ſaß lauernd da. Er hatte

noch etwas auf dem Herzen, was mit dem
Herrn beſprochen werden mußte. Aber trotz

angeborenen Dreiſtigkeit fehlte ihm der
Mut.

Der Jnſpektor hatte zwar geſagt:
„Es iſt ein Unſinn, wenn wir ihn über-

haupt fragen. Zudem iſt mit dem Schlagen des
Birkenwaldes bereits begonnen worden. Und
dann bedenken Sie gefälligſt, was für ein
glänzendes Geſchäft wir zwei wieder dabei
machen. So etwas paſſiert uns ja im Leben
nicht wieder, daß man uns nicht auf die
Finger ſieht! Sieht! Haha! Sieht! Sieht iſt
gut! Aber Spaß beiſeite! Sagen Sie es ihm
heute! Alſo nochmals: Die Stämme ſind
zerfreſſen. Verſchiedene Nachbargüter haben
auch Holz ſoviel als möglich geſchlagen, um
noch ſo zu retten, was zu retten iſt.“
„Der Birkenwald iſt aber kerngeſund!

Wenn er es erfährt?“
„Quatſch! Er wird es eben nie erfahren!

Gehen Sie lieber, und machen Sie Jhre
Sache gut!“

Der Sekretär überdachte noch einmal die
Unterredung, und dann ſprach er eben.

„Der Birkenwald? Ausgeſchloſſen! Wir
ſind nicht arm, daß wir abholzen müßten!“
ſagte Vayburg ſehr entſchieden.

„Gewiß, gnädiger Herr. Doch auch in den
Nachbarwäldern iſt dieſer Schaden an dem
Hartholz zu bemerken. Herr Graf von Ur-
heim läßt die Sache unterſuchen.“

Mit dreiſter Stirn log der Sekretär das,
denn Graf Urheim verkehrte ja hier nicht.
Früher ſollte eine dicke Freundſchaft zwiſchen
Schloß Vayburg und Schloß Urheim beſtan-
den haben. Doch da der Herr auf Varburs
ſich menſchenfeindlich von allem zurück-
gezogen, kam niemand mehr. Und dag war
für T mwyre in Schloß Vayburg gut.

S

aber nicht teurer
Vayburg war aufgeſtanden, Seine Bruſt

arbeitete in tiefſter Erregung.
Der Birkenwald, der ſich am Waldwaſſer

lang hinzog. Er gehörte zu Vayburg, wie
die drei dicken runden Türme mit ihren weit
hin leuchtenden Kugeln zu Vayburg gehörten.

„Jetzt wäre noch etwas herauszuſchlagen.
Später zahlt der Holzhändler kaum noch
was“, ſa der Sekretär.

Vaybſtkg ſchwieg.
Jrgendwie ſtörte ihn plötzlich dieſe krie-

chende, ein wenig heiſere Stimme.
Er wandte ſich zu dem Sprecher herum.
„Nein! Nicht ein Stamm kommt zum

Verkauf! Der Wald bleibt! Jch glaube
nämlich nicht an die beſchädigten Birken! Jch
weiß aber genau, wie viele Bäume dort
ſtehen. Man kann ſie gelegentlich von einem
Menſchen zählen laſſen, der nichts mit den
Gutgeſchäften von Vayburg zu tun hat!“

Der Sekretär antwortete nicht. Aber
Vayburg hob wie lauſchend den Kopf. Es
war, als hätte neben ihm eine Schlange auf
geziſcht. S„Haben Sie mich verſtanden?“ fragte er
ſcharf.

„Jawohl, gnädiger Herr.“
„Dann gehen Sie, bitte, wieder an Jhre

Arbeit!“
Schritte erklangen. Sie entfernten ſich.

Ernſt von Vayburg taten dieſe ſchleichenden
Schritte plötzlich weh. Sie riſſen an ſeinen
Nerven. Er griff um ſich, faßte den Stamm
o Baumes. Es mocht:- die alte Buche
ein.

Der Gutsherr von Vayburg preßte die
Stirn an den Stamm.

„Wozu lebe ich? Wozu?“
2 x

„Ernſt, wie ich mich freue, dich wieder-
zuſehen! Und was machſt du? Jmmer noch
der ſchöne, ſorſche Kerl von einſt biſt du, den
alle Frauen vergötterten!“

rzlich willkommen, Hermann! Die
Freude iſt ganz auf meiner Seite. Bleibe

alange als mögläch, alter Kerll
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haben auch in den erſten

Defizit bei der Orkskrankenkaſſe.

Leipzig. Jn der Ausſchußſitzung der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe für die Stadt
Leipzig wurde der Geſchäftsbericht für das
Jahr 1931 einſtimmig genehmigt. Danach Die Wirtſchaftslage und beſonders die
betrugen die Kaſſeneinnahmen im vergange- Auswirkung des durch die Vierte Notver-
nen Jahre rund 21026000 Mark gegen ordnung geſchaffenen Kündigungsrechts haben
27 653 000 Mark im Vorjahre. Die Ausgaben in vielen Fällen Leerſtehen von Wohn und
erforderten 22 302 000 Mark, ſo daß ſich ein gewerblichen Räumen (beſonders in Jn-
Fehlbetrag von 1275 442,t8 Mark ergab, der duſtrie und Geſchäftshäuſern) ſowie eine
den Betriebsmitteln entnommen werden zum Teil erhebliche Senkung der Mietpreiſe
mußte. Die Einnahme, auf ein Mitglied be zur Folge. Jn dieſen Fällen können künftig
rechnet, betrug im Geſchäftsjahr 1930 noch Steuererleichterungen bei der Grundver-
10935 Mark und ſank 1931 auf 89,22 Mark. mögenſteuer und dem ſtaatlichen Zuſchlag mit
Die Urſache dafür ſind die Lohnſenkungen, Wirkung vom 1. April 1932 ab bewilligt
Kurzarbeit und Arbeitsloſigkeit. Bis jetzt werden:
Jahres 1932 die Ausgaben n L Mietgrundſtücke (Wohn und gewerblich
nahmen überſtiegen. Unter dem Drucke der genutzte Grundſtücke, beſonders Jnduſtrie-
h ſollen et W gang die und Geſchäſtshäuſer).verſchiedenen Zweigſtellen der Kaſſe einge- t e arrzogen werden, wobei darauf Bedacht zu Leerſtehen. Hier muß zur Voraus.
nehmen iſt, daß Mitgliedern und Arbeit- u gemacht werden. daß ein Verſchulden
gebern dadurch nicht übermäßige Erſchwerun- un Steuerſchuldners nicht vent J Zu
gen auferlegt werden. Dem Antrag des unft kann für die eigentliche Brundver
Kaſſenvorſtandes auf eine Erhöhung der ver- d wrree erne See eichtkrurg vo
ſchieden geſtaffelten Kaſſenbeiträge (jetzt 48, S e d der n
54 und 37 Proz. des Grundlohnes) um ös um wach dem Maßſtabe der Friedens
Prozent wurde mit großer Mehrheit zuge mietwerte entfallende ſtaatliche Grundver-
ſtimmt. Die Erhöhung bedarf allerdings n r eine Vig
eder Genehmigung des Oberverſicherungs heit feſtgeſeßzten Grundvermögenſteuer be

trägt. Jn dieſen Fällen iſt die Hälfte der auf

n ſi t Il 4 die leerſtehenden n r evermögenſteuer auf Grun es 5 14 Abſ. 1aſter ingen ſo en verſteuert werden des Grundvermögenſteuergeſetzes zu erlaſſen

Braunſchweig. Auf dem 44. Landesver- oder mit dem Ziele der Niederſchlagung zu
bandstag der braunſchweigiſchen Friſeur- ſtunden.
Jnnungen wurde der Landesverband beauf- wen 1kragt, dem Reichsverband deutſcher Friſeure Billigervermietunge und Miet
zur Weiterleitung an die Reichsregierung An gfall. Zwingt die gegenwärtige Wirt
und die Landesregierungen einen Antrag zu ſchaftslage zur Vermietung der Räume zu
übermitteln, wonach in Zukunft Raſierklingen en geringeren an euren
zu verſteuern ſind. In der Begründung des eſetslichen Miete (einſchliegkich der durch en
Antrags wird betont, daß die immer billiger ſtaatlichen Zuſchlag zur Grundvermögenſteuer
werdenden Rafier Apparate und Klingen ind die über n v. St nausgehendey kom
Tauſenden von kleinen Friſeuren ihren ſchläge bedin en Umlage) ent
Exiſtenz nehmen. Die Klingen müßten einer richt ſo kann neben der bereits bei der
entſprechenden Verſteuerung (Banderole) Hauszinsſteuer bewilligten Steuererleichte-

Bei der Grundvermögensſtkeuer
endlich Erleichterungen für den Hausbeſitz.

rung auch beim ſtaatlichen Zuſchlag zur
Erundvermögenſteuer ein Teilbetrag, der
nach dem Verhältnis des Mietunterſchieds-
betrages zur geſetzlichen Miete zu berechnen
iſt, geſtundet und niedergeſchlagen werden.

II. Eigenbenutzte Grundſtücke
Wohngrunöſtücke. Soweit Wohn-

grundſtücke, die bisher eigenbenutzt waren,
ganz vder teilweiſe unverſchuldet leerſtehen,
ſind die anteiligen Beträge der Hauszins-
ſteuer ſowie des ſtaatlichen Zuſchlags zur
Grundvermögenſteuer zu ſtunden und nieder-
zuſchlagen. Beträgt die auf den leerſtehenden
Grundſtücksteil nach dem Maßſtab der
Friedensmietwerte entfallende Grundver-
mögenſteuer mehr als 20 v. H. der insgeſammt
für das Steuerobjekt veranlagten Grund-
vermögenſteuer, ſo iſt auch die Hälfte der anf
den leerſtehenden Grundſtücksteil entfallen-
den ſtaatlichen Grundynermogenſteuer zu er
laſſen oder in den Ausnahmefällen zu ſtunden
und niederzuſchlagen.

Leerſtehendegewerbliche Räume.
Bei eigenbenutzten gewerblichen Grundſtücken
wird das Leerſtehen in der Regel die Folge
von Betriebsſtillegung oder Betriebsein-
ſchränkung ſein. Liegen die Vorausſetzungen
des 8 14 Abſ. 10 des Grundvermögenſteuer-
geſetzes vor, ſo werden die ſtaatliche Grund-
vermögenſteuer, der ſtaatliche Zuſchlag zur
Grundvermögenſteuer und die Hauszinsſteuer
in voller Höhe zu erlaſſen oder in den Aus-
nahmefällen zu ſtunden und niederzuſchlagen
ſein. Jſt die Dauer der Betriebsſtillegung
geringer als ein Jahr, oder handelt es ſich
nicht um Stillegung des wirtſchaftlichen
Unternehmens in ſeiner Geſamtheit, ſondern
um eine Betriebseinſchränkung, ſo iſt dem
hierdurch bedingten Leerſtehen der gewerb-
lichen Räume dadurch Rechnung zu tragen,
daß für den Umfang und die Dauer des
Leerſtehens die anteiligen Beträge der Haus
zinsſteuer und des ſtaatlichen Zuſchlags in

unterworfen werden, ſo daß ſie beim Her- Inſteller nicht unter 20 Pf. verkauft werden
könnten.

Hohenweiden. (Lebensmitteldiebe.)Bei dem hieſigen Kaufmann A. Filz drangen r eiprig
in der Nacht Diebe durch die Ladentür und Wellenlänge 259.3 Meter.
ſtahlen eine größere Menge Lebensmittel, 00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Tabak uſw. Aus einem liegengelaſſenen 19; lege r da u

.15: D er Hausfrau.Brecheiſen konnte deſſen Beſitzer noch nicht 5000: Wir ſſchaftsnachrichien.

ermittelt werden. Man vermutet, daß die 10.05: Wetterdienſt Waſſ PonkolTäter dieſelben ſind, die vor einiger Zeit vei in e Tun aſſerſtandsmelvung, Verkehrs-
einem hieſigen Einwohner Geſchlachtetes ge 10 r Wux r
ſtohlen hatten .10: Was die Zeitung bringt.11.00: Werbenachrichten.

12.00: Aus Opern und Operetten. Das Leipziger
Erwerbsloſe gewinnen 1000 Markt Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

Dazwiſchen 13.00: Preſſe- und Börſenbericht,
Gera. Am Sonnabend kauften zehn Er- Wetterdienſt und -rorausſage und Zeitangabe

werbsloſe ein Los der Kugellotterie. Jeder 14.00: Erwerbsloſenfunk
bezahlte 10 Pfennige. Wie groß war ihre 15.00: Funkbericht aus Bad Sachſa von Walter Un
Freude als das Ei einen Tauſendmark- gethüm, Leipzig.
gewinn enthielt. Noch am Vormittag ſprachen 15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
S er auf der Thüringiſchen 16.00: Für die Jugend: 1. „Johannes Gutenberg.“

aatsbank vor und holten ſich ihren Gewinn II. (etwa 16.50): Neue Jugendmuſik. Dazwiſchen
ab. lieſt Stefi Mannheim Geſchichten für die Kleinen.17.50: Wirtſchaftsnachrichten Anſchließend bis

18.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.Gründung einer Regenſtein- Geſellſchaft. 3.10. Padageoiſher unt.

Blankenburg (Harz). Jm Geſchichtsver- g. n Airge
ein ſprach auf dem Regenſtein Profeſſor Bür. r ger e ung eiſ
ger über die Neuausgrabungen. Der Vor- t G r Bri m deen e eben ne
krag war von hieſigen und auswärtigen Ge „örfolge. zuſammengeſtellt von Otto Heuſchete-
ſchichtsfreunden, u. a. aus Halberſtadt, Deren- !9.10. Unterhaltungstonzert. Die Vergkapelle Pöhlen.
burg und Wernigerode, ſtark beſucht. Jm Leitung Juſtus Hüchelheim.
Anſchluß an den Vortrag wurde die Grün- !.00: Zeitbericht.
dung einer Regenſtein- Gemeinde beſchloſſen, 1.15: „Zweimal Wallenſtein Eine Charakterſtudie
die alle 14 Tage Donnerstags auf der Burg in 5 Szenen von Arno Schirokauer.
Regenſtein ein Treffen haben wird. Die 15: Nachrichtendienſt.
eigentliche Gründungsverſammlung ſoll am Anſchließend bis 23.30: Klaviermuſik. Einſt und
9. Juni ſtattfinden. Jetzt; geſpielt von Siegfried Grundeis.
ja nicht was du mir mit dieſem Beſuch in
meine Einſamkeit bringſt!“

Heu üfanmaks guunnn FRHBWe rn
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz,
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.90: Berliner Schulfunk.,
9.30: Praktiſche Winke für Kleingärtner.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterberich' für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Sehallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jugendſtunde,
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Deutſche Kolonialbetätigung im Urteil de

Auslandes; Dr. Leutwein.
18.00: Lied und Muſik der deutſchen Studenten (1)

Dr. Hans Hermann Roſenwald.
18.25: Das Mittelalter und die Einheit der abend

ländiſchen Kultur (1); Dr. Mario Krammer.
18.45: Vorſchau auf das Juniprogramm; Dr. Ka

Würzburger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Volkswirtſchaftsfunk.
19.20: Stunde des Beamten.
19.45: „Grenzberichte“, „Grenzlandtum“ Geſandte

z. D. Gerhard von Mutius); „Grenzlandarbeit

menſchen zu einem ſolch furchtbaren Daſein

Dr. Hans Steinacher).
20.25: Bunter Abend.
22.20: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſche
22.35: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten.

Anſchließend bis 24.00: Aus Budapeſt: Zigeuner
muſik,

voller Höhe geſtundet und niedergeſchlagen
werden.

Betriebseinſchränkung und Be
triebsrückgang ohne Leerſtehen
von Räumen. Bei Betriebseinſchränkung,
ungünſtigem Geſchäftsgang, beſonders bei
Saiſonbetrieben, die gemäß Art. 1 8 9 Abſ. 2
Ziff. 3 der Hauszinsſteuer-VD. eine ent-
ſprechende Steuererleichterung bei der Haus-
zinsſteuer zu gewähren. Dieſe Steuererleich-
terung iſt auch auf den ſtaatlichen Zuſchlag zur
Grundvermögenſteuer auszudehnen.

r11. Die Gemeindezuſchläge zur Grund
vermögenſtener.

Die vorſtehend geregelten Steuererleichte
rungen beziehen ſich auf die Staatsſteuern;
für die Gemeindezuſchläge

nur, w.auf Grund des s 14 Abſ. 1 aaO. erlaſſen wird.
Dieſe Rückwirkung auf die Gemeindezuſchläge
kann aber für diefinanziell unerträglich ſein, wenn Steuererlaß
in einer großen Anzahl von Fällen in Frage
ſteht oder wenn es ſich in Jnduſtriegemeinden
ſelbſt nur um einen einzigen Betrieb handelt,
auf deſſen Steuern die Gemeinde wegen der
ihr durch die Betriebsſtillegung oder Be
triebsein ſchränkung entſtandenen ſozialen
Laſten nicht verzichten kann. Jn dieſen Fällen
iſt an Stelle des Erlaſſes Niederſchlagung zu
gewähren. Doch kann auch Erlaß und Nieder-
ſchlagung je zur Hälfte erfolgen. Ueber die
Frage, ob die Rückwirkung des Erlaſſes der
ſtaatlichen Grundvermögenſteuer auf die Ge-
meindezuſchläge unerträglich iſt, hat der Re
gierungspräſident zu entſcheiden.

Tagung der Kolonialjugend.
Ballenſtedt. Dieſer Tage fand hier das 4.

Reichstreffen der Deutſchen Kolonial-Jugend
ſtatt. Die drei kolonialen Jugendorganiſativ-
nen der Bund Deutſcher Kolonial-Jugend,
das Deutſche Kolonial-Jugendkorps und der
Deutſche Kolonialpfadfinderbund wollten
durch die gemeinſame Tagung zum Ausdruck
bringen, daß die Not der Zeit ihren Willen,
für den kolonialen Gedanken einzutreten,
nicht zermürbt hat. Folgende Kundgebung
kennzeichnet das Wollen der Verſammelten:
„Die zu ihrem 4. Reichstreffen in Ballenſtedt
vereinigten kolonialen Jugendbünde Deutſch
lands bekunden feierlich, daß ſie nicht gewillt
ſind, in alle Zukunft die Feſſeln zu tragen,
die das Verſailler Diktat ihrer Freiheit auf
erlegt hat. Darum fordern ſie von den
Führern der heutigen Generation, daß ſie
um der Zukunft unſerer deutſchen Jugend
willen die uns durch Verrat und Lüge ent
riſſenen deutſchen Lande wiedergewinnen, vor
allem das deutſche Kolonialland in Ueberſee,
damit dort ein neues freies deutſches Ge
ſchlecht heranwachſen kann in enger Ver
bundenheit mit der alten Heimat.“

Vom wütenden Eber angegriffen.
Preußlitz. Auf dem hieſigen Rittergut

ſtürzte ſich der Eber auf einige im Hof be
findliche Frauen, die auf einen Ackerwagen
früchteten. Auch dort verſuchte das wütende
Tier hinaufzukommen. Als der Schweine-
meiſter Dürr mit einem Knüppel erſchien,
ſtürzte ſich der Eber auf D., warf ihn um
und zerbiß ihm die Hand vollſtän-
dig. D. wurde ſofort ins Krankenhaus ge-
bracht.

Das neue Hautfpfiegemittel
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zur Grundver-
mögenſtener haben ſie zwangsläufig Geltung.

die ſtaatliche Grundvermögenſteuer

betreffende Gemeinde

Mädel unter die Haube gebracht werden ſol- Der andere drückte ihm krampfhaft die

Einſamkeit?
Hermann Oldenberg hing dem Klang des

Wortes verwundert nach.
Einſamkeit?
Hatte es der reiche, ſchöne Ernſt von Vay-

burg denn nötig, ſich einſam zu fühlen?
Hatte er vielleicht die Eltern verloren? Ja,
dieſer Schlag traf ja ſchließlich feden Men-
ſchen einmal. Oder oder haperte es in
ſeiner Ehe? Denn er würde doch verheiratet
ſein

„Einſam? Ein Sonnenmenſch wie du?“
fragte Hermann Oldenberg ſchließlich.

Ein bitteres Lachen.
Oldenberag ſtarrte auf die dunklen Vrillen-

gläſer, die die Augen des Freundes verdeck-
ten. Es kroch etwas an ihn heran. EtwasFurchtbares. Das war etwas, was er lieber
nicht zu Ende denken wollte, denn es mußte
doch unmöglich ſein!

Ernſt von Vavyburg ſprach:
„„Richtig! Woher ſollſt du wiſſen, was für

ein kleines Malheur ich mit mir herum-
ſchleppe. Jch bin blind! Völlig! Die Aerzte
haben es für völlig ausſichtslos erklärt, wenn
noch etwas in der Angelegenheit getan wird.
Meine Mutter wollte es ſeinerzeit durchaus
erzwittgen. Aber ſchließlich gewöhnt man
ſich eben ſogar an die ewige Nacht; ſiehſt du.
Und nun erzähle mir etwas von dir. Du
wirſt jetzt ſelbſt einſehen, daß du der Gebende
wirſt ſein müſſen, denn von mir gibt es leider
nichts zu berichten, als daß ich jahraus, fahr-
ein hier in meinem alten Vayburg hocke und
darauf warte, daß man mich neben meinen
Eltern drüben auf dem Dorffriedhof in der
alten Gruft zur letzten Ruhe niederlegt.“

Hermann Oldenberg drückte beide Hände
des Freundes. Er war nicht imſtande zu
ſprechen. Er. wußte, wenn er auch jetzt nur
die Lippen öffnete, dann würde er losheulen,
brüllzn; eine einzige Anklage gegen das
Schickſal würde es ſein, das dieſen Pracht

in ewiger Nacht verdammt hatte.
„Nun erzähle mir doch. Hermann! Du

warſt immer ſolch luſtiger Kerl, und beim
Regiment war es hölliſch langweilig, wenn
du einmal auf Urlaub gefahren warſt“, ſagte
Vayburg herzlich.

Oldenberg faßte ſich endlich.
Und er ſtreifte mit keinem Wort des

Freundes Unglück, ſondern ſprach von ſich,
nur von ſich, was ſonſt gar nicht ſeine Art
war. Er erzählte vom Zuſammenbruch in
Gut Oldenhof. Daß die Mutter und die
zwei Schweſtern jetzt im Witwenhäuschen
wohnten und Handarbeiten ſtichelten. Der
Vater ſei bei einem Jagdunfall ums Leben
gekommen. Er aber, der Sohn, glaube nicht
einmal an dieſen Unfall. Viel eher glaube
er, daß der Vater es nicht ertragen hatte, mit
den Seinen den Oldenhof verlaſſen zu
müſſen.

Er ſchwieg.
Vayburag aber dachte:
„Warum habe ich all das nicht gewußt?

Jch hätte doch vielleicht helfen können
Aber Hermann Oldenberg meinte, daß da

kein Menſch mehr hätte helfen können. Da
hätten ein paar Hunderttauſend gefehlt, und
die leihe jetzt kein Menſch mehr auf ein völlig
verſchuldetes Gut.

„Jch hätte es getan. Es wäre in Vayburg
nicht darauf angekommen“, ſagte der Guts-
herr ſehr entſchieden.

„Du biſt ein lieber treuer Kerl, Ernſt.
Aber das Opfer hätte ich ja nicht mal ange-
nommen. Wie kämſt denn du dazu, anderer
Leute Schulden zu bezahlen? Jch will gewiß
nichts gegen meine Eltern ſagen. Großvater
hatte auch ſchon ein bißchen toll gewirtſchaftet.
Aber ein wenig mehr einſchränken hätte man
ſich nachher ſchon in Oldenberg können. Da
wäre noch manches gutzumachen geweſen.
Mama, Roſe und Jlſe haben Unſummen ür
Bälle und ſonſtige Feſte verbraucht. Na ja,
du kennſt den Rummel nicht. Haſt ja keine
Schweſtern. Aber wenn da ſo 'n paar junge

len, dann verſchlingt das eben Unjummen.
Und dabei war ösnch all. s umſonſt. Das
war das Schlimmſte. Während man in
Oldenberg noch eifrig darauf bedacht war,
der lieben Mitwelt Glanz und Wohlhabenheit
vorzutäuſchen, wußte die nämlich ſchon längſt
Beſcheid. Für ſolch zugedeckte Armut hat ſie
ſchon immer eine feine Naſe gehabt, die liebe
Mitwelt.

Vor allem Willi Behrend, der Beſitzer des
Nachbargutes, und Baron Leskauer beſaßen
ſie, die gute Naſe. Sie zogen ſich mit An-
ſtand. zurück, und die Mädels heulten Tag
und Nacht.

Dann kam der endaültige große Krach, der
Herrn Bankier Friedrichs unſer altes Olden-
berg in die Hände ſpielte. Kurz zuvor hatte
man meinen Vater tot heimgebracht.

Und nun will ich zu all den Geſtändniſſen
ruhig noch ein anderes hinzufügen. Wozu
lügen und 'rumöruckſen? Jch bin ohne
Stellung. Jch war Verwalter auf Schloß
Vogtsberg das dem Grafen Treßler gehörte.
Der iſt vor einem Jahre geſtorben, und vor
kurzem iſt ein neuer Herr in Vogtsberg
eingezogen. Du kennſt ihn auch. Unſer ehe-

maliger. Rittmeiſter Freiherr von Pahl-
Lorzen. Da war meines Bleibeng natürlich
nicht länger. Er hatte es mir nicht vergeſſen,
daß ich ihn einſt, ohne es zu wollen, ſo bloß-
ſtellen mußte

Na, Schwamm dhrüber. Nun bin ich ohne
Arbeit und dachte

Ernſt von Vayburg ſtand auf. Seine Hand
taſtete ſich auf des Freundes breite Schulter.

„Jch brauche ganz dringend einen üchti-
gen Verwalter, auf den ich mich abſolut ver-
laſſen kann. Jch vermute ſeit langem, nein,
ich weiß ſogar, daß man mich überall betrügt.
Du kommſt wie gerufen. Das heißt, meine
Mine wird ſich rieſig freuen, einen treuen
Helfer zu bekommen. Sie paßt wie ein
Schießhund anf, aber von den eigentlichen
Gutsgeſchäften verſteht ſie nichts. Willſt du
alſo bleiben

Hand.
„Mit tauſend Freuden, Ernſt. Und be

lohnen will ich deine Güte durch unverbrüch-
liche Treue.“

Das klang wie ein Schwur, und Ernſt
von Vayburg wußte, daß er ſich auf dieſen
Freund verlaſſen konnte. Er hatte ſich ſchon
früher auf ihn verlaſſen können, als ſie noch
beide junge Offiziere waren.

„Dann abgemacht. Wann kannſt du kom
men? Biſt du verheiratet?“

„Noch nicht! Aber ich werde es jetzt tun.
Kläre hat lange genug auf mich gewartet,
und ſie würde auch noch weiterhin geduldig
warten. Aber um meinetwillen bin ich froh,
daß ich ſie nun zu mir holen kann“, ſagte
Oldenberg offen.

Vayburg überwand die leiſe Enttäuſchung.
Er hatte ſich im ſtillen ſchon auf manch ge
mütliche Plauderſtunde gefreut, die ſie viel
leicht am Abend miteinander haben würden.

Er ſagte:
„Jch freue mich ſehr über dein Glück.

Bringe deine Kläre alſo v bald nach Vay
burg. Jhr könnt im linken Flügel des
Schloſſes wohnen oder drüben im Garten
hauſe, wenn ihr das vorzieht. Du erhältſt
ein monatliches Gehalt von ſechshundert
Mark und Station freil! Das heißt alſo,
alles, was deine liebe Frau für eure Küche
benötigt, das läßt ſie ſich von meiner Mamſell
herüberholen.“

„Jch danke dir, Ernſt. Wir werden wie
die Könige leben. Und wenn ödn geſtatteſt,
dann wohnen wir im Gartenhauſe.“

„Gut! Jch wünſche dir von Herzen alles
Glück, und mir wünſche ich, daß du immer in
Vayburg bleibſt“, ſagte der Gutsherr.

Sie beſprachen dann noch dies und jenes.
Mamſell Mine wurde gerufen. Sie ſollte ein
gutes Frühſtück zuſammenſtellen und ſpäter
für ein erſtklaſſiges Mitt ſorgen
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Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Es wurden aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen berufen: Pf. Ortmann in
Hakeborn (Wanzleben) zum Pfarrer des
Pfarrſprengels Teicha (Halle-Land), Pfarrer
Szogs in Pömmelte (Calbe) zum Pfarrer an
St. Ambroſii in Magdeburg. Pfarrer Lieder-
wald früher in Duisburg (Diakonenanſtalt)
zum Pfarrer in Nreitenfeld (Gardelegen),
Hilfsprediger Müller in Goldlauter (Suhl)
zum Pfarrer in Goldlauter (Suhl). Hilfs-
prediger L.c. Nagel in Halle. zum Pfarrer
des Pfarrſprengels Draſchwitz (Zeitz) und
Pfarrer Neitz in Leetza (Wittenberg) zum
Pfarrer in Bad Schmiedeberg (Kemberg).
Beſtätigt: Pfarrer Rupflin in KleinSchwarz-
loſen (Tangermünde) zum Pfarrer in Klein-
Schwarzloſen (Tangermünde) Pfarrer von
Goßler in Kainowe (Trebnitz) in Schleſien)
zum Pfarrer in Jeſſen und Pfarrer Pape in
Wittenberg (Wittenberg) zum Pfarrer in
Weißenfels-Altſtadt. In den Ruheſtand: tritt
am 1. Juni Pfarrer Heydegger in Erfurt.
Geſtorben iſt am 8. Mai Pf. und Konſ.Nau
Steinhauſen in Wernigerode Dffene
Pfarrſtellen: Schwarz (Calbe a. S.) Berga
a. Elbe (Oſterburg). Goerzke (Zieſar), Mörtitz
(Eilenburg) eine Pfarrrſtelle zu St. Wenzel
in Naumburg und Lipprechtrode (Bleicherode'

Saalkreis-Etat abeglehnk!
Dem am Montag zuſammengetretenen

Frühjahrskreistag des Saalkreiſes legte der
Landrat den Haushaltsplan vor, der bei 5,25
Millionen Ausgaben einen Fehlbetrag
von über 3 Millionen Mark ausweiſt, der im
weſentlichen durch die Steigerung der Wohl-
fahrtserwerbsloſenziffer von 3 auf 6500 ver-
urſacht ſei. Trotz der Reichs- und Staats-
zuſchüſſe verbleibe im Wohlfahrtsetat ein
Fehlbetrag von 1,5 Millionen. Der Landrat
betonte, daß der Kreis die Spareinlagen bei
der Sparkaſſe des Saalkreiſes bisher nur zu
6,5 Prvgzent in Anſpruch genommen habe, ob-
wohl er zu einer Heranziehung bis zu 25
Prozent berechtigt ſei. Der Arbeitsbe-
ſchaffugsplan des Kreiſes ſieht 21000
Tagewerke vor, deren Koſten durch Anlei-
hen gedeckt ſind. Bürgerliche wie Kommu-
niſten erklärten in der Ausſprache, daß der

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)
[J„evvvvv—vmhm—m—— C-—ZJZurück zu guken Zahlungsſitten!
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Halliſche Handelskammer für ſtärkere Benutzung von Handelswechſeln.
Wir wir erfahren, ſetzt ſich die Jnduſtrie- und und dann wird der Lieferant in ſeinen

Handelskammer in einem Aufſatz ihres Wirt
ſchaftsblatts, der am 1. Juni veröffentlicht wird,
für die ſtärkere Benutzung des Handelswechſels
ein. Wir ſind in der Lage, heute ſchon dieſe
Aeußerung der Handelskammer zu veröffent-
lichen.

Der Verlauf der großen Bankenkriſe hat
iag ſchmerzlicher Weiſe erkennen 'aſſen, daß
die heutigen Formen des Zahlungsverkehrs
zwiſchen Lieferanten und Kunden die L
auiditä er Wirtſchaft ſtärker
als notwendig einengen. Die heu-
tigen Formen bringen es mit ſich, daß Kredit-
bedürfniſſe entſtehen, die bei einer Aende-
rung der Zahlungsmethoden und bei einer
Rückkehr zu den früher üblichen Formen
vermieden werden könnten. Wir müſſen des-
halb in Deutſchland möglichſt raſch wieder zu
den früheren Zahlungsſitten zurückkehren.

Das bedeutet,
daß im geſamten auf Kredit veruhenden
Geſchäftsverkehr der ordnungsmäßige
Handelswechſel wieder in weitem Maße
an die Stelle der offenen Buchforderungen
tritt.
Es iſt keineswegs nötig, daß die üblichen

Zahlungsfriſten ſelbſt geändert werden; es iſt
auch nichts dagegen einzuwenden, daß die
Wechſel ſtatt auf einen, zwei oder drei Mo-
nate auf vier oder noch mehr Monate lau-
fend ausgeſtellt werden, da ſolche Wechſel
nach einiger Zeit, was ihre Dauer anlangt,
die Reichsbankfähigkeit erlangen. Entſchei-
dend iſt, daß der Lieferant, der jetzt oft
genug einen langen Buchkredit gewähren
und dann noch Dreimonatsakzept ſich ge-
fallen laſſen muß,

möglichſt ſofort

in den Beſitz des Wechſels gelangt, den er
weiter an ſeine Bank oder ſonſtwie in Zah-
lung geben kann, ſo daß er ſeinerſeits keinen
offenen Kredit zu nehmen braucht.

Kreditanſprüchen an die Bank entlaſtet. Er
kann den Wechſel, den er auf ſeinen Ab-
nehmer zieht, zur Finanzierung ſeiner Be
züge benutzen, indem er ihn an ſeine eigenen
Lieferanten in Zahlung gibt oder bei ſeiner
Bank diskontieren läßt. Dieſe Form des
Zahlungsverkehrs iſt auch dann möglich,
wenn es ſich um Wechſel handelt, die länger
als drei Monate laufen und ſomit noch nicht
reichsbankfähia ſind. Die Reichsbank-
fähigkeit erlangen ſie automatiſ* in den
letzten drei Monaten ihrer Laufzeit.

Es muß aber noch ein anderer Grund
angeführt werden, der es dringend nahelegt,
den Wechſel wieder ſtärker für den Ver-
kehr zwiſchen Lieferanten und Kunden zu
benutzen. Wenn in dem gleichen Maße wie
bisher Buchkredit gewährt wird, dann wird
das der geſamten Wirtſchaft zur Verfügung
ſtehende Kreditvolumen eingeengt, weil
die Banken nicht genügendWechſelmaterial
men daß ſie ihrerſeits bei der Reichsbank
rediskontieren laſſen können. Wo der Lie-
ferant ſeinem Kunden Buchkredit gewährt
muß er ſeinerſeits bei der Bank offenen
Kredit in Anſpruch nehmen, den die Banken
nur in beſchränktem Maße zur Verfügung
ſtellen können, weil die gegenwärtige Kapi-
tal!bildung zu gerinag iſt.

Nur die Benutzung des Wechſels ermög-
livt es den Banken, auf die Reichsbanf
zurückzugreiſen und die dort vorhandenen
Kreditmöglich eiten im Intereſſe der
Wirtſchaft in Anſpruch zu nehmen.

Die Bankenkriſe iſt auch in dieſem Punkte
Lehrmeiſter geweſen. Es hat ſich gezeigt,
daß die Beſtände der Banken an rediskont-
fähigen Wechſeln ſehr bald erſchörft waren
und die Unmöglichkeit, einigermaßen brauch-
bares Erſatzmaterial zu beſchaffen, war ein
weſentlicher Grund dafür, daß die Kriſe
ſolche Schwere annahm.

hereinbekom-

alles vermieden werden muß, was zu einer
r rlinſchten Einengung der Kreditdecke

)rt.
Die Reichsbank hat in der letzten

Zeit wiederholt darauf hingewieſen, daß ſie
ger bereit iſt. die C editbedürfniſſe der
deutſchen Wirtſchaft in erhöhtem Maße zu
befriedigen, daß ſie ſich aber ſtreng an die
bankgeſetzlichen Beſtimmungen halten müſſe.
Die Reichsbank weiſt ausdrücklich dar auf
hin, daß die regulären Akzepte ordentlicher,
wenn auch ſchwächerer Firmen ſchließlich,
nosdem ſie durch mehrere Hände gegangen
ſind, die Reichsbankfähigkeit erlangen
können.

Aus privat- wie aus volkswirtſchaftlichen
Gründen muß der Wechſel deshalb ſeine
frühere Bedeutung im Zahlungsverkehr
möe bald wieder erlangen.

An dieſer Stelle darf auch darauf hin
gewieſen werden, daß Beſtrebungen be-
ſtehen, die Wechſelſtener auf den Vorkriegs
ſatz, mindeſ'ens aber auf e v. T. jiür ſolche
Wechſel zu ermäßigen, deren Laufzeit kär
zer als drei Monate iſt.
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag

und der Centralverband des Deut'chen
Bank un Bankiergewerbes haben fieſe
Forderung dem Reichsfinanzminiſterium
unterbreitet. Bei der gegenwärtigen Finanz
lage können ſolche Beſtrebungen natur-
gemiß nur dann Erfolg haben, wenn eine
wirkliche Ausdehnung des Wechſelver“ehrs
die Herabſetzung des Wechſelſteuerſatzes
ungeſähr ausgleichen wird.

Bei der großen Bedeutung, die heute
und in Zukunft dor Kredit der Reichsbank
für die Wirtſchaft hat, andererſeits aber der
Unmöglichkeit für die Reichsbank, ihren Kre-
dit der Wirtſchaft in dem erwünſchten
Maße zur Verfügung zu ſtellen, wenn nicht
in größerem Umfange die Kredit- und Zah-
lungsgewohnheiten den Verhältniſſen ange

vorgelegte Haushaltsplan von ihnen in ſeiner Die Vorteile einer ſolchen Aenderung vaßt werden, ſei es deshalb allen FirmenGeſamtheit abgelehnt werde; lediglich die der Zahlungsſitten liegen auf der Hand. Seute ſteht uns ein großer Teil der im eigenen Intereſſe nochmals dringend
Sozialdemokraten ſtimmten dem Etat zu. Der Einmal kommt in den ganzen Zahlungs- früher in Deutſchland arbeitenden auslän- nabegelegt, dem Wechſel im Zahlungsverkehr
Haushaltsplan fand daher nicht die erforder- verkehr wieder eine ſtärkere Promptheit und diſchen Kapitalien nicht mehr zur Verfügung, wieder die alte Bedeutung zukommen zu
liche Mehrheit und verfiel der Ablehnung. Pünktlichkeit, die dringend zu wünſchen iſt, ſo ß im eigenen Dntereſſe der Wirtſchaft laßen.
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HEDD HADANC-
Geknuotet gescklun Material und nicht über die Art des Umqeut, nehmens. Erlaubt iſt, was gefällt! Wie

gerne hat man das, und wie ſchwer iſt esgebunuclen gleichzeitig, ſo etwas ohne genaue Vor

d ſchriften hübſch zu machen! Denn natürlich2 727 wieder iſt es der Schal, der an den neuen muß die modiſche Silhouette gewahrtwerden
ommerkleidern das Auge gefangen nimmt. Zur ſchmale Hüften, hohe Taille, breite

Schleife gebunden, alsGürtel umgeknotet, durch den Schultern und weite Armel und auch die
ogen, um den Hals geſchlungen, präſentiert Farbzuſammenſtellung muß dem dies-

k er ſich uns auſ hundert jährigen Geſchmack entſprechen. Die beſte
u verſchiedene Arten und Löſung iſt daher die, die den Schal dazudie gibt uns die Möglichkeit, benutzt, um die Merkmale der neuen Mode

jedes Kleid auf eine ganz noch beſonders herauszuſtreichen. Man lege

be perſönliche Weiſe zu den Schal zum Beiſpiel weich und anmutigüch ſchmücken. Es ſieht ſehr um den Hals, drehe ihn vorn auf der Bruſt
ſommerlich und ſehrver- ein paarmal umeinander und führe ihn vernſt gnügt aus, wenn man gleich unter der Bruſt nach hinten, wo er 77eſen mit einem luſtig bunten wie ein Gürtel geſchlungen oder geknotet

chon Stoffſtreifen um Hals wird. Man erreicht damit eine beſondere
och und Taille herumläuft, Markierung der hohen Taille, die beliebte 7und wir ſehen ſehr gerne ſeitlich von der Taille nach der Mitte der

vergnügt aus, wir haben Bruſt hochſteigende Linie, eine weiche Aus- tom das manchmal nötig als ſchnittumrandung und einen Farbeffekt in
Gegengewicht zu vielen vrigineller Form. Eine Verwendung des

tun. Unvergnüglichkeiten, die Schals in trägerähnlicher Weiſe iſt eine zweitertet, wir nichtändern können. naheliegende Art, naheliegend wegen der
lIdig Und da man mit Beliebtheit der Träger, gerade und gekreuzt
roh, dieſem Geſchenk der an Röcken, Kleidern, langen Hoſen, Strand- eagte Mode keinen anderen anzügen. Hier gibt es, wenn der Schal nur 7 i

Zweck hatte als den, lang genug iſt, eine Fülle von hübſchen
tng. uns er zu Bind und Schlingarten. wer S Vonhnlmhremt: Linſeges S vheid aus wethem Hetnen gilt Hehinghtenge f t i S bn nach re ache bmme etßem en m o earbeitet.iel- m r Aushngar her We nan den We e S Um den Ausſchnitt legt ſich ein blauroter, ſeitlich gebundener Schal, um die Armel ebenfals.
den. hin großzügig: Man hat manchmal un dieſen herum. Und zwar im Das Rſete het e weiter Everten c turg a n deſſere es über

keine Vorſchriften ge wörtlichen Sinn des Wortes. Man zieht ihn auch den Gürtel. Ullſtein Schnitt K 5347. Sommerlicher Anzug aus ſandfarbenem Marokain. Der rote
ück. macht, nicht über Far- nämlich durch Einſchnitte in dem Stoff, Schal iſt dem weißen Kleidoberteil feſt aufgearbeitet. UllſteinSchnitt K 5362. (213)
zay ben, nicht über die immer von innen nach außen, ungefähr in

des Form, nicht über das der Art, r 7 33 re rer rerten ihn dann als Abſchluß zur eife. Jn ähnlicher s Ausgeburt der almode zu bezeichnen ſein.ältft Weiſe werden Jackenränder durch einen an beiden Zu allen Mocdellen AUlkstein Einfachere Ausſchnittdekorationen ſind angenähte
dert t de en ſt Seiten durch den Stoff gezogenen und ſich immer Sckaittutuster unter den ter an Schals, die auf irgendeine hübſche Art mit der Mach
lſo, hier, wie der Schal ſeitlich wieder kreuzenden Schal verſchnürt, genau wie der art des Kleides harmonieren und ſich als Abſchluß aufiche e unter der kurzen Jacke Schuh durch das Schuhband. Die Einſchnitte im gegebenen Nun den kurzen Armeln noch einmal wiederholen. Die
rſell zum Varſchein kommt Stoff müſſen gut geſichert werden, damit einfachen ſportlichen Kleidchen ſind S ra un e a e

n ſpo

n r ißt, Ei igt El bein- 90 nd ben dez W r en e e biete retten ger Wieſen Tag tie t ä MNerseburg 7 ſelnen ſehen Se
Alleinverkauf nur bei
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Millionen Kredit für Sachſen.
Die Verhandlungen des ſächſiſchen Staates

mit einem Bankenkonſortium über die Ge-
währung eines größeren Krédites haben den
erhofften Erfolg gebracht. Es iſt ein Abkom
men über einen Zehn-Millionen-Kredit ab
geſchloſſen worden, der auf zwei Jahre be-
friſtet iſt. Außer der Allgemeinen Deutſchen
Creditanſtalt Leipzig, der Sächſiſchen Bank,
der Girozentrale Sachſen, den Firmen Gebr.
Arnhold und Bondi Maron, die ſämtlich
in Dresden ihren Sitz haben, ſind an dem
Abkommen beteiligt die Commerz und Pri-
vatbank, die Deutſche Bank und Disconto-
Geſellſchaft, die Dresdner Bank, die Reichs-
Kredit Geſellſchaft und die Deutſche Giro-
zentrale. Führend an dem Zuſtandekommen
der Vereinbarung ſind beteiligt die Preußiſche
Staatsbank (Seehandlung) und die Sächſiſche
Staatsbank. Wie verlautet, ſoll der Kredit
vor allem der

c

der Lebensverſicherung die durchſchnitt
Verſicherungsſumme erheblich abgeſunken iſt.
Die Krankenverſicherung habe dagegen
gerade durch die wirtſchaftliche Bedrängnis

Dienstag, den GI. Mai 1962

e Ruhig.
Berkin, 31. Mai. Die Vorbörſe eröffnete

ruhig. Tagesgeld ſtellte ſich auf 55 bis 6.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 31. Mai

zur Abdeckung am 1. Ju ni
fällig werdenden 15 Mill. RM.
Schatzanweiſungen dienen.

Gukes Steinſalzgeſchäft
im Aſchersleben-Konzern.

Wie in den zu Eiſenach abgehaltenen
Gewerkenverſammlungen des Aſchersleben-
KaliKonzerns mitgeteilt wurde, hat ſich das
Steinſalzgeſchäft bei den Gewerkſchaften
Braunſchweig-Lüneburg und Mariaglück in
letzter Zeit verhältnismäßig recht befriedigend
entwickelt. Der Minderabſatz nach dem Aus-
lande finde in dem beſſeren Jnlandsgeſchäft
zu angemeſſenen Preiſen ſeinen Ausgleich.
Weitere nennenswerte Neuanlagen ſeien ſo
wohl bei Mariaglück wie auch bei Braun-

ſächſiſchen

ſchweig-Lüneburg nicht erforderlich. Das
Steinſalzvorkommen bei beiden Werken ſei
weiter ſehr befriedigend. Die beſchloſſenen
Ausbeuten (Heimboldshauſen 90, Ransbach
125, Mariaglück 260, Habighorſt 80, Neuſoll-
ſtedt 90 RM.) werden an die am 28. Mai
eingetragenen Gewerken bezahlt. Bei
Braunſchweig-Lüneburg iſt die Ausſchüttung
bereits erfolgt.
u Unter dem Vorſitz von Bergrat Dr. h. e.
Zirckler wurden die Tagesordnungen in den
Verſammlungen einſtimmig genehmigt. Bei
der Gewerkſchaft in Neuſollſtedt iſt Fabrik
direktor Rudolf ten Hompel, Münſter i. W.,
freiwillig ausgeſchieden. Die ordentliche
Generalverſammlung der Hannoverſchen
Kaliwerke A.G. ſetzte die Dividende auf
3 Prozent (6 Prozent i. V.) feſt. Aus dem
Aufſichtsrat ſind infolge Verzichts ausge-
ſchieden Kommerzienrat Hermann Gumpel,
Hannover, und Bankdirektor Dr. Sobern-
heim, Berlin.

Vieh für Braunkohle.
Ein Austanſchvertrag

Dentſchland--Dänemark.
Zwiſchen dem Bremer Seegrenzſchlachthof

und der Firma Holm Molſen in Haders-
leben iſt vorbehaltlich der Genehmigung der
Regierungen der beiden beteiligten Länder

Deutſchland und Dänemark ein Aus-
tauſchvertrag zuſtande gekommen, wonach
Viehtransporte im Werte von 30 000 bis 40 000
Reichsmark nach Bremen kommen gegen
Lieferung einer entſprechenden Menge
Braunkohlenbriketts nach Dänemark.

„Deulſcher Ring.“

Der Geſchäftsbericht 1931 der vier im
„Deutſcher Ring“ zuſammengeſchloſſenen
Verſicherungsgeſellſchaften ſtellt feſt, daß in

einen ſtarken Auftrieb erhalten. Jn der Valuten war der Dollar etwas feſter und war, in Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg e 7
Sachverſicherung verminderte ſich die Zahl Zürich 5,1025 und in London 3,69 Der fran do. do 77 kg 267-270 267270der verſicherbaren Obtekte. Auch in der söſiſche Frank wurde in der Schweiz mit 20,16 ge Roggen, Durchſchn ruhig 73 kg 214-217 218-21

ſchäftsmöglichkkeiten eingeengt. Der Bericht nes r r enimmt dann gegen ;om Se i e a Cſcher Lebens gegen den 797 Verband Deut naiische Börse vom 31. al Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 167—171 167-171
ſcher Le ensverſicherungs Geſell ſchaften aus heure Vortag Vittorigerbſen, ruhig 17,00 19.00 17.00 19,00
geſprochenen Ausſchluß der Lebensverſiche Angem. Deutsche Credit-A. 22,25 G 226 G (feinſte über Notiz
rungsgeſellſchaft des Konzerns Stellung. Hallescher Bankverein 30 6 30 G Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00 12.,50

Der Geſamtbeſtond der Deutſcher Sewerbe- und Handelsbank 326 32 G Weizenkleie(mitteigrob) ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Ring Lebensverſicherungs A. G. Handeredit-Bank 36 G 35 G Roggenkleie ruhig 10,00--10,50 10,25 10,75
betrug Ende 1931 216,5 Mill. RM. in der Srdiger Bankverein 68 NMahzkeime 30 975Groß-Lebensverſiche 566 Mill Mansfeld Bergbau A--G. 12.66 12,6 G Trockenſchnitzel ruhig 7.50 8.00 7.50 8.00)roß-Lebensverſicherung und 156,6 Mill. RMin der Klein-Lebens und Sterbegeldverſiche enlitaer Braunkohlen 58 z u Aoſe) rithig 6,00-650 6,00-- 50rung. S R Se beträgt 253 Mi kiebech'sche Montanwerke 53 G 95 G Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 3,10 3,10zung. Der einzugang beträgt 25,3 Mill. Werschen-Weibent. Braunk. Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 3.20 3,20
Reichsmark. Der „Sterblichkeitsgewinn be Bruckdorf-Nietleb Bergbav D D Allgemeine Tendenz Ber ſehr ſtillem Geſchäft ſaſt
trug 1,29 Mill. RM. Der Reingewinn wird Ammendorter Papier 50 B 50 Beine Aeänderungen t

t tmit 1,8 Mill. RM. ausgewieſen, wovon die hre 7 eDividende an die Anteilseigner (8 Proz.) Söonnerner, Malztabrik. 7 7 r63 000 RM. erfordert. Der Reſt wird Rück- u Die Fleiſchpreiſe in Halle.lagen uſw. zugewieſen. v geiharaverguer “7 43 Bericht d Flei isNoti 1 iGlauziger Zuckerfabrik B S er FleiſchyretsNotierungstommiſſtonDie Deutſcher Ring Kranken-Kaizfabrik Reinicke Co. 46 G 45 G am ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.
verſicherungs A-G. hatte 1931 eine Halle-Hettstedter Eisenbahn Bezahlt wurden am Montag, dem 20 Mai, für
Steigerung des Verſichertenbeſtandes um Hall. Maschinen u. Eisengieb. 50 Kilogramm Fleiſchgewicht. Ochſen höchſter Preis 50,
27 848 auf über 200 000. Die Beitragsein- Haliesche Röhrenwerke 26 G 25 b niedrigſter Preis 30. häuftgſter Preis 46 Reichsmark;

hob r 964) Mill. RM. ühdebrand Mühlenwerke 30 B 30 B Bullen 50 43. 46; Kilhe 47. 30. 43; Färſen 53. 49. 62;nahmen hoben ſich auf 11,17 (9,64) Mill. RM.,die Verſicherungsleiſtungen auf 8,83 (7,89) Gebrüder Jentzsch 8b6 7v66 Jungrinder 47. 44, 44; Maſtkälber (einſchl. LungeMin. R De a u a ß trä 74 74 Kalserbad Schmiedeberg S S und Leber) 70, 65, 68; Saugkälber (do.) 65, 58, 60;dill R. er Ueberſchuß beträgt 7 Kvfthäuserhüttie Lämmer, Maſthammel (do.) 76, 75, 75; Schafe (do.)
Reichsmark. Gottfried Lindner 20,6 v B 2166 65, 58. 60; Schweine (etnſchl. Mittel und GeſchlingeDie Deutſcher Ring Allgemeine schraplauer Kalkwerke 16 B 15 B 52, 48. 50. Ausgeſuchte Poſten aller Arten üwer Rotiz.
Verſicherung s A.G. erzielte einen Ge- gari nan e Wwinn in der Feuerverſicherung von 16814 S. Vester Spedition uReichsmark, in der Waſſerleitungsſchaden- a tigen 17 158 Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Verſicherung von 595 RM. und in der Un- Znckeerranerte Halle 7 27 B 29 Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
fall Haftpflicht- und Kasko- Verſicherung
von 44829 RM Die Einbruchdiebſtahlver-
ſicherung dagegen brachte einen Verluſt von
881 RM. Der Ueberſchuß beträgt demzufolge
66 000 RM. auf das nur mit 25 Proz. ein-
gezahlte Aktienkapital von 4 Mill. RM. wer-
den 60 000 RM. als Dividende ausgeſchüttet.

Die Deutſcher Ring Transport-
un d Fahrzeug-Verſicherungs-A.G. ſchließt mit einem Reingewinn von
11930 RM. ab, die Dividende beträgt 4 Proz.
auf das eingezahlte Aktienkapital.

mansfeld A. G.

Gegenüber Kombinationen über nene Sub-
ventionsanträge der Mansfeld A.-G., wie ſie
ſich in Eisleber Blättern fanden, iſt darauf
hinzuweiſen, daß durch den Vertrag mit Reich
und Staat, bis zum 31. Dezember 1932 die
ſiskaliſchen Zuſchüſſe an die Mansfeld A.G.
vollkommen geregelt ſind. Hieraus ergibt
ſich, daß Meldungen über neue Subventions-
anträge der Mansſeld A.G. nicht zutreffen.

Magdeburg, 30. Mai. Zuckermarkt. Preiſe flir
Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Mai 32,15, 32,25, Juni 32,30, 32,40. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 28. Mai. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMai 5.20 5.00 Oktober 5,80 5,60Juni 5,20 5.(05 November 6.85 5,70
Juli 6.45 5,25 Dezember 6,00 6,85
Auguſt 5,56 5,40

x

Moetallpreiſe in Berlin vom 30. Mai für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 51,00,
Orig.Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidcel 98-99 Proz. 950. Antimon
Regulus 40--42. Feinſilber für 1 Ka fein 38,75--42.00.

Berlin, 31. Mai. Elektrolytkupfer 51,00.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 30. Mai
Geld Brief Geld Brie)1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15,54 15,58

100 holl. Guld. 170,78 171.42 100 italien. Lire 2162 21 66
100 franz. Fris. 15,64 16,66 100 ſpan. Peſet. 3467 34.73
100 ſchweiz. Fr. 82,87 82,53)1 argentin. Peſo C,988 0,992
100 Belga 58,97 59 06j 100 finniſche M. 7,1689 7,177
100 tſchech. Kr. 12.46812. 485] 100 bulgar. Leva 8,087 8,06
100 ſchwed. Kr. 79,62 79,7811 japan. en 1,839 1,341
100 norweg. Kr. 77,62 77,6811 braſil. Milrs. 0,822 0,324
100 dän. Kron. 84,91 865,09) 100 fugſl. Dinar 7,423 7,437
100 öſtr. Schill. 61,96 52,05100 vortug. Esc. 14,14 14,16
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 82,62] 82,78

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 30. Mai: 69,75.

Berliner Produktenbörſe vom 30. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 267— 269 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24.00
Roggen. märt. 1985-- 198 Futtererbſen 15.00 17,00
RuſſenRoggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte c Ackerbohnen 1500 17,00Jnduſtriegerſte 175--182 Wicken 16.00 18,00
Hafer, märk. 160 163 Lupinen. blau 10,00 11,50

eizenmehl 32,00--35,50 Lupinen, gelb 14,00 15,50
Roggenmehl Seradella, neu S

70 Proz. 265,75--27,70 Leinkuchen 10,50
Weizenkleie 10,75--11,25 Erdnußkuchen 10,80 11.00
Roggenkleie 9.50 10.00 Trockenſchnitze 8,89
Viit.- Erbſen 17,00 23.00 Soia-Schrot 10,20

Berlin, 31. Mai. Amtliche Turrnunerungen.
1. Qualität 1,08, 2. Qualität 0,99, 3. Qualität 0.89
je Pfund. Tendenz: Ruhiger.

Berlin, 30. Mai. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 7,60, über 60 Gr. 6.75, über 53 Gr. 6 25.
über 48 Gr. 5,50; friſche Eier über 60 Gr. 6,25, über
53 Gr. 6,00; ausſortierte kleine und Schmutzeier 5,00.

Aus landseier: Dänen u. Schweden 18er 7,25,
17er 6,75, 15* 16 er 6,00, leichtere 5-5,25; Holländer
68 Gr. 7,25, 60-62 Gr. 6.25—6,50. 57-58 Gr. 6.,00;
Numänen (,75--5,25; Ruſſen normale 4,25 4,75; kleine
und Schmutzeier 4,25.

Witterung Regen. Tendenz lebhaſter.

feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 31. Mai

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Tafeläpfel 40--66 Mohrrüben, neue er 65 90
Eßäpfel 20 30 Bund 16 TaubenSt60 80
Apfelſinen Junge Karotten Rehfleiſch 50-140

Stück 5-—15 Bund 25 Hirſchfleiſch
Bananen Kohlrüben 6 50Stück 59 10 Rote Rüben 6 Stallkanin 65 75
Kirſchen, ſüße Junge Kohlrabi Wild-Kanin 60

60 7 FaſanenStück 10
Zwiebeln 15--20 Stück 250-—360
Porree Bdl. 10 20 Molkereibutter
Kabeljau 19 Stück 70 75
Hechte 120 BauernbutterAal, friſch 180 Stück 60-- 65
Weißfiſche 80-80 Quart 20 25
Heringe, Schotten Käſe Stück 6-20

Stück 5 16 Pflaumenmus
Bücklinge 50 45 45Schellfiſch, ger. 50 Kartoffeln
Seelachs, ger. 50 10 Pfund 38 40
Aal, ger. 300 Nierenkartoffeln
Enten 125 10 Pfd. 100
Junge Enten Neue Kartoffeln 20

Stück 90-- 130 Eter Stück
Gänſe 100 120 Zitronen St. 3 6
Junge Gänſe Rettiche St. 5-- 10

Stück 400-—600 Peterſilie 25
Spinat Kleine Kücken Schnittlauch Bd. 5
Mohrrüben 5 Stück 50- 60 Champignons 160

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 50--70 Kamm und Kote- 00 90

Stachelbeeren 16
Tomaten 40--70

Nüſſe 40Grüne Bohnen 36
Weiße Bohnen

20 25
Senfgurkens0-- 40
Salatgurken

Stück 20-- 96
Pfeffergurken

40 50
Radieschen Bdch.3
Rhabarber
Spargel 156-66
Wirſingkohl neu?s
Blumenkohl

Kopf 80 650
Salat Kopf

z. Braten 70 90 letten 75— 85 Rot- u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 850 80

z. Kochen 80 90 Fleiſch 50-66 geräuch. 50 80
z. Braten 90 100 Schmeer 48-86 Schinken roh

120 160
gekocht 160- 180

Speck, geräuchert
ſett 70 90mager 100 120

Hammelfleiſch Roßfleiſch 40 50
Kochen 60 70 Schlackwurſt
Braten 80--90 g 100 160
Ziegenfleiſch nackwurſtZies ſleg eo 80 120

Jenger Elektrizitätswerk A.G. Die zum
Jntereſſenkreis der Licht- und Kraftanlagen
A.-G. gehörende Geſellſchaft bringt für 1931
eine Dividende von 10 Proz. (i. V. 12 Proz.
in Vorſchlag.

Daimler-Benz 10,261 10,18 Glauziger Zucker Lüdensch. Metall Sachsenwerk 38,60 87,70 Vogtl. MaschinenBerliner Börse Rotchsbank- Htsch.-Atlant. Tel. 68,60 70,00 GlückaufGelsenk. ELüneb. Wachsbl. Saline FeLangen do. Spitzen o

disKont 5 r e eDeutsche Asphalt Gebr. Goedhart 7 agdeb. Allg Gas Salzdetfurth Kali 149,00 149,70 do. Tüllfabrik
vom 30. Mai do. Babcock Th. Goldschmidt 16,001 un Bau- Creg. J Sangerhs 37 49,7. i r7 40., S g 668,26 53,20 Vorwohler PoDeufeche Antelhen Industrie-ARtfien 43 S reheer 79 26 Hallesche Masch.. do Bergwerk 16,001 h s 37 oHamburg. Elektr. 80,25) 80,621 do. Mühlenw. 71,60) 69,00 anderer Werke 26,60 26,0030. 6. 28. 5. Accumulat.-Fabr. 114,00 116,00 do. Erdöl-c A. -G. 56,62 66,20 Ha mmersen A.-G Mannesmannröh., 45 26 34 25 Saxonia, Zement Warstein u. H29i6 u )Pgler Porü. Zem.. 190. Jute-Spinner.. hardurger Eisen. T hNansfeld Bergb. 19700 19.00 Schies-Defries Schisw.- Hoist.-h o S erhütten Glas Fabel werke 18.12 Harburg Gummi T Maschtb. Buctau 42100 4260 Schneider. Hugo 16.25) 36.75) Fisenwerke 49,75 51,76
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Weshalb nationale Liſten
zu den Elternbeiratswahlen?

Vom r ich für deutſcheKultur wird geſchrieben: „Die „Liſten für
deutſche Erziehung und Kullur“ fordern die
deutſche Nationalſchule. Alle marriſtiſchen,
pazifiſtiſchen und ſonſtigen lebensfeindlichen
Einflüſſe in den Schulen müſſen ausgerottet
werden. Damit fällt ganz von ſelbſt die
weltliche Schule, in der weder das Wort
„Gott“ noch irgendein religiöſer Gedanke im
Unterricht erwähnt werden darf; denn die
Gottloſenbewegung iſt ein unlösbarer
Weſens-Beſtandteil der marxiſtiſchen Weltan-
ſchauung. Die deutſche Nationalſchule wird
alle deutſchen Schüler ohne Rückſicht auf das
Bekenntnis zuſammenfaſſen und auf allge
mein chriſtlicher Grundlage aufgebaut ſein.
Der getrennte Religionsunterricht durch
Vertreter der einzelnen Kirchen ſoll dann die
beſonderen konfeſſionellen Belange ſichern.

Stagerrakfeier
beim Merſeburger Marine-Verein.

Der Marine-Verein Merſeburg und Um-
gegend hielt am Sonnabend im „Strand-
ſchlößchen“ ſein Stiftungsfeſt ab, mit
dem er eine Skagerrakfeier verband. Der
mit der alten Kriegsflagge, Wimpeln und
friſchem Frühlingsgrün reich geſchmückte
Saal war gut beſetzt. Beſonders ſtark nah-
men die Arbeitsgemeinſchaft der Grenz- und
landmannſchaftlichen Verbände, Abordnungen
hieſiger Krieger- und Militärvereine, ſowie
die Marinejugend in ihren ſchmucken Unifor-
men teil.

Nach einigen vom Granzau Orcheſter
ſchneidig geſpielten Muſikſtücken ergriff der
1. Vorſitzende Swers das Wort. Er ge-
dachte des vor 16 Jahren von der deutſchen
Flotte errungenen großen Skagerrakſieges
und gab dann einen kurzen Ausſchnitt aus
der noch jungen Geſchichte des Merſeburger
Marinevereins. Dieſer werde nach wie vor
darauf hinarbeiten, daß Deutſchland auch auf
der See wieder Weltgeltung bekomme.
e n ſtimmte man hierauf das Flaggen-
lied an.

Die nun folgenden muſikaliſchen
Darbietungen wurden mit ſtets wach-
ſendem Beifall aufgenommen. Bei einzelnen
Stücken mußte ſich das wackere Orcheſter ſo-
gar zu zwei Einlagen bequemen, die auch
bereitwilligſt gegeben wurden. Jm Anſchluß
an das Soldoatenlieder- Potpourri gedachte
Vorſitzender Swers des vor einigen Tagen
heimgegangenen Admiral Hipper, zu deſſen
Ehren man ſich von den Plätzen erhob, wäh-
rend die Kapelle „Jch hatt einen Kameraden“
intonierte.

Jm 2. Teil der Feſtfolge zeigte die erſt
ſeit einem Jahre beſtehende Marine-Ju-
gend, was ſie in dieſer kurzen Zeit gelernt
hatte. Lebende Bilder, Flaggenſchwingen und
der von vier jungen Damen, vier Matroſen
und einem Kapitän getanzte Matroſenreigen
„Das iſt die Liebe der Matroſen“ wurden ge
boten und ebenfalls mit Begeiſterung aufge-
nommen.

Dann kam der Tanz zu ſeinem Recht und
eine ganze Anzahl von „Seeleuten“ ſoll die
Kombüſe erſt in den frühen Morgenſtunden
aufgeſucht haben.

„Das Erbe.“
Mythiſches Spiel von Otto Brüder.

Uraufführung im Alten Theater Leipzig.

Hof ohne Erben Land ohne Volk
„Volk ohne Raum“! Dies Stichwort muß
aufklingen in ſolchem Zuſammenhang, dieſer
ſchier zum Schlagwort gewordenen Titel des
Buches eines deutſchen Mannes von deutſcher
Not. Hans Grimm verlangt mehr
Raum, Land in Ueberſee, das durch deutſche
Arbeit zu neuer deutſcher Heimat werde.
Otto Bruder in ſeinem mythiſchen Spiel
„Das Erbe“ fragt demgegenüber: Jſt wir k-
lich kein Raum im deutſchen Mutterlande,
vermag das Reich, vermag jeder einzelne
Bauernhof im deutſchen Land zur Not nicht
doch, ſtatt nur dem Einen heute, auch dem
Anderen Heimat zu gewähren und Brot, dem
entwurzelten, hungernden Bruder aus den
Mietskaſernen der Großſtäöte? Es iſt Raum
genug da, daß zwei und jeder von ihnen
ein Herr! nebeneinander ſchaffen, wenn
ſie nur einig ſind, ſo glaubt Otto Bruder!
Und dieſe Einigkeit predigt er uns, die Ein-
heit in Weltanſchauung wie Werkwillen, nach
der heute Jedermann jammert, ohne doch
Wege weiſen zu können hinüber und
herüber.

Den rettenden Weg aus furchtbarſter völ-
kiſcher Zerriſſenheit zurück zur Volksgemein-
ſchaft, kennt Otto Bruder ihn? Er läßt
ſein Bühnenſpiel ſtehen unter dem Ruf der
„Herrin auf Huſung“ an alle verlorenen
Söhne Deutſchlands, als Brüder auf der ſonſt
verlorenen Heimatſcholle zuſammenzuſtehen.
Sie, die frieſiſche Bäuerin nach Tracht und
Brauch, mehr aber: Heimat, ja Mutter

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Ausklang der Friſeurkagung.
m weiteren Verlauf der 54. Jahres

verſammlung des Sächſiſch- Anhaltiſchen Be
ver re vom Bunde Deutſcher Fri-

eur-
deren Beginn wir bereits in unſerer geſtri-
gen Ausgabe berichteten, waren eine Reihe
von Anträgen verſchiedener Jnnungen zu

kin Antrag der Jnnungerledigen itten

und Perückenmacherinnungen, über

Erſatzmann Meiſter Becker-Köthen in das
Preisrichterkollegium berufen. Die Wahl der
Reviſoren brachte keine Neubeſetzung dieſer

und Hohmann- Bernburg in ihren Aem-
tern verbleiben. Als Beiſitzer des Vor-
ſtandes wurden die Meiſter Rohne, Ka
hiſch und Reuer wiedergewählt. Es war

berg, der die Genehmigung forderte, wieder
drei Lehrline halten zu dürfen, wurde ebenſo
wie ein Antrag der Jnnung Eisleben, die
Vollprüfung aufzuheben, abgelehnt. Es
wurde weiter beſchloſſen, auf dem Bundes
tag dafür einzutreten, daß die Jnnungen
Bitterfeld, Delitzſch und Zeitz, die bisher an
den Bezirksverband Leipzig angeſchloſſen
waren, dem Sächſiſch- Anhaltiſchen Bezirks-
verband zugeteilt würden.

Die nächſten Punkte der Tagesordnung
befaßten ſich mit Wahlen. Als Preisrichter
für das Herrenfach wurden die Kollegen
Sichtin g-Aſchersleben und Hammer-
mann- Deſſau wiedergewählt. Jm Damen-
fach wurde an Stelle des ausgeſchiedenen
Meiſters Scholl- Eilenburg Friſeurmeiſter
Preſch-Leung gewählt. Auf zwei Jahre
wurde Kollege Gräfe- Weißenfels und als

Eine Ecke aus dem Ausstellungsraum der Lehrlings- Haararbeiten

dann noch ein Delegierter zum Bundestag
in Nordhauſen, der Geburtsſtätte des Bundes
Deutſcher Friſeure, zu beſtimmen, womit auf
einſtimmigen Beſchluß der Verſammlung der
Bezirksvorſitzende Paul Hoffmann-Deſſau
beauftragt wurde. Zum Schluß wurde Eis-
leben als nächſter Bezirkstagungsort ein-
ſtimmig genehmigt.

Der Sitzung des Bezirksverbandes ſchloß
ſich die Hauptverſammlung der Sterbekaſſe
und der Altersverſorgungskaſſe an, die ſich
lediglich mit internen Angelegenheiten be-
ſchäftige. Nach getaner Arbeit und einem
gemeinſamen Mittageſſen klang der Tag
dann in einem Feſtball aus. Für den heuti-
gen Vormittag war noch ein Ausflug nach
dem Kaffeehaus Meuſchau vorgeſehen, der
jedoch „ins Waſſer gefallen“ iſt.

r-kkdnm—z=——=—=—è——

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Beſich-
tigung des Rübenkrehlverfahrens in Dehlitz
a. S. am Dienstag, den 31. Mai. Treffpunkt
15,20 Uhr am Gaſthaus Andrae in Dehlitz.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſe
burg. Mittwoch, den 1. Juni, 7,30 Uhr,
abends, Wehr- und Jungſturm-Sport auf
der Mühlwieſe. Donnerstag, den 2. Juni
8,15 Uhr abends, Monatsappell im Kaſino
(11 Jahre Stahlhelm Merſeburg). Erſcheinen
iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei. Mittwoch,
dem 1. Juni, 20,15 Uhr, in der „Grünen
Linde“ Monatsverſammlung. Vortrag von
Fräulein Hertwig- Halle über: „Marxismus
und Sozialismus“.

Stahlhelm, V. d. F., Ortsgruppe Leunaga
Freitag, den 3. Juni, 8 Uhr abends, Mo

Erde ſelbſt in ihrem gottgewollten Tun,
ſie ſchenkt das Vätererbe des im großen Krieg
verſchollenen Sohnes in ſchickſalhafter, heili-
ger Nacht dem obdachſuchenden Bauersſohn,
der als jüngſtes Kind zum Knecht geboren,
und dem landſtreichenden Enterbten, Enkel
in den Fabriken der Städte untergegangenen
Volkstums. Herr will der eine jetzt ſein,
Hurt, der bäuerliche Menſch, werken will er
nun und wirken mit aller Kraft, im Dienſt
am Heimatboden, und Wurzeln ſchlagen will
er auf eigener Scholle für jene, die nach
ihm kommen aus ſeinem Blut. Ein Heim
hätte auch Knif gern, und Freiheit für ſich
und die Vorrechte der Herren.

Bäuerliches und proletariſches Denken,
Streben im Engen und Träumen von gren-
zenloſer Weltweite, ſie können nicht zu-
einander kommen. Der ſeeliſch Heimatloſe
verrät Land und Volk. Und der Bauer Hurt
erſchlug ſeinen Bruder Knif. Ueber Huſung,
der Heimat, über Deutſchland ſchlagen Flam-
men der Vernichtung zuſammen Fremde
aber, geſchäftig-drängend, werden des zu-
grundegegangenen Volkes Erbe erraffen!

Wiederum alſo nur eine Mahnung zur
Einigkeit, auch hier kein endlicher Weg zum
einzigen Ziel unſerer Tage. Doch ein Ruf
zur Einheit, der in ſeiner aus dem Tiefſten
des Volksſehnens hervorquellenden Eindring
lichkeit aufhorchen läßt! Die „Herrin auf
Huſung“, ſie iſt wahrhaftig das trotz aller
Hoffnungsloſigkeiten gläubige Deutſchland.
Und Hurt, der Bauer mit dem verbiſſenen
Willen zum Aufbau, zur vaterländiſchen Zu
kunft und Knif, der Enterbte, der nur noch
Beſſerung für möglich hält durch Vernich-
tung des Gegenwärtigen wie der Vergangen-

Von Mitiwoch, dem 1. Juni bis Samstag, den 4. Juni auf aſſe Waren mit Ausnahme weniger Arnikelh)
doppelie Rabatmarkent Auf Wunsch statt Rabatt bei Einkauf ür 2 RM ein schöner Desseritteller,
bei Einkauf für 3 RM eine ſeine Tasse mit Untertasse aus echt bayerischem Qualitäts- Porzellan

KAISER' S KAFFEE-

natsappell im Gaſthof Sieler, Spergau. Ka-
merad Beyer ſpricht. Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden iſt Pflicht.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Die
Verſammlung am kommenden Donnerstag
fällt aus. Dafür am Sonnabend, dem 4.
Juni im Lindenſaal rege Beteiligung er-
wünſcht. Gäſte willkommen.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne,

film mit Greta Garbo.
Kammerlichtſpiele. „Mädchen in Uniform“

„Romanze“, Groß-

Ehren- und Abſchiedsabend der Kapelle
Schmidt.

Heute iſt im Stadötkaffee Ehren- und Ab-ſchiedsabend der beliebten Kapelle H. Schmidt

Ab Mittwoch ſpielt und ſingt die Violin-

heit, ſie ſind das Deutſchland von heute. Sie
ſind Wir: Nationaliſt und Kommuniſt, Links
und Rechts, oder wie mans ſonſt nennen mag
Volksnot ſteht hier auf der Bühne vor uns.
erſchütternd echt, vielleicht anſpornend, den
Weg zu ſuchen mit heißem Herzen, den Bru-
der verſtehen zu lernen, mit ihm gemeinſam
zu leben und zu ſtreben oder unterzugehen
auf dem Erbe der Väter.

Zeittheater alſo, doch kein Spielen mit
parteipolitiſchen Programmen, und ein Ge-
ſinnungsörama, doch mit dichteriſch verklärter
Tendenz! Vieles Alegorie, zu viel der ale-
goriſchen Andeutungen vielleicht, der epiſchen
Breiten und Wiederholungen, die beabſichtigt
ſind und doch ſtören. Groß bleibt die tragiſche
Linie, die vom Spielbeginn bis zum Schluß
keinen Zweifel an der Folgerichtigkeit der
Handlung zuläßt.

Das Spiel wird bei der Uraufführung
im Leipziger Alten Theater von der „Herrin“
der Lina Carſtens getragen. Seherin,
Mutter und Vaterland zugleich, in der Wie-
dergabe ihrer Rolle an die Darſtellung bib-
liſcher Frauenfiguren durch einen Grüne-
wald erinnernd. Jn frommer Volksgebun-
denheit Trägerin überirdiſchen Schickſals ſie
unſeres, des deutſchen Schickſals! Glaubhaft
auch Herbert Böhme als Hurt, kantig und
hart, unduldſam bis zum Aeußerſten in der
gewollten Beſchränkung ſeines Wollens;
meiſterhaft Alexander Golling, aus der
wohl nicht immer „paritätiſch“ gezeichneten
Rolle des Knif Letztes herausholend. (Mußte
übrigens dieſe grauſig „mythiſche“ Namens-
gebung ſein, die ſtändig aufdringlichſt zur
Entſchlüſſelung provoziert?) Schließlich:
Karl Huth, ein guter, „getreuer Knecht“,
Liſa Helwig, die Magd, und Max Ne-

Poſten, ſo daß die Herren Oſterbur g-Halle

jener
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virtuoſin Luci v. Rita mit ihren Künſtlern,
en rywinente Attraktions- und Soliſten
apelle.

Günſtige Gelegenheit
ein mildernder Umſtand.
„Gelegenheit macht Diebe!“ ſagt ein

Sprichwort. Durchäus zutreffend dieſes
Wort! Alſo tut die Gelegenheit etwas Straf
würdiges, weil ſie die Zunft der Spitzbuben
nicht ausſterben läßt, ſondern vielmehr ver
größert. Ob die Herren Rechtsphiloſophen

efälligen Dame Gelegenheit aber dar-
aus ſchon einen Strick gedreht und ihr einen
Prozeß gemacht haben, iſt uns nicht bekannt
geworden. Wahrſcheinlich haben ſie nichts
gegen ſie getan. Jhr munteres Weſen zu
allen Zeiten, beſonders in unſerer, der jetzigen
Zeit, ſpricht durchaus dafür, daß man ſie un
behelligt gelaſſen hat. Ja,

ſie hat der Rechtspflege ſogar ein allerlieb
ſtes Schnippchen geſchlagen, indem ſie zur
Würde und Bedentung eines Strafmilde-
rungsgrundes gelangt iſt.
Und davon hat der Gärtner Paul G. den

Genuß. Mit Dame Juſtit a hat dieſer junge
Mann, ein gebürtiger Naſſauer, ſchon an den
verſchiedenſten Orten des deutſchen Reichs-
landes Techtelmechtel gehabt. mmer an
verſchwiegenen Stellen, hinter Schloß und
Riegel wo er eine Störung jenes zweideuti-
gen Verhältniſſes zu befürchten nicht nöti
hatte. Auch jetzt wieder hat er einen ſol
ſtillen Aufenthalt im Gefängnis zu Naum-
burg bezogen, der von längerer Dauer ſein
wird, wenn nicht ein glückliches Ungefähr,
beſtehend in einem Gnadengeſchenk auch an
unpolitiſche Gefangene, etwa ſeine Tage in
Naumburg abkürzt Wer weiß es! Ausge-
tilgt aber würde darum ſein Name doch nicht
aus den Strafliften werden, in denen er als
rückfälliger Dieb und als rückfälliger Be
trüger verzeichnet ſteht.

Dieſes Verzeichnis ſeiner Strafen wird
jetzt um weitere 4 Monate Gefänanis ver-
mehrt. Paul G. war am 9. November ver-
gangenen Jahres auf einem ſchlechten Fahr
rad mit einem gewiſſen P., der ein gutes
Rad benutzte, von Zöſchen nach Merſeburg
gefahren.

Hier ließ er ſein invalides Rad ſtehen, und
nahm dafür das beſſere des Gefährten und
verſchwand damit.

Dieſen unredblichen Tauſch wertete das Ge
richt als Rückfalldiebſtahl und ſühnte ihn
durch Zuerkennung von 4 Monaten Gefäng-
nis, wobei dem Angeklagten die günſtige Ge
legenheit zur Ausführung des Diebſtahls als
mildernder Umſtand zugute gerechnet wurde.

Abſchiedsabend der Ruſſenkapelle.
Heute findet im Café Schmied der Ab-

ſchiedsabend der Ruſſenkapelle Davidoff ſtatt.
Vom morgigen Mittwoch an ſpielt täglich
von 5,30 Uhr ab der ungariſche Primas
Ferry Roy mit ſeinem Künſtlertrio. Sowohl
heute wie morgen iſt gleichzeitig Tanzabend.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.

metz, der volksfremde Raffer, halb Unter-
menſch, halb Mephiſto.

Das immerhin gut beſetzte Haus ſpendete
am Ende herzlichen Beifall. Er galt den
Darſtellern, aber auch Detlef Sierck, der
das Spiel inſzenierte. Die Bühnenbilder
von Franz Nitſche waren dem Spielrahmen
gemäß ſchlicht und darum anſprechend. Der
Autor des „Erbe“ darf mit dieſer Urauffüh-
rung zufrieden ſein. L. N.

Profeſſor D. Dr. Dr. Kern-
Ehrenmitglied des Lanchſtädter Theater

vereins.
Anläßlich der Pandora- Aufführung in Bad

Lauchſtädt hat der Lauchſtädter Theaterverein
Geheimrat Profeſſor Dr. Kern zum Ehren-
mitglied ernannt und ihm folgende Urkunde
überreicht: „Der Lauchſtädter Theaterverein
ernennt in Dankbarkeit und Verehrung ſei-
nen langjährigen künſtleriſchen Führer, den
Geheimen Regierungsrat, Ordentlichen Pro-
feſſor an der Vereinigten Friedrichs-Univer-
ſität Halle- Wittenberg Herrn D. h. c., Dr. phil
Otto Kern, den Freund und Nachfolger
des unvergeßlichen Gründers des Vereins
Karl Robert, den Bewahrer und Mehrer
ſeines geiſtigen Erbes den Erkenner und
im Geiſte Goethes feinſinnigen Deuter
geprägter Form, die aus den Wurzeln im
Griechentum zu den Blüten deutſchen Geiſtes
lebend ſich entwickelt den Erwecker und
Neugeſtalter des in Kriegsnot und Nach-
kriegswirren ruhenden Kunſtlebens unſeres
ehrwürdigen Goethe-Theaters zum Eh
mitglie d. Gegeben am 30. Mai des
Goethejahres 1932 während der Feſtſpiele zu
Bad Lauchſtädt.“



Aus der Umgebung.
Hausbeſitzerverſammlung:!
Lenna, Nach kurzer Panſe hatte der

Haus- und Grundbeſitzerverein der Groß ge
meinde Leung geſtern abend ſeine Mitglieder
zu einer Verſammlung nach dem Gaſthaus
„Zum heiteren Blick“ einbexufen, die ſich
eines recht guten Beſuches erfreute. Als
Hauptpunkt ſtand die Stellungnahme zu
einem vor kurzem von Gemeinden rr
Cornely an die Leunger Hausbeſitter er-
gangenem Rundſchreiben, die „Ankurbelung
des heimiſchen Vanhandwerks“ betreffend, auf
der Tagesordnung. Wir werden über die
teilweiſe recht ſtürmiſch ver!agrſene Der-
ſammlung morgen ausführlich berichten.

Wahl der Elternbeiräte.
Kötzſchen. Die Neuwahl des Elternbeirats

findet auch hier am Sonntag, dem 26. Juni
ſtatt. Die Liſte der Wahlberechtigten für
die Neuwahl des Elternbeirats liegt zwei
Wochen lang, und zwar vom 28. Mai bis
11. Juni im Gemeindeamt während der
Dienſtſtunden aus. Einſprüche gegen die
Liſten ſind ſpäteſtens eine Woche vor der
Wahl beim Rektor anzubringen.

Maimarkk verregnet.
Mücheln. Der am Sonntag und Montag

ab gehaltene ſogenannte Maimarkt iſt buch-
ſtäblich ins Waſſer gefallen. Der Regen
Iieß ein Geſchäft, mit Ausnahme des Abends,
nicht zuſtande kommen. Auch der eigentliche
Markttag, der geſtrige Montag, ging voll-
ſtändig in Regen auf. Wenn auch einige
Marktbeſucher mit dem Schirm bewaffnet,
den Schützen- und Marktplatz belebten, ſo
wurde alles Leben wieder vertrieben, als
gegen 4 Uhr ein wolkenbruchartiger Regen
herniederſtrömte. Die wenigſten der Stand-
beſitzer werden diesmal ihre Unkoſten aus
dem „Geſchäft“ decken können.

Geologiſcher Ausflug der Lehrer.
Mücheln. Die hieſige Ortsgruppe des

Preußiſchen Lehrervereins hielt kürzlich im
Zeichenſaal der Volksſchule J eine Verſamm-
lung ab. Nach Bekanntmachungen des Vor-
ſitzenden, die bevorſtehende Bezirkslehrer-
ratswahl betreffend, hielt Lehrer Müller-
Eichſtädt einen Vortrag aus dem Gebiet der
Geologie unter Berückchtſiigung der heimat
lichen Verhältniſſe. Jn etwa drei Wochen
iſt ein geologiſcher Ausflug ins Unſtruttal
geplant, wo das Gehörte praktiſch ausgewer
tet werden ſoll.

re

Für und wider die Stadtrandfiedlung.
Mücheln. Der Bürgerverein für ſtädtiſche

Jntereſſen hält am kommenden Mittwoch-
abend eine Mitgliederverſammlung im Rats
keller ab. Die Tagesordnung ſetzt ſich aus
drei Punkten zuſammen und zwar: 1. Für
und wider die Stadtrandſiedlung und Aus
ſprache über den ſtädtiſchen Haushaltsplan,
3. Verſchiedenes.

Rathaus im Blumenſchmuck.
Mücheln. Auch in dieſem Jahre hat die

Stadtverwaltung, ein gutes Beiſpiel gebend,
in den Rathausfenſtern Blumenkäſten zur
Aufſtellung gebracht, ſo daß das altertüm
liche Rathaus ſich recht ſchmuck gibt.

Erwerbsloſenſtatiſtik.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wurden

hier insgeſamt 448 Wohlfahrtserwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche 458. Es entfallen
auf Alt- Mücheln 186, Zorbau 20, Zöbigker 45
Gehüfte 22, Eptingen 20 und Möckerling 155.

Neumark. In der Woche vom 23. bis 28.
Mai wurden insgeſamt 155 Wohlfahrtser-
werbsloſe, 49 verheiratete, 87 ledige und 19
ſonſtige gezählt.

Kriegervereinsverſammlung.

Mücheln. Die Verſammlung des Krieger-
und Landwehrvereins am Sonnabend in der
„Guten Quelle“ war nur ſchwach beſucht. Die
Tagesordnung beſtand lediglich aus internen
Vereinsfragen, ſo daß gegen 10 Uhr der offi
zielle Teil der Verſammlung geſchloſſen wer-
den konnte.

Uebermut tut ſelten gut
Burgliebenau. Zwei halbwüchſige Jungen

vergnügten ſich geſtern nachmittag damit,
auf der Merſeburger Chauſſee einander
Kunſtſtücke auf ihren Fahrrädern vorzufüh-
ren. Jeder ſuchte natürlich den anderen zu
übertreffen. Jn der Nähe des Bahnüber-
ganges der Leunabahn ſtürzte plötzlich einer
der Jungen von ſeinem Rade ſo unglücklich,
daß er noch im Fallen den andern mit ſich
riß und mit dem Geſicht auf die Straße
aufſchlug. Er trug ſtark blutende Wunden
am Kopf, im Geſicht und eine verſtauchte
Hand davon, während der andere mit leich-
teren Hautabſchürfungen und demoliertem
Fahrrad wegkam.

Im Silberkranz.
Teuditz. Das Ehepaar Frankenſtein feierte

kürzlich das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Das
Silberpaar wurde vom hieſigen Männer-
geſangverein durch einige Lieder geehrt.

25 Jahre Bürovorſteher.
Lützen. Auf eine 25jährige Dienſtzeit beim

a ſeeg a als Bü-rovorſteher konnte dieſer Herr ArthurSchmidt zurückblicken. 4

Bierſteuer auch

Bad Dürrenberg. Vom Gemeindevorſteher
Preſuhn war für den geſtrigen Montag-
abend zu einer geheimen Gemeindevertreter
ſitzung eingeladen worden, zu der jedoch auf
Grund eines Dringlichkeitsantrages der bür
gerlichen Fraktion beſchloſſen wurde, die
Punkte 1 und 8 als öffentlich zu behandeln,
die die Erhöhung der Bürgerſtener anf das
Dreifache des Landesſatzes und „Anträge und
Wünſche“ umfaßten.

Zu Punkt 1 wurde vom Gemeindevor-
ſteher Preſuhn ausgeführt, daß die finanzielle
Lage der Gemeinde Dürrenberg gebieteriſch
verlange, ſämtliche Steuerquellen reſtlos aus-
zunutzen und daß man Antrag auf Gewäh-
rung einer Staatsbeihilſe geſtellt habe, der
ſolange erfolglos ſei, ſolange von der Ge-
meinde nicht ſämtliche Steuerquellen reſtlos
erfaßt ſeien. Hierzu zähle neben der Er-
hebung des Dreifachen des Landesſatzes der
Bürgerſteuer auch die Einführung der Ge-
meindegetränkeſteuer. Er führte dann wei-
ter aus,

die Gemeindeverwaltung ſei ſich wohl dar
über im klaren, daß auch die Ausnutzung
dieſer Steuerquellen für Dürrenberg nicht
von weſentlicher finanzieller Bedeutung
ſeien,

da der größte Teil der Einwohner Dürren-
bergs erwerbslos oder durch Kurzarbeit ge-
ſchwächt ſei, doch könne man von der Er-
höhung der Bürgerſteuer nicht abſehen, um
in den Beſitz der Staatsbeihilfe zu gelangen.

Vom Gemeindevorſteher wurde ferner
darauf hingewieſen daß, falls ſich die Ge-
meindevertretung dieſen zwingenden Nots-
wendigkeiten verſchließen ſollte, die Erhöhung
von Aufſichtswegen beſchloſſen werden würde.
Ob dann die Auſſichtsbehörde bei der finan-
ziellen Notlage der Gemeinde es bei der Er
höhung auf nur das Dreifache des Landes-
ſatzes bewenden ſein laſſe ſei fraglich. Bei der
Ausſprache verſchloß ſich Gemeindevertreter
Schmöller durchaus nicht dieſen Erwägungen,
glaubte jedoch nicht, der Vorlage ſeine Zu-
ſtimmung geben zu können.

Nachdem auch die Vertreter der KPD. und
der SPD. ſich gegen die Verdreifachung
der Bürgerſtener ausſprachen, erfolgte die
Ablehnung der Vorlage mit 8 gegen 5
Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen.
Zu Punkt 8s „Anträge und Wünſ ch e“

verlas der Gemeindevorſteher einen Dring-
lichkeitsantrag der bürgerlichen Fraktion der
Gemeindevertretung, wonach der Gemeinde-

Ein Sechszehnjähriger
als Geldſchrankeinbrecher.

Zöſchen. Dem zuſtändigen Landjägerei-
beamten iſt es jetzt gelungen, den am Sonn-
abend von uns gemeldeten Einbruch in die
hieſige Stationskaſſe aufzuklären. Als Täter
kommt der 16jährige Sohn des Stationsvor-
ſtehers in Frage, der, wie feſtgeſtellt wurde,
mit Nachſchlüſſeln den Geldſchrank geöffnet
hatte. Schon in der Nacht zuen 24. Mai hatte
er 7 Mark aus dem Schrank entwendet und
am Tage darauf angegeben, 1,50 Mark im
Fahrkartenvorraum gefunden zu haben. Auch
in der Nacht zum Freitag wieder fingierte
der Burſche einen Einbruch und um den Ver-
dacht von ſich zu wenden, warf er zwei Fen-
ſterſcheiben ein, riß. das Telefon herunter und
ſchaffte auch ſonſt allerlei Unordnung im
Kaſſenraum. Er benachrichtigte dann ſchließ-
lich noch ſelbſt die Landjägerei von dem er-
folgten Einbruch. Wie erſt jetzt bekannt
wird, fehlten auch im März zweimal und im
Mai einmal Geldbeträge aus der Stations-
kaſſe, die ſich der junge Herr wahrſcheinlich
anch angeeignet haben wird.

Erſte Elternverſammlung.
Zöllſchen. Die erſte Elternverſammlung

für die kommenden Elternbeiratswahlen fin-
det am Mittwoch, dem 1. Juni, 20 Uhr, im
Gaſthaus ſtatt.

Miſſionsfeſt am Sonntag.
Spergau. Trotz der eigenen großen Not

will auch die hieſige Gemeinde dazu beitra-
gen, die Nöte der Miſſionsgeſellſchaft zu
lindern und am kommenden Sonntag um
2 Uhr ein Miſſionsfeſt abhalten. Super-
intendent Kramm Merſeburg hat die Feſt-
predigt und Pfarrer Bartſch-Kötzſchen, die
Feſtanſprache übernommen. Zur reicheren
Ausgeſtaltung der Feier hat ſich der hieſige
Geſangverein und der Kirchfährendorfer Kir-
chenchor zur Verfügung geſtellt. Um die
Einnahmen zu erhöhen, ſollen die vom
Frauenverein und dem Jungmädchenverein
geſtifteten Kuchen, Brötchen und Verloſungs-
gegenſtände zum Verkauf kommen. Es wird
mit einer regen Beteiligung auch von außer
halb gerechnet.

Preisſchießen.
Spergau. Die hieſige Bezirksgruppe des

Junglandbundes, welche den Schießſport als
ittel zur körperlichen Ausbildung ihrer

Mitglieder betreibt, hielt am Sonntag in
Daſpig ein Preisſchießen ab. Die beſtenSatben waren: Walter Knauth Daſpig,
Erich Burkhardt-Göhlitzſch und Paul

Döb el Röſfen. Ein Tänzchen vereinte am

in Dürrenberg.
Gemeindevertreter proteſtieren gegen die Beſchlüſſe

der letzten Amtsausſchußſitzung.
vorſteher beauftragt wird, namens der Ge-
meindevertretung in ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied des Amtsausſchuſſes Dürrenberg
die in der Amtsausſchußſitzung vom 23. Mai
dieſes Jahres gefaßten Beſchlüſſe zu bean-
ſtanden. Die Begründung des Antrages
brachte im weſentlichen die in Nr. 119 des
„Merſeburger Tageblatt“ angeführten Merk-
male. Nach kurzer Ausſprache wurde mit 15
bei 1 Stimmenthaltung der Beſchwerde zu-
geſtimmt.

Zu Punkt s ſtellte der Gemeindevertreter
Eckardt folgende Anfrage: Er habe erfahren.
daß von einem Arzt bei Behandlung von
Wohlfahrtserwerbsloſen erhebliche Mehrfor-
derungen geſtellt, indem mehr Beſuche als
tatſächlich erfolgt, berechnet worden ſeien.
Er bittet um Auskunft. ob dies den Tatſachen
entſpricht und welche Schritte in dieſer An-
gelegenheit unternommen worden ſind.

Gemeindevorſteher Preſuhn erwidert dar-
auf, daß tatſächlich von einem Arzt für Be
handlung von 19 Wohlfahrtserwerbsloſen
ein Betrag von 1006,50 Mark lignidiert
worden ſei.

Auch der Aerzteverein, dem die Rechnung zur
Begutachtung vorgelegt worden ſei, habe die
Rechnung als „unerhört“ bezeichnet. Daß auch
der betreffende Arzt nicht ganz reinen Ge-
wiſſens ſei, gehe daraus hervor, daß er ſich auf
Vorhalt zur Herabſetzung auf die Hälfte des
in Rechnung geſtellten Betrages bereit erklärt

Vad Dürrenberg. Am 15. Dezember des
vergangenen Jahres hatte die KPD. im
Gaſthof Kronprinz in Bad Dürrenberg zu
einer Erwerbsloſenverſammlung eingeladen
die jedoch auf Grund der Notverordnung
kurz vor Beginn der Verſammlung ver-
boten wurde. Da ſich jedoch ſchon eine ganze

Anzahl von Teilnehmern eingefunden hatte
ſtauten ſich etwa 300 Menſchen in der Leip-
ziger- bzw. Merſeburger Straße, die einen
Demonſtrationszug bildeten. Ein größeres
Landfägeraufgebot war bemüht die Menge
zu zerſtreuen wobei es zu heftigen Zu-
ſammenſtößen kam, die erſt mit Hilfe des
Gummiknüppels beendet werden konnten.
Vor dem halliſchen Schöffengericht hatten
ſich nun geſtern 23 Erwerbsloſe wegen Teil-
nahme an einem nicht genehmigten öffent-
lichen Umzug zu verantworten, von denen
jedoch 15 freigeſprochen wurden, weil ih-
nen die Teilnahme nicht genügend nach-
gewieſen werden konnte. Eine längere Ge-

TZ
Abend Mitglieder und Gäſte im Gaſthof
Schröter.

Der neue Sportplatz
glücklich vollendet.

Spergan. Der hieſige Allgemeine Turn-
verein hat von der Pfaxre eine Wieſe ge-
pachtet, um auf ihr einen Turn- und Sport-
platz einzurichten. Nachdem nunmehr nach
langen Verhandlungen das Evangeliſche Kon-
ſiſtorium ſeine Genehmigung zu dem auf 18
Jahre abgeſchloſſenen Pachtvertrage gegeben
hat, ſind jetzt die letzten Arbeiten auf dem
Platz verrichtet worden. Schon während des
ganzen Winters haben die Mitglieder des
Turnvereins im freiwilligen Arbeitsdienſt
und in Liebe zu Turnen und Sport ſich mit
ihrer ganzen Arbeitskraft in den Dienſt der
guten Sache geſtellt. Jn monatelanger Arbeit
haben ſie hunderte von Kubikmetern Erde
bewegt, um die Unebenheiten im Gelände
zu beſeitigen. Aber die aufge wandte Mühe
und Arbeit macht ſich nun auch bezahlt. Es
iſt ein ſchöner, idylliſch gelegener Sportplatz
geſchaffen worden, der hält, was man von
ihm erwartet. Nachdem vor einiger Zeit
zwei feſtſtehende Tore für den am meiſten
gepflegten Handball aufgeſtellt ſind, hat man
jetzt noch hinter dieſem hochragende Netz-
geflechte. angebracht, um zu verhindern, daß
die Bälle auf die Felder geſchleudert werden
und Schaden anrichten. Damit ſind die Ar-
beiten nun vorläufig beendet und eine
muſtergültige Anlage geſchaffen worden. Die
offizielle Platzweihe ſoll am 19. Juni ſtatt-
finden. Zu dieſem Feſt ſind ſämtliche be-
freundete Turnvereine aus der Umgebung
eingeladen.

Aufgeweichte Landſtraßen
Röcken. Kürzlich paſſierte einem Leipziger

Auto, das auf der Durchfahrt unſeren Ori
berührte, ein Unglücksfall, der jedoch glück-
licherweiſe noch glimpflich auslief. Jn einer
durch den Dauerregen der letzten Tage auf-
geweichten Kurve geriet der Wagen ins
Schleudern und rutſchte auf eine tiefer ge-
legene Wieſe. Die Fenſter des Autos gingen
vollſtändig in Trümmer und auch der Motor
wurde beſchädigt, ſo daß das Fahrzeug abge-
ſchleppt werden mußte. Die Jnſaſſen erlitten
unerhebliche Verletzungen.

Ehejubiläen.
Schafſtädt. Der Former Guſtav Müller,
Kirchplatz, beging mit ſeiner Ehefrau am
vergangenen Sonntag das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.
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Schafſtädt. Am geſtrigen Montag konnte
der im Ruheſtand lebende Rektor Triebel
ie ſeiner Ehefrau das goldene Ehejubiläum
eiern.

Schützenfeſt.
Am 26. und 27. Juni findet dasLützen.

Schützenfeſt der Priv. Schützengilde ſtatt.

habe. Eine gertchtliche Verfolgung wurde
jedoch vom Gemeindevorſteher nicht für er
folgreich gehalten, da die Abſicht des Betrugs
oder der ungerechtfertigten Bereicherung
ſchwerlich bewieſen werden könne. Die Wei-
terberatung der Angelegenheit wurde darauf
in die geheime Sitzung verlegt.

Weiter ſtellte Gemeindevertreter Herfurth
den Antrag,

die an die Empfänger von Kleinrentner-
und Sozialunterſtützungen ergangenen Anf
forderungen zur Verpfändung vorhandener
Vermögen bei Weiterbezug der Unter-
ſtützung rückgängig zu machen.

Er begründete ſeinen Antrag und betonte,
daß durch dieſe Maßnahme die Opfer der
„Kapitaliſtenherrſchaft“ zu Verzweiflungs-
ſchritten getrieben würden. Aus der Erwide-
rung des Gemeindevorſtehers ging hervor,
daß dieſe Maßnahmen nicht aus eigener Jni-
tigative der Gemeinde, ſondern auf Anweiſung
geſchehen ſei. Wenn von den Empfängern
der Unterſtützung nicht die Erklärung über
die Vermögensverpfändung eingehbolt würde,
ſei zu befürchten, daß der Bezirksfürſorge-
verband nicht mehr die 70 Prozent dieſer
Koſten erſtatte. Die Durchführung dieſer
Maßnahmen ſolle jedoch nicht in rigoroſer
Weiſe erfolgen. Der Antrag Herſurth wurde
darauf mit 10 gegen 3 Stimmen bei 3 Ent-
haltungen abgelehnt.

Aus der geheimen Sitzung iſt zu er
wähnen, daß auch für Dürrenberg nunmehr
die Einführung der Gemeindegetränkeſteuer
beſchloſſen wurde. Die Zuſtimmung hierzu
iſt gewiß den Gemeindevertretern nicht leicht
gefallen, doch unter dem Drucke der Verhält
niſſe blieb ein anderer Ausweg nicht offen

Erwerbsloſenkumulke in Dürrenberg.
fängnisſtrafe erhielten lediglich der Ange
klagte St. der zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde und der Angeklagte K.,
der 1 Monat erhielt. Die übrigen Erwerbs-
loſen wurden mit 30 Mark Geldſtrafe oder
zehn Tagen Gefängnis beſtraft. Eine Frau
Fr. wurde wegen Ungebühr vor Gericht ſo
fort für 24 Stunden in Haft genommen,
was ſie dazu veranlaßte, ein mörderiſches
Geſchrei zu erheben und ſich mitten im
Gerichtsſaal auf die Erde zu werfen.

Schwach beſucht!
Bad Dürrenberg. Die vom Schulleiter der

Siedlungsſchule nach dem Muſikſaal einbe-
rufene Elternverſammlung war ſchwach be-
ſucht. Rektor Thomas gab die zur Wahl von
Elternbeiräten erlaſſenen Beſtimmungen be-
kannt und berichtete über Lehrerveränderun-
gen. Die nächſte Elternverſammlung ſoll am
10. Juni in der Turnhalle ſtattfinden.

Ausflug der Franenhilfe.
Bündorſ. Am vergangenen Sonntag unter

nahm die Frauenhilfe von Biſchdorf, Bün-
dorf und Knapendorf ihren Sommerausflug.
65 Teilnehmerinnen fuhren im Kraftwagen
über Merſeburg nach Horburg, wo Direktor
König Einblick in ſein Kinderheim ge
währte. Danach wurde die Horburger Leirche
beſichtigt und Paſtor Krauſe erzählte Jn-
tereſſantes über die Auffindung der Hor-
burger Madonna. Nach den geiſtigen Ge-
nüſſen wurde für die leibliche Erholung ge-
ſorgt und unter ortskundiger Führung der
Frau Landjägermeiſter Brandt ging es
nach Zöſchen zum Kuchencſſen. Es war ſchon
dunkel geworden, als das Auto die vielen
Frauen nach Hauſe brachte.

Jung gewohnt, alt getan!
Bündorf. Daß die jetzt überalr anzu-

treffenden Geldſpielautomaten nicht Crede
zur Stärkung der moraliſchen Kräfte unſerer
erwerbsloſen Jugend beitragen, iſt wohl ſchon
manchem klar geworden, und das beweiſt auch
wieder ein Fall, der ſich dieſer Tage in
unſerm Ort zutrug. Ein junger Mann, der
zum Einkauf geſchickt war, benutzte den Reſt
des Geldes, um ſeiner „Spielleidenſchaft zu
frönen. Als das Geld verſpielt war, ging
er nach Hauſe und erbrach kurzerhand mit
Hammer und Meißel den Geldſchrank, dem
er die letzten fünf Mk. entnahm und ſie eben-
falls in den Automaten wandern ließ.

50jähriges Dienſtjubilänm.
Frankleben. Der Hofmeiſter Hugo Mer-

ten in Frankleben beendete am 29. Mar
ſeine 50jährige treue Dienſtzeit auf den
Gütern der Zuckerfabrik Körbisdorf (jetzt Ge
ſellſchaft für Landeskultur). Aus dieſem An
laß hat die Landwirtſchaftskammer in Halle
auf Vorſchlag der Landwirtſchaftlichen Kreis
vertretung Merſeburg Herrn Hugo Merten
die vergoldete Medaille verliehen.

Brückenarbeiten ſchreiten fort.
Ammendorf. Die Reparaturarbeiten an

der Elſterflutbrücke haben in den letzten Toa-
gen einen ſehr guten Fortſchritt gemacht. Ein
großer Teil der Brückenpflaſterung iſt bereits
fertiggeſtellt. Am Montag wurde mit dem
Aufmontieren der eiſernen Geländer an der
weſtlichen Seite beonnen. Mit einer baldi-
gen Freigabe für den öffentlichen Verkehr
kann deshalb gerechnet werden.

Jagdverpachtung.
Schkeuditz. Nachdem keine Einſprüche er
folgt ſind wird die ſtädtiſche Jagd nunmehr
endgültig an den Mühlenbeſitzer von Gold-
ammer verpachtet werden. der 220 Mark
jährlich geboten hatte. Der Pachtvertrag
läuft ſechs Jahre.

BVeſtandene Meiſterprüfung.
Tollwitz. Die Meiſterprüfung im Tiſchlerhandwerk hat Kurt Holzhauer von Tier

vor der Handwerkskammer in Halle beſtanden
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FußballNachleſe.
Zu unſeren geſtrigen Fußballberichten iſt noch

folgendes nachzutragen: Jm Vorſchlußrundenſpiel um
die Deutſche Fußballmeiſterſchaft ſchlug

Eintracht Frankfurt--Schalle 04 2:1 (1:1).
Das Spiel fand auf dem Platze des Dresdener

Sportklubs vor 20 000 Zuſchauern ſtatt und zeigte
einen erbitterten Punktkampf. Schalke legte ſich in der
erſten Halbzeit ſtark ins Zeug, fiel aber nach der
Pauſe völlig auseinander. Jhr beſter Mann war
Kuzorra. ei den Frankfurtern lieferten Schütz,
Stubb, Gramlich, Mantel und Ehmer, der beide Tore
ſchoß, eine hervorragende Partie.

Jn Mannheim nahm das Meiſterſchaftsſpiel
Bayern München-1. F. C. Nürnberg 2:0 (0:0)

vor etwa 30 000 Zuſchauern einen etwas unerwarteten
Ausgang. Beide Gegner erwieſen ſich als gleichwertig,
ſo daß die Seiten bei Halbzeit torlos gewechſelt
wurden. Nach Wiederbeginn arbeitete der Sturm
der Bayern rationeller als der des Gegners. Das
war für den Sieg der Münchener ausſchlaggebend.
Zwei Tore durch Rohr und Welker ſtellten den Sieg
ſicher.

Turner gegen Sporkler
morgen abend zu Gunſten der Stadkrandſiedlung.

Wie wir bereits berichteten, findet morgen
abend im Augarten ein Handballkampf zwi-
ſchen einer Turner- und Sportlerelf ſtatt.
Abgeſehen davon, daß das Spiel guten Hand-
ballſport verſpricht, iſt es in zweifacher Hin-
ſicht beachtlich. Erſtens frießt der Reinertrag
den Merſeburger Stadtrandſiedlern zu, die
für jeden Pfennig dankbar ſind. Zum an-
deren iſt das Treffen inſofern ein Auswahl-
ſpiel, als nach den in ihm gezeigten Lei-
ſtungen die Merſeburger Städteelf zu ammen-
geſtellt wird, die in Kürze dem mitteldeut-
ſchen Handballmeiſter und Anwärter auf die
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Pro--Pre HaSta

(Prominenz u. Preſſe Merſeburgs) (Halliſches Skadttheaker)
Das große Spiel am Montag, 13. Juni, 18.30 Ahr
auf dem Platze des Sportv. 1899, Halliſche Straße
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MeiſterſchaftsEndſpiel in Nürnberg

Der Deutſche Fußball-Bund hat das Endſpiel um
die Deutſche Meiſterſchaft zwiſchen Eintracht-
Frankfurt und Bayern- München nach
Nürnberg anberaumt, wo der Kampf am 12. Juni
im Stadion unter Leitung von Birlem (Berlin)
ausgetragen wird. Beide Mannſchaften ſtehen erſt-
malig im Kampf um den höchſten Titel; der Zufall
wollte es, daß die gleichen Mannſchaften vor
wenigen Wochen auch das Endſpiel um die Süd-
deutſche Meiſterſchaft beſtritten haben.

BundespokalFinale in Leipzig.
Das beinahe bereits in Vergeſſenheit geratene

Endſpiel um den Pokal des Deutſchen Fußball-
Bundes, für das ſich die Mannſchaften von Nord-
und Süddeutſchland qualifiziert haben,
wurde vom D. F. B. jetzt für den kommenden
Sonntag nach Leipzig feſtgeſetzt. Der Kampf findet
unter Leitung von Hohl (Halle) auf dem Platz
des VfB. Leipzig ſtatt.

Der Saalegau mik z:6 von Oſtthüringen

geſchlagen!

Glatt diſtanziert wurde die SaalegauRepräſen
tation in Weimar vom Gau Oſtthüringen. Sechs
Tore hinzunehmen, iſt in ſolchen Treffen eigentlich
allerhand und ſpricht für ein ſchwaches Spiel der Ab-
wehr. Und ſo ſcheint es geweſen zu ſein, denn die
Saalevertreter fanden ſich mit dem äußerſt ſchnellen
Angriffsſpiel der Gaſtgeber nur ſchwer ab.

Halle war gezwungen, für Meißner Erſatz einzu-
ſtellen. Paulmann ſtand an ſeiner Stelle und machte
ſeine Sache überraſchend gut, ſchuf durchdachte Er-
folgsgelegenheiten, doch wurden dieſe von ſeinen
Nebenleuten nicht ſchnell genug erfaßt. Der Links-
außen fiel dagegen ab. Jn der Läuferreihe ragte
Schulz hervor, doch war ſein zu großes Aufrücken bei
der Schnelligkeit der Thüringer eine Unvorſichtigkeit.
Die Verteidigung einſchließlich Tormann Kapſer zeigte
nicht die abſolute Sicherheit.

Oſtthüringen ſchaffte es vor etwa 3000 Jnter-
eſſenten gegen den Saalegau, und zwar einwandfrei.
Wie der Saalegau auf einige Verbandsrepräſentative
verzichten mußte, ſo auch Thüringen. Die Gaſtgeber
brachten aber den Beweis zuſtande, daß ſie trotz
Fehlens des Sturmführers über weitere gute An
griffsſpteler verfügt, was bei dem Saalegau zurzeit
nicht der Fall iſt.

Zum Spielverlauf: Der Saalegau findet ſich an-
fangs beſſer zuſammen und zeigt ein gefälliges Flach
ſpiel, das auch Erfolge brachte. Jn der 10. und
14. Minute lautet es durch Tore des Halblinken und
Rechtsaußen 2:0. Als aber Oſtthüringen in der
18. Min. ein Tor aufholen kann, knüpft die Mann
ſchaft an Selbſtvertrauen an und ſpielt nun mit Be-
geiſterung. Bereits in der 21. und 23. Min. wird
Ausgleich und Führung durch Mitte und Halbrechts
ergattert. Die letzten 15 Min. hat Halle nochmals
mehr vom Spiel, ohne aber Erfolge zu erzielen

Nach der Pauſe kommt der Saalegau zwar noch-
mals zum Ausgleich, als aber in der 50. Min. Möller
für Oftthüringen das vierte Tor anbringt, ſcheint
die Siegfrage geklärt zu ſein; das 5:3 bringt die
55. Min. durch einen Kopfball des Mittelſtürmers.
Derſelbe Spieler zeichnet denn auch in der 75. Min.
für das ſechſte Tor verantwortlich.

Durch faires Spiel beider Mannſchaften hatte der
Erfurter Schiedsrichter Fiſcher leichtes Amtieren.

Röſſen 1. 99 2. 3:2.
Röſſen ſchlug die unvollſtändig antretende

zweite Herrenmannſchaft der Her verdient.
Der weiche Boden ließ beſondere Feinheiten
der beiden Mannſchaften nicht zu.

e

Röſſen Damen 99 Damen 0:2.
Auch die Damenmannſchaft des Sport-

vereins ſtellte ſich ihrem Gegner unvoll

deutſche Meiſterſchaft, PSV. Weißenfels,
gegenübertreten ſoll. Die Gegner ſtehen für
morgen wie folgt:
Turner:

Pöhnitzſch
(ATV.)

Harkenthal Schadly
(T. Vgg.) (ATV.)

Perzel Keil Göhle(MTV.) (85) (MTV.)
Hoffmann W. Becker Mohr K. Becker Etzrodt

(MTV.) (65) (85) (85) (ATV.)
Kupfer Löhning Seiferth Zimmermann Loch
(PSV.) (PSV.) (PSV.) (VfL.) (VfL.)

Jmmſe Hanſen Germershauſen
(PSV.) (VfL.) (PSP.)

Siegling Strauch
(VfL.) (PSV.)

Haugk

Sportler: (VfL.)
Zu den beiden Mannſchaften iſt zu be-

merken, daß ſie äußerſt ſpielſtark ſind und
das Beſte darſtellen, was man augenblicklich
in beiden Lagern mobiliſieren kann. Noch
immer vermochten ſich die Turner mit ihrem

Handball DT.
Turn. Vgg.-Tſchft. Dürrenberg 6:7

Dieſes am Sonnabend in Dürrenberg aus
getragene Spiel war alles andere als ein
Freundſchaftstreffen. Vor allem die Dürren-
berger ließen ſich zu Unſportlichteiten hin-
reißen, die ihnen in der 2. Halbzeit 2 Her-
ausſtellungen brachte. Nun gut, daß das
Spiel in Rickert (Röſſen) ein ſo ausgezeich-
neten Schiri hatte. Von einem wirklich
ſchönen Kampf konnte man nur von der 1.
Viertelſtunde reden, in der ſich die Vgg. eine
3:1-Führung herausholte. Dann war es vor-
bei. Strafſtoß über Strafwurf gab es. Bis
zur Halbzeit konnte Dürrenberg ein Remis
ſchaffen. Nach der Pauſe das gleiche Spiel.
Die Vgg. geht wiederum in Führung. Aber
die Platzbeſitzer kämpfen wie die Löwen.
Trotz der 2 Herausſtellungen gelingt Dürren-
berg der Ausgleich und der Führungstreffer.
Beim Stand von 7:5 kann Jerſch auf 7:6
kürzen. Noch einmal greift die Vgg. an.
Aber alle Angriffe ſcheiterten an der viel-
beinigen Hintermannſchaft Dürrenbergs.

e

Turn. Vgg. Teutonia Weißenfels 8:2
Das Gegenteil dieſes Kampfes bekam man

am Sonntag an der Friedrichſtraße zu ſehen,
in dem Teutonia Weißenfels mit 8:2 ge-
ſchlagen wurde. Eine ganz große 2. Halb-
zeit brachte hier den Merſeburgern dieſen
ſchönen Sieg. Das Spiel am Sonnabend halte
zur Folge, daß Schneider und Kraneis er-
ſetzt werden mußten. Dafür ſpielte erſtmalig
Dörrbecker (früher 99) in der Verteidigung.
Anfangs wollte es bei der Vgg. garnicht
klappen. Der Sturm fand ſich nicht zu-
ſammen. Auf der anderen Seite ſieht man
bei den Gäſten eine ſchöne Kombination.
die ihnen auch eine 2:90-Führung einbringt.
Nach und nach findet ſich die Vgg. und ſo
gelingt es bis zur Halbzeit den Gleichſtand
zu ſchaffen. Nach der Pauſe war die Vgg.
wie umgewandelt. Noch 6 mal wurde der
ſonſt ausgezeichnete Torhüter der Weißen-
felſer überwunden. Die einzelnen Durch-
brüche der Gäſte werden meiſt ſchon von
der Verteidigung abgefangen, was dennoch
durch kommt, wird eine ſichere Beute Kabiſchs

ſtändig vermochte ſich aber Dank ihrer grö-
ßeren hrung durchzuſetzen.

der in beiden Kämpfen ſeine augenblicklich
ausgezeichnete Form unter Beweis ſtellte

reiferen Syſtem durchzuſetzen. Wenn wir
die erneute Kraftprobe für offen halten,
dann deswegen, weil ſich die Sportler am
Sonntag gegen die überlegene halliſche

hervorragend ſchlugen. Morgen
müßten ſie ſogar noch beſſer ſpielen, da Han-
ſen im Mannſchaftszentrum ſteht. Wir können
den Beſuch des beſtimmt zu erwartenden
Großkampfes nur wärmſtens empfehlen.

Spielausfälle im Fauftball.
Außer den Spielen der 2. Klaſſe fielen

ſämtliche Fauſtball- ſowie Trommelballſpie-
le der ungünſtigen Witterung zum Opfer.
Die 2. Klaſſe lieferte ſich trotz des ſchlech-
ten Bodens rechtt ſchöne Spiele. Jm erſten
Spiel verlor 1885 gegen Turn. Vgg. mit
32:39. Anſchließend ſchlug MTV. den ATV.
mit 45:39. Jn den beiden nächſten Spielen
erhielten 1885 und MTV. je zwei Punkte
kampflos, da der PSV. nicht antrat. Jm
Turn. Vgg. mit 43:38 zwei Punkte.
letzten Spiel ſicherte ſich der ATV. gegen
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Zahlreiche Bekeiligung
beim 85 er-Anturnen.

Trotz des unfreundlichen Wetters hatte
ſich eine große Anhängerſchar des Vereins
eingefunden um Zeuge dieſer traditionel en
Turnſtunde zu ſein: Auf das Kommando
Antreten ſtehen in kurzer Zeit ſämtliche Ab-
teilungen des Vereins, von den Schülern
bis zur Altersriege auf dem Plan. Die all-
gemeinen Freiübungen die unvorbereitet vor
ſich gingen. klappten vorzüglich. Nachdem
führten die kleinen Mädels ihre Sing und
Kreisſpiele vor die ſehr gut gefielen. Die
Jungens zeigten ſich am Gerät und zeigte
der Nachwuchs, daß ſie gewillt ſind gute
Geräteturner zu werden. Von den Großen
erntete die Kunſtturnriege den meiſten Beifall
Die Leichtathleten zeigten allerhand Sprün-
ge: die Turnerinnen führten die Kreis-
übungen für das kommende Kreisfrauenturn-
feſt vor. Die meiſten Anhänger fanden
die Ringer, die auf der Matte und grünem
Raſen ihre Griffe und Kniffe zeigten. Die
Fauſtballſpiele fielen ins Waſſer. Bei dieſer
Zugabe von oben herab fand man im Ver-
einsheim die beſte Aufnahme. Bis in die
ſpäten Abendſtunden hinein ſaß hier die
große 85er-Familie mit ihren Gäſten ge-
mütlich beiſammen.

Stephan (MT.) leitete einwandfrei. Turn.
Vgg. 2. Teutonia Weißenfels 2. 5:4.

Röſſen ſchlägt TuSp Cl. Zeitz 11:4 (5:2)
Wieder hatte Röſſen Gäſte aus dem Oſter-

landgau und konnte auch dieſe mit einem
guten Reſultat ſchlagen. Röſſens Läufer-
reihe und Sturm arbeiteten wieder auf-
opfernd und gutes Stellungsſpiel. Ruhmann
im Tor war faſt unüberwindlich. Die Gäſte
hatten ihre Stützen in der Verteidigung.
doch waren dieſe den dauernden Anſtürmen
nicht gewachſen. Den Torreigen kann in
der 5. Min. Güttel eröffnen. Doch ſchon in
der 8. Min. iſt der Ausgkeich da. Schönes
offenes Spiel wird gezeigt. Erſt in der 15.
Min. erfolgt auf ſchönes Durchſpiel von
Steiner das 2. Tor. Jn der 19. Min. kann
Kehr Nr. 3 erzielen. Bis zur Pauſe kann
Röſſen durch Steiner und Arndt noch zwei
ſchöne Tore erzielen während Zeitz das
Halbzeitreſultat auf 5:2 ſtellt. Jn der 2.
Hälfte unternimmt Zeitz einen energiſchen
Angriff und erzielt ſchon in der 1. Min. ihr
3. Tor. Röſſen will aber nicht nachſtehen
und erhöht in der 2. Min. durch Steiner
auf 6:3 und in der 6. Min. durch Kehr auf
7:3. Jn der 9. Min. kann Zeitz ihr 4. und letz
tes Tor erzielen. Röſſen geht zum End-
ſpurt über und erzielt in der 13. Min. durch
Ehrhardt das 8. Tor. Güttel kann dann
in der 19. 26. und 29. Min. durch ſchöne
Tore das Endreſultat herſtellen. Schieds-
richter Zacharias (ATV.) leitete gut.
Röſſen 2. Reſ. ſpielte gegen Zeitz Reſ. und
gewann überzeugend 6:0.

2

Kötzſchen-Venna 1. ATVB Kötzſchau
4:6 (3:3).

Der Siegeszug der Beunger Elf wurde
durch das geſtrige Spiel unterbrochen. Die
Beungaer Mannſchaft mit Erſatz antretend,
ſpielte luſt- und planlös. Man hätte von
ihr mehr Energie und Willen zum Siege
erwartet. Leider litt das Spiel auch unter
den ſchlechten Bodenverhältniſſen und einer
ſehx mäßigen Schiedsrichterleiſtung. Zum
Spielverlauf: Bereits nach kurzer Zeit
lag Kötzſchau mit 3:0 in Führung. Dann
taute Beunga auf und erzielte bis zur Halb-
zeit das Unentſchieden. Nach Halbzeit über-
nimmt Beuna die Führung,. doch gleich dar
auf ziehen die Kötzſchauer gleich. Bis zum

Bullus

Schlußpfiff können ſie noch zwei weitere
Tore werfen und hierdurch den Schlußſtand
von 6:4 herſtellen. Das Spiel der 2.
Mannſchaft kam nicht zum Austrag, da ein
wolkenbruchartiger Regen einſetzte.

Kaynag Turnverein Jahn Freyburg
12:19 (10:5).

Das Reſultat iſt eine Senſation. Senſatio-
nell begann das Spiel. Dreimal vom An
ſtoß weg ging. Kayna durch und jedesmal

IIEIINIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMIIII
Leichkakhlekit

Am Sonnabend und Sonntag
leichtathletiſche Gaumeiſterſchaften.
Der Saalegau-Athletik- Ausſchuß führt am
kommenden Sonntag auf dem halliſchen
98er-Platz die diesjährigen leichtathletiſchen
Meiſterſchaften des Sagalegaues durch, für
die ſchon jetzt ein hervorragendes Nen
nungsergebnis vorliegt. Auch die Merſe
burger Leichtathleten haben eine große
Anzahl von Konkurrenzen belegt.

wurde ein Treffer erzielt. Nach 8 Minu-
ten hieß es ſchon 10:2. aber dann machte
ſich der Schiedsrichter unangenehm bemerk-
bar. Freyburg ſollte nicht verlieren. Dem
entſprechend ſtellte er ſeine Entſcheidungen
und wies drei Kayngaer vom Platz. So war
dieſes Senſationsergebnis am Schluß eigent
lich für die Beteiligten verſtändlich. Kayng
2.-Freyburg 2. 5:6.

Preußen MTV. Lauchſtädt Reſ. 4:8 (4:5).
Dieſe Niederlage war nicht nötig. Wenn

auch zugegeben werden muß, daß die Lauch-
ſtädter für eine Reſerveelf eine recht 837
Leiſtung zeigten, ſo hätten die Preußen och
wenigſtens ein Unentſchieden erzielen kön-
nen. Leider warf aber der Sturm zu ungenau
und zu hoch.

MokorradKlubmeiſterſchaften.

Chemnitzer MotorradClub zum 5. Male Meiſter.
Auf der Dreieckſtraße bei Hocken heim i. Bad.

wurde eine MotorradVeranſtaltung durchgeführt,
in deren Mittelpunkt die Klub meiſterſchaft
von Deutſchland ſtand. Jm NMeiſterſchafts
rennen über 15 Runden konkurrierten 13 Mann
ſchaften, darunter der viermalige Sieger, Chem
nitzer Motorrad-Club von 1912, deſſen Vertreter,
alle auf D. K. W., zum fünften Male Meiſter wer
den konnten. Den zweiten Platz belegte der Motor
radkklub Linden-Hannover, deſſen Mitglied Prelle
mit 111 Stdkm. die beſte Zeit fuhr. Die abſolut
beſte Zeit des Tages fuhr der Engländer

auf NSU. mit einem Stundendurch-
ſchnitt von 127 Km., die ſchnellſte Runde ſogar mit
einem Durchſchnitt von 129,5 Stdkm.

Lt. Brandk gewinnt Königspreis.

Abſchluß des Reitturniers in Florenz.
Die letzte und ſchwerſte Konkurrenz des inter

nationalen Reitturniers in Florenz, das Jagd
ſpringen um den Etruria-Preis, deſſen Ab-
wicklung ſich über zwei Tage erſtreckte, endete mit
einem neuen deutſchen Sieg. Lt. Brandt, der
nach dem erſten Tage mit Tora an fünfter Stelle
der Geſamtplacierung lag, abſolvierte den ſchwie
rigen Kurs auch am Sonntag fehlerlos und errang
damit einen begeiſtert aufgenommenen Sieg. Als
beſondere Trophäe fiel ihm der Ehrenpreis des
Königs von Jtalien zu. Ganz hervorragend ſchnitt
auch Oberleutnant v. Noſtitz ab, der mit Chineſe
den dritten und mit Baccarat den vierten Platz
belegte.

Amkliche Saalegau- Nachrichten.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 43.

Zu den am kommenden Sonntag in Deſſau ſtatt
findenden Endſpielen um die Deutſche Handball
her kcwaft beſtehen folgende günſtige Fahrgelegen-

eiten.
a) Sonderzug Halle-Deſſau, hin- und zurück 2 RM.

Meldungen bis Mittwochabend bei Herrn Oswald.
b) Schnellaſtkraftwagen Halle-Deſſau, hin und zurück
1,55 RM. Meldungen bis Donnerstag bei rrn
Oswald. Oswald Bormann.

Jugendpflege.
Am kommenden Montag, dem 6. Juni 1882, fäl

die Sitzung des G. J. A. aus. Anträge wegen Spiel
änderungen für Sonntag, den 12. Juni müſſen
ſpäteſtens bis Donnerstag, den 2. Juni beim
G. J. A. beantragt ſein.

Favorit wird aufgefordert an Reichsbahn eine
Austrittsbeſcheinigung für Paul Krüger, geboren am
6. 6. 1914 innerhalb 8 Tagen auszuhändigen.

Anläßlich der Gaujugendwettkämpfe am kornmen
den Sonntag, dem 5. Juni wird für Halle für alle
Junioren-, Jugend- und Knabenmannſchaften Spiel
verbot verhängt.

Aenderungen für Sonntag, den 5. 6. 1932. Die
Spiele Nr. 548, 524, 674, 719, 584 733, 68, alen

aus. Scherf. Wolff.
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Stfaft Karten

Die Verlobung rer Tochter
Annellese

mit dem Gerichfsreferendar
Herrn

Helnz Wichmann
beehren sich ergebenst ean-
zu zeigen

Hermann Schmid-Dankward
Major e. D.

u. Frau Else, geb. Hildemann.

S den 18. Mai 1932.
Domstr. 6 luisenstr, 2.

D
Empfengsteg Sonnfeg, den 12. Juni 1932.

rerAnnellese Schmid-Dankward
Tochter des Herrn Major a. D.
Schmid-Dankward und
Frau Gemahlin Else geb.
Hildemann beehre ich mich
ergebenst anzuzeigen

Helnz Wichmann
Gerichtsreferen dar.

Alſona-Blankenese,

seiner

18. Mai 1932.

Todesfälle
Halle

Guſtav Oertel, Malerm., 76 J.
Beerdigung 2. Juni, 14.30 Uhr
Nordfriedhof.

Zöberitz

Emma Baumgarten geb. Woll-
mann, 47 J., Beerd. 1. Juni,
14.30 Uhr.

Göhrendorf
Karl Wald, Landwirt, 88 J

Reichardtswerben
Franz Nöhring, Gutbeſ., 71

Naumburg
Frau verw. Anna Gericke geb-
Reiche, 79 J., Beerd. 31. Mai
15 Uhr.
Guſtav Michalke, 55

Schkeuditz

Frau Martha verw.
geb. Mähnert, 56 J.,
31, Mai, 15 Uhr.

Jahre.

Hommel
Beerd.

Kirſchen Verpachtung.
Der Kirſchenanhang der Gemeinde

Kötzſchen an der Kiesgrube und der
Weißenfelſer Straße ſoll am Donners-
tag den 2. Juni d. Jahres, nachmittags5 Uhr im Gaſthaus Lindner öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden. Die Be-
dingungen werden im Termin bekannt
gegeben.

Kötzſchen, den 30. Mai 1932
Der Gemeindevorſteher Rißland.

Gut und

doch billig
kaufen Sie alle

Möbel- und
Polſterwaren
Möbelhalle

Weißenfelſer 6traße 11

Vertreter: Kurt Gentzel
S Höchſte Kuſſerahatte

vom 31. Mai bis 4. Juni 1932

Beſichtigung unverbindlichſt erbeten

Große Auswahl 4
Lieferung frei Haus!

Kirſchverpachtung!
Der diesjährige reichliche Süß- und
Sauerkirſchanhang der Gemeinden
Ober und Niederwünſch ſollen am
Dienstag, den 7. Juni 1932, und zwar

um 2 Uhr im Gaſthof
Schüler und Niederwünſch um 5 Uhr
im Gaſthof Feldmann öffentlich meiſt
bietend gegen gleiche Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termin C
bekanntgegeben. Ortsvorſtände.

Wohnungen
3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G a gfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3--5 Uhr

nachm. Fernruf 2822

l. Etage
7-Zimmer-Wohn.
mit Bad u. Zubehör
am Bahnhof ver-
ſetzungshalb. z. verm.
Näheres beim Ver-
walter Karl Thiele,

Dammſtraße 9.

3 Zimmer
Küche und Zubehör
Stadtmitte, ſofort
zu vermieten. Zu
erfragen in der Exp.
d. Bl.

Frauenverein

Stadt
Vaterlünd.

Merſeburg 1

Das geplante Frühlingsfeſt m. Theater
muß verſchoben werden. Der Tag

wird noch bekanntgegeben.

e einer rren 1Matfes-Heringe, extra groß
und ſett Stück 164Reines Schweineſchmalz Pfd. 38

Gute Margarine Pfd. 29
Delik.-Gurken Pfd. 25
Geſunde Zwiebeln Pfd. 15
Pflaumen-Mus Pfd. 308Vierfrucht- Marmelade Pfd. 38

Himbeerſaft Pfd. 48
Ia Salatöl 405Sardellen 25Zucker 34.8Weizengrieß 28Gebr. Gerſte 22Mehl, Pfd. 204Graupen 24Weiße Bohnen 158Thams Garfs

m w)!)]0 T

Damen- und Herren-
Maßschneiderei

E. Rogge, Alhberichstr. 12
empfiehlt

Maß- Anzüge von 32 Mark mit
allerbeſter Roßhaarverarbeitung.

0 Sensation! H O Morgen Rittwoch
Schlachtefeſt
O Willy Kleindienſt,
O Weiße Mauer 10.

Telefon 2241.

9990
3—4000 Mark

als J. Hypothek von
Selbſtgeber geſucht.
Offert. unt. C 2441an die Exp. d. Bl.

Paulchens

lebenswee
Jn unſerer Aufgabe
Druckfehler enthalt.,

Beachten Sie die

Morgen folgt For

der Wert eines
Gutſcheins beträgt bekanntlich nur

Nr. 2 war ein
z0,

Monatsquittung!

kſetzung!

Es Stnoch nicht genügend
Zuckerwaren,

zu haben ist.
probiert hat,

3 Zimmer
mit großem Balkon,
Küche und Zubehör

oder
ſpäter zu vermieten.
Zu erfragen in der

zum 1. Juli

Exp. d. Bl.

VOm bisstattfindenden

Von der Reiſe

zurück!
Zahnarzt Bayer

Gotthardſtr, 11
Telephon 3041
Sprechſtunden:

9 12. 3-6.
Sonnabends

Pfalzweinhaus

liefert frei Haus
TDel, 2853

nur Schmale Str. 8

9--1.

Bin unter
Fernſprechnummer

2836
angeſchloſſen
Kieler Fiſchhalle
Werner Bauer

Wagenſchuppen,
Stallung., Scheune,
verwendbar als
Lagerräume
und für Einrichtg.
gewerblicher Be
triebe, ſofort zu
vermieten.

Saline
Bad Dürrenberg.

Die Handels
Hochſchule

v. Prof. Dr. Schmidt,
Frankfurt, bill. ab
zugeben. Offerten
unter C 3268 an die
Exp. d. Bl.

Mädchen
vomLande, 16Jahre,
fucht Stellung in
beſſ. Haushalt zum

Juli. Offert. unt.
C 3267 an die Exp.3 Bl.

Sie erhalten bei Ein

(Auf(Auf J Pfund Kaffee
Pfund Kaffee

Gebäck,

Burgstraße 4

bekannt, daß bei uns außer Kakao,
Tee, Malzkaffee, Kaffee-Hag usw. noch

Gero-(afre e einmal
an.)

Sehr günstige Einkaufsgelegenheit bieten Ihnen die

4. Juni
4Werhetage?Gero Kaffee

h Rabatt in Marken und die

gleiche Menge Zucker gratis
kauf von Gero Kaffee 6

Pfund Zucker)
Pfund Zucker)

also
also

Gerling Rockstroh
Schmale Straße 11

Schokolade,

Wer

Pralinen,

Prima „Sero-RöStkaffe eWer denselben kennt, trinkt keinen anderen,
den bitten wir,

Pfund schon von 50 Pfg.

ihn noch nicht
zu versuchen.

Heute
Ehren u. Abschiedtabend

der Kapelle H. Schmidt

Cafe Schmied
Heute Abschleds- Abend unserer

Russen- Kapelle Davidoff

Morgen, den Juni
täglich ab 4.30 Uhr, spielt der
ungarische Primas

Ferry ROoV
mit seinem Trio

An beiden Tagen Tanz Abend

h SSSSS
Bereits über 1450 Spielabende in
Deutſchland, Oeſterreich, Holland,

Dänemark und Schweden!
Ganz neue Spielfolge!!
Sprech und Bewegungschor

„Der Morgen“
Donnerstag, den 2. Juni 1932

abends 8,30 Uhr, im „Kaſino“

W Volkskunſtabend
der

i Ckkehard-6piele
Volkslieder, Kammermufſik
Muſterienſpiele, Volkstänze

Heiteres
Eintrittspreiſe: Numeriert RM. 1.25
unnumeriert RM. 1. Schüler undJugendbewegung RM. 0.50
Erwerbsloſe und Kleinrentner (nur

an der Abendkaſſe) Ermäßigung.
Vorverkauf: Buchhandlung Stoll
berg, Domſtraße. Perfönliche
Leitung Oberleutn. a. D., Roßbach.

STADT-
AFE

Ab Mittwoch, den I. Juni spielt und singt
die berihmte, prominente Konzert-. Attrak-
tions- und Solistem KAPEL L. E
Viotinvirtuosin LUCi V. Rit a
mit ihren Künstlern e
10 Mark Teilzahlung O O
Tanz- Unterricht
2. 3. 07 25 Jahre 2. 3. 32
J Am Mittwoch, den 8. Juni, abd. 8 Uhr,
im Reſtaurant Vaterland“, Weißenfelſer
Straße, beginnt ein Kurs U S für
Damen und Herren in allen Rund und
modernen Tänzen, ſowie Rumb a.
Privat und Schülerzirkel. Garantie für
ſicheres Erlernen. Kein Garderobezwang
Anmeldung im Lokal, auch zur Tanz
ſtunde Mittwoch und Sonnabend.
Halle-Saale, Martinſtraße 22

ommer-pross en
werden unter Garantie durch

Gegen Pickel, Mitesser Stärke A
Merseburg: Gotthard-Drog. Gotthardstr. 31
leuna: Leuna-Drogerie, Groh.

Der diesfährige

Kirschenanhang
der Gemeinde Cracau ſoll Donners-
tag, den 2, Juni nachm. 3 Uhr in
Händlers Gaſthof öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.
Cracau, den 30. Mai 1932.

Der Gemeindevorſteher.

Wiesenverkauf
Wir beabſichtigen, unſere in der

Gemarkung M euſchau gelegene
Wieſe in Größe von 30 Morgen im
ganzen oder Teilparzellen mit an W
ſtehender Ernte zu verkaufen.
Reflektanten erhalten Auskunſt bei
Gebrüder Schwab, Halle Saale

Delitzſcher Straße 12/13.
Halle S., den 27. Mai 1932.

Venus Stärke B beseltigt. M. 1.60, 2.75

Es lohnt eine Treppe zu

zu kaufen geſucht.

ſteigen
G Sportkleider 1.60 Mk. O

immer erfolgreich

Wer möchte mit jg.
Mädchen in der Zeit
vom 23. 6. 10. 7. 32

G. Wollrath und Töchter
g e pr. Tanz r e r

Angeb. unter C 2442
an die Exp. d. Bl.

Kleine gut erhaltene!
Zentrifuge

zu kaufen geſucht.
Trenſch, Blöſien 22
ne solide Arbeit vonRM. 18. 50 an

SofasKleereiter I. sol. Ausführung
von RM. 47.- an
ECouches
in geschmackvoll
formen u. solider

Verarbeitung
von RM. 43.- an

Möbelfabrik

komplett, liefert
Wilhelm König

Aken a. E.
gegründet 1891

Ein ſtubenreiner
Dackelrüdein gute Hände u
abzugeben.

Leuna, Halle a. 2., Al. Uhichstr. 36
Zimmererſtr. 4

eute

Markt 24

e Nan manK 55 neu ü un auAnſtſorve Pfg. 6 Erholungsurlaub u. auch Schränkchen (verſenkb.) verk.
Resre-Kays e T hyerleben. Offerten weg. Sargeldbeſch. ſelten bill. nur an

Slgrube 13,1 Leunag, Ebertſtr. 19 unter C 2440 an die Privat. Sne Kleine Anzeigen Exp. d. Bl. Halle a S., Gr. Ulrichſtr. 3
tiano

ziehen wir um!

Ab morgen befindet sich unsere
Nebenselſe

C(krüher Musikahteilung
Max Schneider)
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